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Anterrichtsausſchuß 

—D]— Der Katupf ann die Erhaltung der Auntonomie der Sochſchetlen. 
Warſchau, 21. Januar. 

Der Unterrichtsausſchuß des Sejms befaßte ſich heute 
mit dem Regierungsentwurf zum Hochſchulgeſetz. Die Ve⸗ 
ratungen fanden in Anweſenheit des Unterrichtsminiſters 
Jendrzejewicz und mehrerer Vertreter der Profeſſoren⸗ 
ſchaft ſtatt, die zu Abgabe ihrer Meinungsäußerung über 
den Entwurf vorgeladen worden waren. Man ſah unter 
ihnen Prof. Koſtanecki, den Präſidenten der Abademie der 
Wiſſenſchaften, Prof. Kutrzeba, den Rektor der Aniver⸗ 
ſität Krakau, als Delegierten der Rektorenkonferenz, Prof. 
Uejſki, den derzeitigen Rektor der Univerſität Warſchau, 
Prof. Sierpinſki, den Vorſißenden der Warſchauer Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft 

Als erſter Redner kommt 
der Präſident der Alademie der Wiſſenſchaften 

an Wort, der u, a. folgendes ausführt: Die bisher ver— 
pflichtenden Veſtimmungen über die Hochſchulen waren 
das Ergebnis von Beratungen der Umverſitaten Krakou 
und Lemberg In ihnen ſah und ſieht auch heute noch 
die geſamte Profeſſorenſchaft die Grundlage der Autono— 
mie der Hochſchulen. Der Geiſt, aus dem die Jeh im 
Entwurf vorliegenden neuen Vorſchriflen geboren worden 
ünd, ſind ein gaͤnzlich anderer. 5 

34 Syſtem des Faſchismus wie auch das Beiſptel 
ANußlands können für unſere Verhältniſſe nicht 

maßgebend ſein. 

Oie Abademie der Wiſſenſchaften kann den neuen Vor— 
ſchriften nicht gleichgültig gegenüberſtehen, da es ſich 
hier um das Schickſal der polniſchen Wiſſenſchaft überhaupt 
handelt. In einer Aeußerung des Miniſfters hieß es, 
daß es ſich eigentlich nur um ein „Säuflein ängſtlicher 
Profeſſoren“ handele, die ſich mit den neuen Beſtimmun⸗ 
gen nicht einverſtanden erklären. Dieſes Häuflein“ umfaßt 

nicht weniger als 800 Profeſſoren, 
während die Gegenſeite nur etwa 300 zählt. Die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaft ſtellt ihre Uebereinftimmung mit 
dem ablehnenden Standpunkt der Senate der Univwerſitä⸗ 
ten feſt und erklärt ſich gegen die Einführung des neuen 
Entwurfs, der viele bedenkliche Vorſchriften enthält. 

Es ſpricht dann Prof. Sierpinſki 
der Vorſitzende der Warſchauer Wiſſenſchaftlichen 

Geſellſchaft, 
der etwa folgende Gedankengänge vorträgt: Die Liquidie— 
rung von Lehrſtühlen und Fakultäten müßte, falls ſich die 
Notwendigkeit aus wirtſchaftlichen Gründen einſtellen 
ſollte, den geſeßgebenden Körperſchaften zuſtehen, aber 

nitcht einer einzigen Amtsperſon, wie das im Entwurf vor 
geſehen iſt. Jegliche Maßnahmen, die den Zweck verfol— 
gen, die Selbſtverwaltung der Univerſitäten zu beſchrän⸗ 
ken, werden von ſchlechten Folgen für den Stand der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchung und die Entwicklung der Saatten 
der Wiſſenſchaft begleitet ſein. Die Warſchauer Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft hat ſich bereits am 15. Dezember v. 
J. gegen den neuen Entwurf ausgeſprochen, wobei 

eine einmütige Ablehnung 
zuſtandekam. Die neuen Beſtimmungen ſind derart, daß 
ſie die Hochſchulen von der jeweiligen Regierung abhaängig 
machen und ſo in den politiſchen Kampf hineingiehen. Auf 
dieſe Weiſe kann die wiſſenſchaftliche Arbeit recht empfind 
lich geſtört werden. Die Einführung des neuen Entwurfs 

würde die Grundlagen der polniſchen Wiſſenſchaft unter— 
graben, weshalb man fordern muß, daß er zurückgegogen 
wird oder daß zumindeſt weſentliche Aenderungen vorge⸗ 
nommen werden. 

Als dritter Vertreter der wiſſenſchaftlichen Welt führte 
Vrof. Kutrzeba 

Awa folgendes aus: der Entwurf gibt dem Miniſter ſehr 
weitgehende Kompetenzen und beraubt die Univerſiküts⸗ 
ſenate gleichzeitig ihres bisherigen Einfluſſes Die An⸗ 
ſicht, daß die Macht der Rektoren vergrößert wird, iſt eine 
Filtion, denn er wird nur zu einem Vertrauensmann der 
jeweiligen Regierung aber nicht ſeiner Berufskollegen. 
Laut den neuen Beſtimmungen wird der Rektor nicht mehr 
gewählt wie bisher, ſondern durch den Miniſter ernannt. 
Keiner der Profeſſoren, die etwas auf ſich halten, wird ein 

auf dieſe Weiſe übertragenes Amt annehmen. An wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kräften herrſcht in Polen durchaus kein Ueber⸗ 
fluß, im Gegenteil, man kann einen deutlichen Mangel an 
Spezialiſten feſtſtellen. Wenn nun noch eine Liquidierung 
von Lehrſtühlen erfolgen ſoll, iſt das Niveau der polni⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft erheblich in Frage geſtellt. 

Ein außerordentlicher Profeſſor erhält ein Gehalt 
von rund 600 31., d. i. weniger als der Chauffeur 

des Staatspräſidenten. 
Ein ordentlicher Aniverſttätsprofeſſor der Familie hat, be⸗ 
zieht 1060 31. Die ungewiſſe Lage, die durch die neuen 
Beſtimmungen geſchaffen werden wird, kann auf den 
Stand und den Umfang der polniſchen wiſſenſchaftlichen 
Arbeit ſehr ungünſtig einwirken. Mit einem Wort: 

das Niveau der Geſamtkultur wird ſinken. 
Die alademiſche Jugend muß mit viel Verſtändnis geführt 
werden. Man muß ihr Gelegenheit geben, ſich allmahlich 
zu entwickeln. Mit rohem Zugreifen wird man nichts er⸗ 
reichen. Es gibt im übrigen zwei Arten von Geſeilſchaf⸗ 
ten: den weſtlichen Typ, wo ſich das Individuum als 
freies und denkendes Weſen durchſehen kann und den oſt 
lichen Typ, wo man nur zu gehorchen hat. Gut und ge⸗ 
ſund iſt der erſtgenannte Typ und 

es würe ſchlimm, wenn wir ſerdenmenſchen 
züchten wollten. 

Die neuen Beſtimmungen enthalten in dieſer Hinſicht viel 
ungünſtige Vorſchriften, es wäre am zweckmäßigſten, wenn 
der Miniſter den Entwurf zurückzöge 

Nach Abſchluß einer anſchließenden Ausſprache, bean⸗ 
tragte Abg. Kornecki (RD.), man möge die Beratungen 
in derſelben Weiſe fortſeßen. Der Antrag wurde abge— 
lehnt, worauf die Vertreter der Profeſſorenſchaft den Be— 
ratungsraum verließen. 

Die nächſte Sitzung des polniſchen Senats findet am 
kommenden Mittwoch.4 Ahr nachm. ſtatt. 

Nationalverband der polniſchen 
akademiſchen Jugend nicht genehmigt 

Das Kultusminiſterium verweigerte dem Nationalen 
Verband der akademiſchen Jugend die Genehmigung. Das 
von dieſem Beſchluß in Kenntnis geſetzte Hauptkomitee 
der polniſchen akademiſchen Jugend beſchloß die Verwal⸗ 
tung des Verbandes aufzulöſen und die Entſcheidung des 
De tiums beim Oberſten Verwaltungsgericht einzu⸗ 
bagen. 

RNeue judenfeindliche Ausſchreitungen 
Polniſche Blätter melden, daß in Sulejow und in der 

Umgegend unbekannte Täter die Fenſterſcheiben in jüdi— 
ſchen Häuſern eingeſchlagen haben. In Wolomin, Tluszcz 
und Zychlin wurden die gläſernen Reklameſchilder jüdi— 
ſcher Läden zertrümmert. Auch in Krosniewice und in 
Rawa Mazowiecka kam es zu judenfeindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen, wo ebenfalls die Schaufenſter in jüdiſchen Ge— 
ſchäften eingeſchlagen wurden. 

Jjoꝛef Litwin Vereidigter Ueberſeher 
für die deutſche, ruſſiſche, franzöſiſche u. engliſche Sprachen. 
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Wes aus der Friſe? Der Wiriſchafieplan des Maiſters 
ECgzʒaechowĩeʒ) 

Man gewöhnt ſich langſam an alles. Die allgemeine 
Kriſis der Weltwirtſchaft hat bei ihrem Ausbruch die Ge⸗ 

müter in außerordentliche Erregung verſetzt und die 
ſchlimmſten Ahnungen heraufbeſchworen. Heute haben wir 
uns in den Zuſammenbruch bereits „eingelebt“, man hat 
ſich mit dem Fatum der „langen Depreſſionsperiode“ mit 
allen ihren Schrecken und Wirrſalen abgefunden. Das 
Intereſſe für Kriſenerklärung und Kriſenabhilfe hat be⸗ 
deutend nachgelaſſen. Und doch iſt gerade jetzt allem Anſchein 

nach der Augenblick da, wo es gilt, die Gefahr der bereits 
herein brechenden Kataſtrophe, die uns auch noch das letzte 
fortraffen kann, zu erkennen, um ſie mit allen uns zu 
Gebote ſtehenden Mitteln abzuwenden. 

An Theorien und Programmen fehlt es nicht. Faſt 
jeder Volkswirt von Rang faſt jede politiſche Partei fügt 
ſie in ihre Programme ein. Je allgemeiner aber die An⸗ 
fichten über die Weltwirtſchaft ſind deſto mehr verlaufen 
jedoch die Umriſſe der praktiſchen Ratſchläge und werden 
zu Allgemeinplähen, die die Intereſſeloſigkett des ſie hören⸗ 
den und leſenden Publikums nur zu ſehr rechtfertigen 
Dieſe Zeilen ſollen nicht jenem Beiſpiel folgen: deshalb 
hat der Verfaſſer einen ganz konkreten Entwurf polniſcher 
Wirtſchaftspolitik zum Gegenſtand der Exörterung ge⸗ 
wählt: einen Wirtſchaftsplan für heute unnd morgen, nüm⸗ 

lich den Plan des ehemaligen Miniſters Czechowicz, der 
in ſeiner neuen Schrift über die „neuen Wege der Wirt⸗ 
— (Nowe drogi gospodareze“, Katowice, 1938) dar 
gelegt iſt. 

Es ſei im vorhinein geſagt, daß dies ein Gedanken⸗ 
gang ſo recht nach Kaufmannsart und geſchäftlicher Kalku⸗ 
lation iſt. Ob er jeder Kritik ſtandhält, iſt eine Frage 
die zu löſen dem Verfaſſer als Endaufgabe erſcheint. Die 
Frageſtellung ſelbſt iſt nũchtern und ernſt und ſcheint — 
jedenfalls auf den erſten Blick — richtig zu ſein. 

Die Diagnoſe 
Als Ausgangspunkt einige Feſtſtellungen und Zahlen 

Zunächſt wird herwvorgehoben, daß im weiteren Verlauf 
der Wirtſchaftsdinge im Lande unter den gegenwärtigen 
Bedingungen der Zloty ſich Laum wird noch einige Monate 
an die Parität halten können. Der Zuſammenbruch un— 
ſeres ſo mühſam errichteten Währungsbaus iſt zu einer 
unmitlelbar drohenden Gefahr geworden. Dieſe Anſicht 
wird von Czechowicz mit folgenden Argumenten be— 
gründet: 

Die Gold⸗ und Deviſenbeſtände der Bank Polſki ſind 
von 1415 Millionen Zloty am 1. Januar 1028 auf 685 
Millionen Zloty am 11. Oktober 1932 zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Inzwiſchen — ſeit dem Erſcheinen der Arbeit von 
Miniſter Czechowicz — iſt dieſe Entwicklung noch weiter 
vorgeſchritten: die Bilanz für die erſte Januardekade 1088 
weiſt dieſen Poſten nur noch mit 629 Millionen Zloty aus 
Daß hier keine zufälligen Arſachen mitſpielen, ſondern 
daß wir es mit einer ſachlich unentrinnbaren Rotwendig⸗ 
keit zu tun haben, zeigt die Analyſe dieſes Gold- bezw 
Dewiſenſchwundes. In der Zeitſpanne vom 1. Januar 
1929 an ſind nach Polen etwa 8300 Millionen Zloty von 
der Zündholz⸗ und von der Eiſenbahnanleihe gekommen 
Dagegen hat Polen in der gleichen Zeitſpanne an Zinſen 
und Abzahlungen der geſamten ausländiſchen Staats⸗ 
anleihen allein üͤber 800 Millionen an das Ausland ab⸗ 
geben müſſen. Dazu kommen noch nach der Schätzung von 
Tzechowicz etwa 700 Millionen Zloty an Zinſen und 
Amortiſationsquoten aus den ſtädtiſchen und privater 
Auslandsanleihen. ———— J 

Unter anderen Konjunkturbedingungen und anderer 
Weltmarktverfaſſung hätten wir das obige Paſſivſaldo von 
etwa anderthalb Milliarden Zloty durch den Export decen 
können, da ja unſere potentielle Exportfähigleit beiweiten 
noch unausgenützt iſt. Nun haben ſich aber die Exporee 
märkte durch Zoll⸗ und Dumpingmauern derart eingeengt 
daß wir nicht mehr imſtande ſind, das Saldo durch Waren 
zu dechen. Die Vereinigten Staaben haben ſich einer Emi⸗ 
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gration aus Europa verſchloſſen, ſo daß eine teilweiſe 
Deckung des Saldos aus Geldüberweiſungen aus dem Au— 
land nach Polen, die z. B. einen beträchtlichen Poſten in 
der Zahlungsbilanz des Vorkriegs-Oeſterreich (Galizien!) 
ausgemacht hat. auch noch in Fortfall t, zumal die 
allgemeine Arbeitsloſigkeit in der Weltwirtſchaft eine Er⸗ 
zb�smoͤglichteit für die Emigration überhaupt fortfallen 
äßt. 

Als eine der Urſachen, die unſeren Währungszuſam⸗ 
menbruch herbeizuführen drohen, nennt Czechowicz die 

Zahlungsverpflichtungen an das Ausland. 
Eine weitere Urſache iſt die 

praktiſche Undurchführbarkeit unſeres Staatshaus⸗ 
halts. 

Die effektiven Budgeteinnahmen betrugen: 
im Jahre 19209/30 3031 Millionen Zloty 
im Jahre 1930/31 2.748 Millionen Zloty 
im Jahre 1931/32 2.262 Millionen Zloty 

Die Einnahmen des laufenden Jahres 1932/33 haben in 
den erſten 5 Monaten durchſchnittlich nur 15666 Millionen 
Zloty monatlich erbracht. So kommt Czechowicz zu einer 
Schätzung der diesjährigen Staatseinnahmen auf etwa 
1900 Millionen Zloty und auf etwa 1500 Millionen Zlo— 
ty im nächſten Jahr. 

Daß wir in dieſem Jahr mit einem tüchtigen Defi— 
git zu rechnen haben, ſteht feſft. Womit ſoll dieſe Lücke 
ausgefüllt werden? An eine neue Auslandsanleihe, die, 
wie die erwähnten 300 Millionen Zloty z. T. dazu dienen 
könnte, iſt heute nicht mehr zu denken. Die Auslands⸗ 
kreditmärkte ſind uns verſchloſſen. Ferner ſieht der Vor— 
anjchlag des nächſten Jahreshaushalts den Betrag von 
2452 Millionen auf der Ausgabenſeite, die ſich auch nur 
unter enormen Opfern vielleicht auf 2100 Millionen wer⸗ 
den herabſetzen laſſen und ein noch größeres Defigzit (von 
etwa 600 Millionen — alſo etwa ſoviel, wie die augen⸗ 
blicklichen Bank PolſkicReſerven) heraufbeſchwören. 

Juflation? 
Obige Feſtſtellungen und Schätzungen führen zwangs⸗ 

ſãufig dazu, den Staatshaushaltsfehlbeirag aus einer neu⸗ 
en Scheidemünzen⸗ oder Papiergeld-Inflation zu decken. 
Herr Czechowicz ſpricht dieſen Gedanken kühn aus und be— 
zichtigt Prof. Krzyzanowſkti und Präſ. Klarner, zu dieſer 
Konſequenz nur in verſchleierter Form geraten zu haben. 
Von Czechwicz werden die dunklen Schatten der beiden 
polniſchen Inflationen mit all ihrem Leid heraufbeſchwo⸗ 
den, um von dieſem vermeintlichen „Weg aus der Kriſe“, 
der eigentlich der gerade „Weg in die Kriſe hinein“ ſei, 
zu warnen. 

Auslandſchulden⸗Moratorium 
. Mit gefundem Kaufmannsgeiſt ſtellt Czechowicz feſt, 
daß Polen ſich im Ausland den Namen eines ordentlichen 
und ehrenhaften Schuldners erworben hat. Gleichzeitig 
ſtellt er aber feſt, daß dieſer gute Name doch nur Schau 
und Rauch iſt: der ehrenhafteſte Schuldner darf heute und 
bis auf weiteres keine weiteren Kredite erhoffen. Was 
nützt nun der „gute Name“? Er kommt doch ſehr teuer. 
Wenn nun Polen auf dieſen guten Namen verzichten 
würde ... Wir hätten dann auch nichts anderes zu be— 
fürchten — als die Unmöglichkeit, weitere Anleihen im 
Ausland aufzunehmen, was ja ſchon ohnehin eine Tat- 
ſache iſt; dagegen hätien wir über 800 Millionen Zloty 

jchrlich ſparen können, davon allein im Staatshaushali 
etwa Wo Millionen Zloty! 

Serr Czechowicz knüpft an dieſe Möglichkeit weite 
Perſpeltiven. So glaubt er, wir könnten unſeren koſt⸗ 
ſpieligen Rohſtoffexport aufgeben und auf dieſe Weiſe 100 
Millionen Zloty jährlich ſparen (auf dieſen Betrag wird 
der Aufwand geſchätzt, mit dem wir unſeren Export an 
Etſen, Zucker, Kohle und Erdöl forcieren, um dieſe Waren 
im Ausland unter dem Selbſtkoſtenn iveau zu verkaufen). 

Ferner würde ſich der Staat dazu entſcheiden müſſen, 
die künſtlich hochgehaltenen Kartelipreiſe herabzufetzen. 
Heute verteidigen die Kartelle die hochgeſchraubten Preiſe 
ihrer Erzeugniſſe damit, daß ſie aus ihnen die Zuſchüſſe 
zur Ermöglichung des Exports verwenden. Wenn aljo 
heute allenthalben von einer Steuerentlaſtung geſprochen 
wird, ſo wäre hier eine Entlaſtung der Bevölkerung von 
jenen 400 Millionen Zloty jährlicher mittelbarer Beſteu⸗ 
erung, die in den hohen Kartell⸗Binnenpreiſen ſteckt. 
Anterziehen wir die obigen Projekte einer kritiſchen 
Betrachtung, ſo müſſen wir zu einem zuſammengeſetzien 
Urteil gelangen. Einerſeits ſteht der Vorteil der Erfpar⸗ 
miſſo des Moratoriums außer Frage. Anderſeits werden 
ſchon manche Zweifel rege: „aufgeſchoben iſt nicht auf—⸗ 
gehoben“ und die Laſt der vom Moratorium erfaßten Zah⸗ 

lungen würde in ſpäteren Jahren unſeren wirtſchaftlichen 
Aufftieg bedrohen. Dieſe Befürchtungen können mit dem 
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Argument beiſeite geſchoben werden, daß dann vielleicht 
dieſe Laſt wiederum zerlegt oder bei guter Konjunktur des 
internationalen Kreditmarktes ſogar mit Leichtigkeit ge— 
tragen werden könnte. Grundſätzlich iſt der Gedankengang 

Cadechowiczs in dieſem Punkt einwandfrei. 
Iſt uns aber damit geholfen? Nur zum Teil. Eine 

Erfſparnis von 200 Millionen Zloty im Budget bringt die⸗ 
ſes noch nicht ins Gleichgewicht, da das Defizit offenbar 

viel großzer iſt. Jedenfalls iſt aber dieſe Erſparnis von 
etwa 10 Prozent der Ausgaben nicht von der Hand zu 

wveiſen. 
Wir dũrfen uns jedoch auch dem Nachteil dieſes Ent⸗ 

wurfs nicht verſchließen, der darin liegt, daß die Export⸗ 
bproduktion herabgeſetzt und ſich daher auf dem Arbeits- 

markt auswirken muß. Es iſt kaum anzunehmen, daß die 
erhoffte Preisſenkung der Kartellprodukte die neue Ar⸗ 
bertsloliakeitswelle kompenſieren könnte 

Herr Czechowicz fordert ferner, und zwar äußerſt ein⸗ 
dringlich, die Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit: den kon⸗ 
kreten Vorſchlag bleibt er aber ſchuldig. Er befürwortet 
die Einführung der 40tunden-Arbeitswoche bei gleich— 
bleibenden Löhnen, was die Erwerbsloſigkeit zwar etwas 
lindert, aber doch nicht ganz aufhebt. 

Der Renten⸗ZIloty 

Schließlich ſchlägt Herr Czechowicz eine Vergrößeru 
des Geſdumlaufs ohne Inflation in der Form vor, wie 
fie in Deutſchland durch die Rentenbank und Rentenmark 
eingeführt wurde. Die Bank Gospodarſtwa Krajowego 
könnte als Rentenbank größere Kredite zu berechtigten 
Wirtſchaftszwecken einräumen, die in Rentenbriefen er⸗ 
teilt würden, welche die Grundlage einer Banknotenemiſ⸗ 
ſion bilden ſollten ohne Inflationsgefahr. Jene Renten⸗ 
briefe würden nach deutſchem Muſter auf ſämtlichen Pri— 
vatgrundſtücken vor allen anderen Hypotheken bis zu 325 
des Grundſtückwertes zwangsweiſe geſichert ſein. 

Der Verfaſſer kann nicht umhin, auch dieſem Projekt 
gegenüber ſkeptiſch aufzutreten. Hier ſind zwei Möglich— 
keiten zu unterſcheiden. Entweder findet die Bank Gos— 
podarſtwa Krajowego als „Rentenbank“ keine genügend 
große Anzahl von kreditwürdigen wirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen, um einen ins Geſicht fallenden Notenumlauf 
zu ſchaffen — dann fällt dieſer „Weg aus der Kriſe“ auch 
nicht ins Gewicht. Oder aber die Bank findet ſehr viele 
Reflektanten, was in dem Stadium der Depreſſion wohl 
kaum anzunehmen iſt, dann dürfte es ſich wohl nicht recht 
um „wirtſchaftlich berechtigte“ Unternehmungen, ſondern 
um Spekulationen handeln und dann — wären die In— 
flationsfolgen dieſer Kreditinflation unausbleiblich. 

Immerhin muß es als ein Verdienſt des ehem. Mini— 
ſters Czechowicz gewertet werden, wenn auch keine voll⸗ 
ſtändige Löſung des Problems, ſo doch eine gründlich 
durchdachte Anregung dazu gegeben zu haben. 

Dr. M. S. 

„Auch die Fabrikauten kann man 
einſperren“ 

In der letzten Nummer der „Gazeta Polſka“ — ſo 
ſchreibt das „ABC“ — finden wir eine Entgegnung auf 
die vom „Kurjer Polſkis erhobenen Vorwürfe gegen die 
Einfuhrkontingente für Kartellprodukte, die von der Re— 
gierung feſtgeſetzt werden ſollen, ſofern die Kartellpreiſe 
nicht entſprechend herabgeſetzt werden würden. Der „Kur⸗ 
jer Polſki“ ſchrieb u. a. daß dies zur Schließung der Ar⸗ 
beitsſtätten und dadurch zur Vergrößerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit führen müßte. Die „Gazeta Polſta“ ſchreibt nun 
darüber: „Sollte die Drohung mit der Schließung der 
Arbeitsſtätten — der wir aber nicht glauben — die An⸗ 
kündigung einer organiſierten Aktion darſtellen, ſo müſſen 
wir darauf aufmerkſam machen, daß ein ſolcher Verſuch 
ſehr ſchlecht enden könnte. Man kann nämlich nicht nur 
die Fabriken ſchließen.“ (Ein Wortſpiel. Zamknae be— 
deutet auch einſperren!) Solches müſſen nun die mit der 
Regierung, beſonders während der Wahlen, mitarbeiten⸗ 
den Induſtriellen erleben! Was iſt ihnen von damals 
geblieben, als die Bevölkerung ganz Polens Herrn Min⸗ 
kowſki, den bedeutenden Führer der Kartellbewegung, von 
der Liſte „Eins“ zum Sejmabgeordneten begeiſtert 
wählte?! 

Sapan — Ehiĩna 

Jfahren“ vom Zenſor beſchlagnahmt worden. 

Vekbanntunacheng 
Die Anſtalt für Radiotechnik „Noſta“, Inhaber 

T. Nonas, iſt verſehen mit Radiogeräten in reicher 
Auswahl 
Firma. 

zu herabgeſetzten Preiſen. 
Piotrkowſta 190, Tel. 16223 

Chriſtliche 

Das Kommando bleibt ukrainiſch 
Wenn ein ukrainiſcher Sportklub ſich dem ſtaatlichen 

Inſtitut für körperliche Erziehung unterordnet 
Vor einigen Tagen berichteten die polniſchen Blätter, 

daß die ukrainiſche Sportorganiſation uh“ ſich der Ober⸗ 
leilung des ſtaatlichen Inſtͤtuts für körperliche Erziehung 
unterſtellt habe. Wie jetzt weiter gemeldet wird, rief die⸗ 
ſer Schritt eine ungeheure Erregung unter der ukrainiſchen 
Bevölkerung hervor. Die Leitung der Partei „Undo⸗ 
veröffentlichte in der ukrainiſchen Preſſe eine Erklärung, 
daß ſie mit dem Schritt der Luh“⸗Leitung nichts zu tun 
habe. Die Zeitung „Nowyj Tſchas“ griff den Leiter des 
„Luh“, einen Dr. Daſchkiewitſch, ſchatff an, während das 
ſatiriſche Blatt „Sys“ ſeine Karikatur veröffentlichte. In 
einer von Dr. Daſchkiewitſch einberufenen Preſſekonferenz, 
zu der aber nicht ſämtliche ukrainiſche Blätter Vertreter 
entſandten, ſoll Dr. Daſchkiewitſch ſich zu vechtfertigen be⸗ 
müht haben. U. a. erklärte er, daß nach wie vor das 
Kommando in der Organiſation ukraäiniſch ſein werde. 

Die polniſche Preſſe greift Dr. Daſchkiewitſch deshalb 
an und wirft ihm vor, ſeine Organiſation nur formell dem 
ſtaatlichen Inſtitut für körperliche Erziehung unterſtellt 
zu haben. Die ukrainiſche Sache werde unter der Neu⸗ 
ordnung der Dinge im „Luh“ jedenfalls nicht leiden. 

Beſehlagnahmt 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“ iſt wegen eines Berichts 

über den Prozeß Studnickt — Dr. Grazynſki beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

Die geſtrige Ausgabe der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt 
wegen der Meldung „Hochkon junktur im Standgerichtsver⸗ 

Eine Stunde 
ſpäter wurde die Konfiskation wieder zurückgezogen, ohne 
daß von der Zeitung in dieſer Angelegenheit interveniert 
worden war. 

Abkommen über LArbeitsverkürzung 
wünſchenswert 

Genf, 21. Januar. 
Die Arbeitszeitkonferenz hat nach Annahme der Emt⸗ 

ſchliezung über die Anerkennung der Arbeitszeitverkür— 
züng als ein Mittel zur Stãmvfzng der Arbeitsloſig⸗ 

keit am Freitag die Frage, ob ein Abkommen wünſchen⸗— 
wert ſei, mit 36 gegen 21 Stimmen, d. h. die Stimmen der Arbeitgeber, — 

Senegal im Aufruhr 
Paris, 21. Januar. 

Im Innern Senegals, nahe der Grenze von Maure⸗ 
tanien, iſt es zur Erhebung eines Eingeborenenſtammnes 
gekommen. Nördlich des Senegal⸗-Fluſſes kam es zu einem 
Kampf mit dem Militär; die Aufſtändiſchen wurden im 
dis Flucht geſchlagen. Auf ihrem Rückzug zerſtörten ſie die 
Telegrafenlinie zwiſchen Aleg und Mudjeria 

Der Voölkerhund nimmt einen Anlauf 
SZapan wird für den Konflikt veraniworilich gemacht. 

Genf, 21. Januar. 
Bei den Vermittlungsbemühungen des Völkerbundes 

im chineſiſch· japaniſchen Konflikt iſt eine neue Verſchär⸗ 
fung der Lage zu verzeichnen durch eine im Laufe der 
Vacht, von der chineſiſchen Delegation veröffentüchte län— 
gere Erklärung. Die chineſiſche Delegation erhebt darin 
Einſpruch dagegen, daß der 19er⸗Ausſchuß zu den chine— 
ſiſchen Vorſchlägen hinſichtlich des vorgeſchlagenen Ver— 
mittlungsverfahrens, das bereits Ende Dezember einge— 
bracht worden ſei, überhaupt noch nicht Stellung genom— 
men habe dagegen über japaniſche Vorſchläge verhandlo. 
Die chineſiſche Delegation hat daraufhin ihre eigenen 
Vorſchläge der Oeffentlichkeit übergeben. Sie beſteht dar⸗ 
auf, daß der Völkerbund ſich gegen die Anerlennung des 
Mandſchureiſtaates ausſpricht und erklärt, daß China im 
dieſer Forderung auf keinen Fall nachgeben werde. Auch 
zu den andern Punkten der Entſchließung des 19er-Aus- 
ſchuſſes vom Dezember nimmt China eine Haltung ein, 
die derjenigen Japans entgegengeſetzt iſt, ſo daß die Aus⸗ 
fichten einer Löſung der Schwierigkeiten immer geringer 
werden. 

Der 19.Ausſchuß wird der Völkerbundverſammlung 
empfehlen, in Fortſetzung des Schlichtungsverfahrens zu 
dem in Art. 15 Abſ. 4 vorgeſehenen Verfahren überzuge⸗ 
hen und einen Tatſachenbericht mit Vorſchlägen auszuar⸗ 
beiten, zu deſſen Annahme die Zuſtimmung der beiden 
Parteien nach der Völkerbundſatzung nicht notwendig iſt. 
Der 19.Ausſchuß wird am Montag zuſammen treten, um 
dieſen Bericht ſchon vatzubereiten. 

Eine Einberufung der auherordentlichen Völker 
bundverſammlung iſt in Ausſicht genommen, 

Dem 19.Ausſchuß lagen heute die offiziellen Vorſchläge 
der japaniſchen Regierung vor, die ſich mit den dem Aus⸗ 
ſchuß geſtern inoffiziell mitgeteilten Vorſchlägen der japa⸗ 
niſchen Delegation decken. Die faſt einheitliche Stimmung 
im Ausſchuß ging dahin, daß für den kaum noch zu ver⸗ 
meidenden Bruch die japaniſche Regierung allein verant⸗ 
wortlich zu machen ſei. Die japaniſche Regierung hat 
ihrerſeits erklärt, daß ſie die Einleitung des Verkahrens 
des Art. 15 Abſ. 4 als eine 

Aufforderung zum Ausiritt 
aus dem Völkerbund auffaſſen würde. 

Tolto, 21. Januar. 
Der japaniſche Kriegsminiſter Araki erklärte in einer 

Unterredung, daß man das Ergebnis der Verhandlungen 
des 10Ausſchuſſes in Genf ruhig abwarten müſſe. Serbſt 
für den Fall, daß der Ausſchuß oder andere Völkerbund⸗ 
inſtanzen Entſchließungen gegen Japan annehmen wür— 
den, beſtehe noch keine Notwendigkeit, daß Japan deshalb 
den Völkerbund verlaſſe. Die japaniſche Regierung könnte 
dann andere Maßnahmen treffen, um die Entſchließungen 
nicht zu erfüllen und im Völberbund zu verbleiben. 

Rölkerbundrat auf Dienstag 
verſchoben 

Genf, 21. Januar. 
Die Eröffnungsſitzung des Völterbundrats iſt mit 

Rückſicht auf die Entwicklung im chineſiſch-japaniſchen 
Konflikt von Montag auf Dienstag verichoben worden. 
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„Das wahre Geſicht Sſowijet—⸗ 
rußlands“ 

Vortrag mit zerſchlagenen Stuͤhlen 
Ottenburg, 21. Janvar. 

Im Verlauf einer Verſammlung der NESDAP am 
Freitag, in der der ehemalige Kommuniſt und jetzige Na⸗ 
tionalſozialiſt Klötzner aus Hannover über das Thema 
„Das wahre Geſicht Sſowjetrußlands“ ſprach, bam es zu 
einer großen Saalſchlacht zwiſchen Mitgliedern der 
RSDAP und Kommuniſten. Etwa 100 Stühle wurden 
zerichlagen. Die Polizei mußte einſchreiten und den Saal 
ſowie die Straße räumen. Nach Wiederherſtellung der 
Ordnung wurde die Verſammlung als geſchloſſene Parteis 
verſammlung fortgeführt. 31 Verletzte wurden amtlich 
feſtgeſtellt, doch dürfte die Zahl der Verletzten größer ſein. 
10 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. 

v 

Aue im Erzgebirge, 21. Jannar. 
Auf einer Verſammlung der SPD in Aue, die von 

etwa 700 Perſonen bejucht war und auf der der Sozial⸗ 
demoktat Frenzel aus Chemnitz über das Thema „Wer 
mordete den SA⸗Mann Henztzſch?“ ſprach, kam es, als ein 
narionalſozialiſtiſcher Gegenredner auftrat, zu einer 
wüſten Schlägerei mit Stuhlbeinen und Tiſchen, die ſich 
zwiſchen Reichsbannerleuten und Nationalſozialiſten ab⸗ 
ſpielte. Obgleich die Polizei ſofort eingriff, dauerte der 
Kampf etwa eine Viertelſtunde. Zahlreiche Perſonen 
wurden verletzt. 

Kaſſel, A. Januar. 
Die Kaſſeler S und SA unternahm am Freitag 

abend einen Propagandamarſch nach dem nahe gelegenen 
Ort Wolfsanger. Als die Nationalſozialiſten in Wolfs- 
anger einmarichierten, wurden ſie plötzlich mit einem 
Steinhagel empfangen. Zu gleicher Zeit ſtürzten mehrere 
hundert Kommuniſten, die ſich in den Gärten verſteckt ge 
halten hatten, über die Nationalſozialiſten her, ſo daß es 
zu einem ſchweren Handgemenge kam. Als die Kaſſeler 
Polizei, die den Zug begleitete zuſammen mit den Land— 
jägern einſchritt, gingen die Kommuniſten auch gegen die 
Polizeibeamten tärlich vor. Dabei erhielt ein Oberwacht⸗ 
meiſter einen Meſſerſtich in den Kopf, ferner wurden drei 
Nationalſozialiſten durch Steinwürfe verletzt. Ein weite— 
rer Nationalſozialiſt ſoll eine Schußverletzung erlitten 
haben. Den Kommuniſten gelang es in dem unüberſicht⸗ 
lichen Gelände zu entkommen. 

Was ein Kriegsminiſter zu ſaren weiß 
Moskau, 21. Januar. 

Nach zweimonatigem Schweigen nahm Woroſchilow 
tin einer Mostauer Parteiverſammlung das Wort. Er 
bebannte ſich als Anhänger der Politik Stalins und er—⸗ 
klärte. daß die geſamte Wehrmacht hinter Stalin ſtehe. 
Zur außenpolitiſchen Lage erklärte Woroſchilow, daß die 
Stärkung der Wehrmacht die größte Aufgabe der Regie— 
rung und der Partei ſei. 

Rußlanddeutiche in Todesnot 
Furchtbar iſt das Schickſal, das neuerdings die einſt 

ſtark blühenden Kolonien deutſchſtämmiger Weinbauern 
in den Kaukaſustälern befallen hat. Vor etwa über 100 
Jahren ſiedelte die ruſſiſche Regierung namentlich an den 
Nordabhängen des Kleinen Kaukaſus (ſüdlich der Bahn, 
die heute das Schwarze mit dem Aſowſchen Meer verbin— 
det) eine größere Zahl von Württembergern an. Im 
Laufe von Jahrzehnten ſchwerer, zielbewußter Arbeit 
brachten dieſe es zu einem erheblichen Wohlſtand. Noch 
bis vor kurzem kam der deutſche Charakter dieſer Sied⸗ 
lungen auch in ihren Namen, wie Helenendorf, Annafeld, 
Katharinenfeld uſw deutlich zum Ausdruck. Geiſtig ſtan— 
den die deutſchen Siedlungen weit höher als die ruſſiſchen. 
Wirtſchaftlich waren ſie eine Macht geworden, mit der 
unter allen Umſtänden nicht nur vom Privathandel, ſon⸗ 
dern auch vom Staat zu rechnen war. Ihre Weinberge 
orſtreckten ſich bis nach Wladiwoſtok. Gerade dieſe Macht 
und das Anſehen, das ſie infolgedeſſen genoſſen, war den 
Siowjetbehörden ein Dorn im Auge. Die Blüte der deut 
ſchen Kolonien, in denen man nur Privatwirtſchaft lann- 
te ſtand in zu ſchreiendem Gegenſatz zu dem Elend der 
kommuniſtiſchen Kollektivwirtichaften. Nut Gewalt konnde 
erwas gegen die fleitzigen Bauern deutſchen Blutes aus 
richten. Sie wurden einfach verhaftet und nach Sibirien 
verpflanzt. während ihre Beſitzungen der Kollektiwwiert⸗ 
ſchaft ausgelieſert wurden Das Schickſal, das der unglück— 
lichen von Haus und Hof Vertriebenen in Sibirien harrt, 
ift unbeſchreiblich traurig. Entweder werden ſie irgend— 
wo zwangsweiſe angeſiedelt, um ſehr bald auch am Nos 
wendigſden Mangel zu leiden und elend unterzugehen, 
oder ſie werden in die Urwälder der Polarregion ver—⸗ 
ſchleppt, um dort bei ſchwerſter Arbeit allmahlig zu Tode 
zu hungern. 

Londo ſer Omnibneſtreik 
London,. 21. Januar. 

Sonnabend früh ſtreiken etwa 5 500 Vann oder lämt- 
Angeſtellte der Londoner Omnibusgeſellichaft. Die 

Prefſe fuͤhrt die ganze Vewegung aujf kommuniſtiſche 
Machenſchaften zurück. die zurzert auch bei anderen Ge— 
ſellſchaften u. a. Eiſenbahnen, Schiffswerften uhw. Streits 
zu entfeſeln verjuchen 

London, 21. Januar. 
Der Vollzugsausſchuß des Transportarbeiterver ban⸗ 

des veroffentlicht eine Erklärung des Inhalts daß er die 
Streitaltion der Londoner Autobusangeſtellten nicht un⸗ 
terſtüßen könne und fordert die Ausſtändiſchen auf die 
Arbeit wieder auſzunehmen. 

„Ich möchte eine neue, 
ganæz persõönliche Seife“ 

Ein berũhinter Parfumeur. der eine schöne Frau 
um ihre Wũnsche fragte. bekam diese Antwort. So 
entstand die originelle Sperialseife naeh Maß —- 
geschaſſen fũr eine einzige anspruchsvoſle Frau. 
Aus Begeisterung hat sie ein paar Stũcke in ihrem 
Freundeskreis verschenkt. Das war unvorsiehtig. 
Man bestũûrmte sie mit Bitten. Und jetzt darf — 
mit ihrem Finverstandnis — ganz genau die gleiche 
Seife, ohne die geringete Anderung, für alle her- 

gestellt werden. Auch für Sie. 
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England wird völlige Schulden⸗ 
ſtreichung verlangen 

Vor den engliſch-⸗Aamerikaniſchen Verhandlungen. 
London, 21. Januar. 

Im Vordergrund des politiſchen Intereſſes ſteht in 
England die amerikaniſche Entſcheidung, in Schuldenver⸗ 
handlungen mit England einzutreten. MacDonald, der 
am Freitag nach Chequers geſahren war, wurde ſofort 
über den Wortlaut der amtlichen Verlautbarung über 
d Anierredung zwiſchen Hoover und Rooſevelt unter⸗ 
richtet. 

Die Preſſe nimmt an, daß England zunächſt einen 
Sachverſtändigenausſchuß nach Amerita entſenden wird, 
um vorbereitende Verhändlungen mit den amerikaniſchen 
Stellen zu führen. 

Die engliſche Preſſe erklärt, es zeige ſich jetzt ein er⸗ 
ſter Erfolg der engliſchen Politik, in dem ſie am 15. De⸗ 
zember ihre Verpflichtungen gegenüber Amerika erfüllt 
habe. Ferner wird auf die Wendung in der Haltung Ame— 
rikas hingewieſen, das jetzt die weltwirtſchaftl. Fragen zu⸗ 
ſammen mit den Kriegsſchulden beſprechen wolle, wäh— 
rend es früher die Kriegsſchublden getrennt behandeit 
ſehen wollte. „Daily Telegräph“ hat ſeine Bedenken und 
ſcht in der amerikaniſchen Erklärung einen Beweis da⸗ 
ür, daß Amerika die Kriegsſchulden als Druckmittel bei 

den Verhandlungen über die wirtſchaftlichen Fragen aus⸗ 
nutzen, wolle. Das Blatt bhefürchtet, daß die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zu leiner allgemein günſtigen Formel ge⸗ 
langen könne, wenn Amerika zu verſchiedenartigen Ver⸗ 
einbarungen mit ſeinen Schuldnern gelange. Wenn die 
Kriegsſchulden nicht zuerſt geregelt würden, ſo würde bald 
die Gefahr der Reparationen wieder auftauchen. „News 
Chronicle“ meint, daß der amerikaniſche Beſchluß einen 
Fortſchritt darſtellt und hofft, daß bei den vorbereiten⸗ 
den engliſchamerikaniſchen Beſprechungen ein günſtiges 
Ergebnis für die Weltwirtſchaftskonferenz erzielt wird. 
„Daily Mail“ betont, daß England nach wie vor für eine 
völlige Streichung der Schulden eintreien werde, obwohl 
es nach außen hin nur von einer Herabſetzung der Zah⸗ 
lungen ſprechen wolle, um die amerikaniſchen Gemüter 
nicht zu verletzen. 

Parlamentsreform in Irland 
Dublin, 21. Januar. 

Der iriſche Miniſterpräſident de Valera gab am Frei⸗ 
tag ſeine in gen Irland ˖ mit größter Spannung erwar⸗ 
tete Wahlkundgebung heraus. Sie enthält in grohzn 
Zügen die Wahlparolen bei den letzten Neuwahlen. e 
Haupipunkte ſind die Abſchaffung des Treueides zur eng⸗ 
liſchen Krone und die Nichtzahlung der Landentſchädi⸗ 
gungen an England. Neu iſt dagegen die Abſicht, den 
triſchen Senat wenigſtens in ſeiner jetzigen Form abzu⸗ 
ſchaffen. Sollte eine zweite Kammer beibehalten werden, 
ſo müſſe ihre Mitgliederzahl beträchtlich herabgeſetzt wed 
den. Auch die Zahl der Landtagsabgeordneten ſoll nach 
den Neuwahlen eingeſchränkt werden. Nach der Eröff⸗ 
nung des neuen Landtags ſoll, vorausgeſetzt daß de Va⸗ 
lera wiederum zur Macht kommt. das neue Landentſchä⸗ 
digungsgeſetz eingebracht werden, das die Landabgabe 
der iriſchen Bauern auf die Hälfte herabſetzt. Die Ab— 
ſicht. eine nadhana ge iriſche Republik zu ſchaffen, wird 
nicht erwähnt, de Valera ſagte jedoch: Unſere Partei 
weiß, daß England und Irland die beſten Beziehungen 

einander haben und die Urſachen der gegenſeitigen 
dißverſtändniſſe beſeitigt werden. 

Generalausſperrung in Tänemark 
Kopenhagen, 21. Januar 

Die däniſche Arbeitgebervereinigung beſchloß am 
Freitag in einer außerordentlichen Generalverſammlung, 
die Generalausſperrungsandrohung nicht zurückzunehmen. 
Die Ausſperrung ſoll am 1. Februar wirkſam werden. Die 
Arbeitgeber fordern eine Lohnkürzung von 2 v. H., die 

Arbeiter lehnen dieſe Lohnſenkung ab. Der ſtaatliche 
Schlichter iſt noch immer bemüht, einen Ausgleich herbei⸗ 
zuführen. 

⸗ 4 

Ein prominenter „ewiger Junggeſelle“ 
im Hafen der Ehe 

London, 21. — 
Am Sonnabend vormittag fand die ſtandesamt! 

Trauung von Montagu Norman, dem Bljährigen Gou⸗ 
derneut“ der Bant' von Englande und Priscilla Worſt⸗ 
borne, einem 33jährigen Mitglied des Londoner Stadt⸗ 
dals, ſtatt. Um der großen Menſchenmenge zu entgehen, 
die das friſchgebacene Ehepaar begrüßen wollte, ver⸗ 
lietßen Montagu Norman und Frau das Standesamt 
uber eine Sintertreppe, wobei ſie ein Leichenſchauhaus 
zu durchqueren hatten. Die —— Montagu Nor⸗ 
Nans hal in ganz England größtes Au ſehen erregt, de 
deeFouvernene algemein als „ein ewiger Junggeſelle“ 
galt. 

Neue Unifſormen bei der ungariſchen Garde. 
Unſere beiden Bilder zeigen die neneingeführte Uniform 
bei der ungariſchen Garde: links Dienſtuniform — vechts 

Paradeuniform. 

Chiceago lädt deutſchen U⸗Boot⸗ 
Kommandanten ein 

D.A.I. Aus Chicago wird uns berichtet: Ueberlebende 
Veteranen des amerikaniſchen Truppentrasportſchiffes 
Tuscania“, das vor etwa 15 Jahren in der Nähe der 
Küſte Irlands von einem deuiſchen U⸗Boot ſorpediert 
und verſenkt wurde, haben den Kapitän des U⸗Bootes, 
Wilhelm Meyer aus Saarbrücken, gebeten ihrer jührli⸗ 
chen Zuſammenkumft in Chicago am 4. Februat beizu⸗ 
wohnen. Der Präſident Tuscania⸗Ue ber leben den⸗ 
Vereinigung. Arnold Jörns in Chicago, hat, die Einla⸗ 
dung an den A Boot⸗Kapilan geſchickt/ er erkllärte, daß 
„ede perſönliche Animoſität ych den Kapitän ver⸗ 
ſchwunden iſt, da er nur ſeine Pflicht tat“. 

Bei einem Brand in einer Drogerie in Granada ba⸗ 
men 6 Perſonen ums Leben. 

Nach einer Reuter-Meldung aus Schanghai ſoll der 
Miniſterpräſident des Mandſchu-⸗Staates bei einem Bom⸗ 
benanſchlag getötet, der japaniſche Botſchafter ſchwer ver⸗ 
letzt worden ſein. 



0 α» — nug, e . Anια—ι ο. Ir. 22 

eWngeometehondenuhſheduſeſudiumn Deutſche Pläͤne und Ausſichten. 
Zum Zuſammentritt des Konferengbũuros 

Von C. von Kugelgen 
Berlin, Mitte Januar. 

Die Abrũſtungskonferenz in Geuf tritt in ein neues, 
das entſcheidende Stadium. beinah ſechsmonatiger 
Tätigleit hatte die Konferenz am 28. Juli vorigen Jah⸗ 
res deren Ergebniſſe zuſammengefaßzt. Das e Greif⸗ 
bare war, abgeſehen von der Verlängerung des Ruſtungs⸗ 
ſtillſtandes das Verbot des chemiſchen und datteriologiſchen 
Krieges. Alles andere war ſo vertlaufuliert, daß es nichts 
Poſitives darſtellte. Seitdein haben die Kämpfe um die 
Gleichberechtigung Deutſchlands das ganze Intereſſe der 
Konferenzteilnehmer und auch der übrigen Welt bean⸗ 
ſprucht. trat das K büro Ende September 
wieder zuſammen, aber der leere Stuhl Deutſchlands offen⸗ 
barte zu deutlich die Sinnloſigleit der Verhandlungen, 
als daß jemand an ein weiteres Ergebnis der Konferenz 
hätte glauben können. Die wurde für Genf, und 
war auch für den Völkerbund kritiſch. Iſt der Vol⸗ 
erbund ſchon durch das kriegeriſche Vorgehen Japans ge⸗ 

gen China in eine äußerſt peinliche Sa geraten. 
Indem Deutſchlands Forderung auf Anerbennu 

einer Gleichberechtigung durch die Erklärung der fün 
Mächte vom 11. Dezember v. J. erfüllt wurde, vettete man 
die — — Deutſchland hat bein Intereſſe 
mehr daran, auf die Auslegekünſte franzöſiſcher Staats⸗ 
männer und der Pariſer Preſſe in bezug auf die Gleich— 
— ihre —7 in der Konferenz ein⸗ 
zugehen. n für Deutſchland ſteht dieſer 
und bildet den Ausgangspunkt ſeiner Mitarbeit in f. 

Der deutſche Vertreder hat ſchon an den Büroſitzungen 
vom 123. und 14. Dezember teilgenommen, in denen der 
Wiederbeginn der Abrũſtungsverhandlungen auf den 3 
Januar 1033 feſtgelegt wurde. Doch werden die erſten 
Vorentſcheidungen ſchon im Büro der Konferenz fallen, 
deſſen Beratungen am 23. Januar beginnen. Es hat über 
die Tagesordnung und den Arbeitsgang zu entſcheiden. 
Viele Möoglichleiten ſind vorhanden. In der September⸗ 
Tagung des Büros wurde ein Arbeitsprogramm entwor⸗ 
ſen. Danach würde man zuerſt die Fragen behandeln, bei 
denen eine Uebereinſtimmung des Wortlautes der ent⸗ 
Pprechenden Reſolutionen ſchon vorliegt. Hierher gehören 
das abſolute Verbot von Luftangriffen gegen die Zivil⸗ 
bevölterung (deſſen Wortlaut nichtis beſagi) und das Ver⸗ 

bot des eegeen und bakteriologiſchen Krieges, wozu auch 
das Verbot der Serſtellung der entſprechenden Raie zu 
yählen iſt. Es kämen dann die n, die nur grund⸗ 
tzlich feſtgelegt ſind: Luftbombardement, Begrenzung der 
Kalibergrohe der ſchweren Artillerie und Ffehung der Söchſttonnage für Kampfwagen. Hieran ſchließen J dann 
die großen Fragen, bei denen noch die Gegenſätze llaffen. 
— Andererſeits könnte man nach der vorlãufigen Erledi⸗ 
gung der drei erſten Punkte der urſprünglichen Tagesord⸗ 

KTung nun zu dem vierten ũübergehen, der den konſtruktiven 
Plañ Frankreichs enthält 

Da bisher ſo wenig Poſitiwes geleiſtet worden iſt, 
wäre es wünſchenswert, ſogleich an die praktiſchen Fragen, 
d. h. an den eigentlichen Gegenſtand der Komtferenz, die 
Abrũſtung, heranzugehen und ſich nicht in die weiiſchich⸗ 
tigen Probleme des franzöſiſchen Planes zu verirren, der 
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Sicherheit und Abruſtung mit einander verquickt. Deutſch⸗ 
land ſteht auf dem Standpunkt und wird dabei auf 
den Beſchluß der ſünf Mächte vom 1L. Dezember berufen, 
daß die Großſtaaten (USA, England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Jdalien) „entſ ſind, darauf hinzuwirlken, 
daß Ango 8 3 
eine weſentli rabſetzung und eine zung 
Ruũſtungen herbeigeführt und gleichzeitig eine künftige Re⸗ 
viſion zum Zweck der weiteren Setabſeßung vorſteht“. In 
dieſem Beſchluß liegt einerſeits der Wille zu ſoforligen 
Taten, andererſeits die Eniſcheidung, daß die Abrüſtung 
in Etappen vor ſich gehen ſoll. 

Mithin wird es ſich in dem vor uns liegenden Ab—⸗ 
ſchnitt der Abrüſtungskonferenz bis zum Eintritt des 
Sommers um die erſte Etappe der Weltabrüſtung handeln. 
———— von der lähmenden Herabwürdigung der 
Zweitklaſſigleit befreit. wird alles daran ſetzen, daß die 

in der bisherigen Weiſe fortgeführt 
werden, ſo wirkblich Weſentliches erreichen. Es iſt 
eine Irreführung der Weltmeinung, wenn immer wieder 
den deutſchen Plänen in bezug auf die Abrüuſtungskon ferenz 
untergeſchoben wird, daß ſie auf eine Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands hinauslaufen. Dieſe Verdächtigung des deutſchen 
Abrũſtungswillens geht hauptſächlich höchſtge rũ⸗ 
deten Staat der Welt aus, der bisher alles getan hat, um 
ie Abrũſtung zu ſabotieren. Deutſchland iſt nach wie vor 

nicht nur die am meiſten abgerüſtete Großmacht, ſondern 
auch die abruſtungsfreudigſte Man denke an das Wort 
Schleichers, er ſei bereit, auf Solzſpeere und Pappſchilde 
zurückzugehen, wenn die anderen es auch täten. 

Freilich iſt gicht daran zweifeln, daß Deutſchland 
das primitivſte Recht eines jeden Vollkes für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, das Recht auf Sicherheit. Deutſchland will 
aber dieſe Sicherheit gerade durch Abrũuſtung, alſo auf dem 
Wege der Genfer Konferenz, erreichen. Je größer die Her⸗ 
abſetzung und Begrenzung der Rüſtungen iſt, die von der 
Genfer Tagung in den nachſten Monalen zur Tat gemacht 
wird, deſto geringer werden die Anſprüche ſein, auf denen 
Deuſſchland wird beſtehen müſſen, um die Sicherheit ſeines 
Volkes zu heben. Dabei iſt man —o— Berlin deſſen be⸗ 
wußt, daß bei der unermeßlichen ſchiedenheit des Rü⸗ 
ſtungsſtandes durch die erſte Eliappe noch keineswegs eine 
genügende Sicherheit für das deutſche Volk erreicht wird. 

Doch iſt Deutſchland als anerlannt gleichberechtigte 
Macht auch nicht mehr ege Millionen fur ſeine gering⸗ 
fügige Militärorganiſakion zu verſchwenden, nur weil es 
1919 den Gegnern Deutſchlands in Verſailles eingefallen 
war,. Deutſchland auf dem Gebiet des Landesſchutes mit 
möglichft großen Mitteln einen möglichſt leinen Effelt 
erreichen zu laſſen. Nachdem Deutſchland aus der ihm 
aufgezwungenen überteuerten Organiſation der Reichs— 
wehr entſprechend der militäriſchen Tradition des Landes 
eine kleine vorzügliche Truppe gemacht hat, iſt man be⸗ 
lanntlich nicht einmal in Frankreich mit reee die⸗ 
ſes Teiles des Verſailler Diktates zufrieden. Reichswehr⸗ 
miniſter Schleicher folgt einer franzöſiſchen Anregung. 
wenn exr die Einfũhrung der allgemeinen Wehrpflicht und 
eines Milizheeres als Ziele der ſchen Politik hinſtellt. 

— — 

Ob dieſe Plãne ſchon jetzt in Genf zur Sprache kommen, fweilich ungewiß. Es — geſchehen im 7 
mit dem konſtruktiven Plan, aber auͤch bei Behandlung der 
qualita tiven Abrüſtung oder bei der Feſtſeßung der Effet⸗ 
tivſtärke. 

Nan hat die beworſtehende entſcheidende Etappe der 
Wrüſtungsverhandlungen gerade auch von franzöſiſcher 
Seite mit der Reviſion der Verträge in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Bekannt ſind die Aeuße rungen des Jungraditalen 
Pierre Cot, der eine Reviſion der Verträge forderte, um 
auf dieſe Weiſe das Sicherheitsſtreben Frankreichs mit 
dem Abruſtungsſtreben Deutſchlands auf einen Nenner zu 
bringen. Er hat neuerdings durch ſeinen VParteigenoſſen 
Pierde Vienot Unterſtũützung erfahren. Auch in der deut⸗ 
ſchen Preſſe erheben ſich einige Stimmen, die glauben, man 
könne auf Grund einer Reviſion der Verträge ein Zuſam⸗ 
mengehen mit Frankreich und damit eine Einigung auch 
in bezug auf Rüſtungsausgleich erreichen. 

Das klingt ſchön. Aber es iſt kaum im Intereſſe 
Deutſchlands, die an ſich ſo komplizierten Abruſtungsfra⸗ 
gen durch noch ſchwierigere Reviſionsfdagen zu kompligie⸗ 
den. Das Abrüſtungsproblem iſt an ſich llar, und die 
Verpflichtung zur Abrüſtung liegt unangefochten vor. 
Deuiſchlands Politik iſt es bisher immer geweſen, die b⸗ 
rüſtungsfvage von allen anderen Problemen freizuhalten, 
um ſie zu Entſcheidungen zu bringen. Dagegen ſind von 
anderen Seiten immer wieder Verſuche gemacht worden, 
die Abrũſtung mit politiſchen Fragen zu verquicken und 
dadurch ins Angewiſſe hinauszuzögern. Etwas anderes 
wäre es, wenn Frankreich im Ziſammenhang mit ſeinen 
Siche rheitsplünen ein Oſtlocarno verlangt. Dann würde 
Deutſchland erwidern, daß die einzige Vorausſekung zur 
Feſtlegung ſeiner Oſtgrenzen eine Reviſion der Verträge iſt. 

Es iſt daher als ſicher anzunehmen. daß Deutſchland 
guf Ertſcheidungen drängen und, wenn ſie nicht zu erzielen 
y ſfich von der Verantwortung für den Fehlſchlag der 

brüſtungskonferenz befreien wird. Entweder wird unter 
Deutſchlands Beteiligung eine weſentliche Abrüſtung er⸗ 
reicht oder Deutſchland zieht ſich, wie ſchon einmal, nun 
aber als rũſtungsgleichberechtigtet Staat, von der Kon⸗ 
ſerenz zurück. 

Euglands „Abrüſtung“ zur See 
Drei neue Kreuzer, mehrere Zerſtörer und mehr als 

3 Unterſeeboote. 
London, Vannar. 

Dem Rar neberichterſtatter des Daily Telegraph 
zufolge vechnet man in engliſchen MNarinetreſen beſtimmt 
damit, daß der engliſche Marinehaushalt für das Jahr 
13334 bedeutend 4* ſein werde ais der für das Jahr 
hse/3 — Vα gεο fun der um 1128 700 Pund 
niedriger war als der Marinehaushalt für 1831/32. U. a. 
ſei im lommenden HSaushaltsjahr der Bau dvon nicht we⸗ 
niger als drei Kreuzern vorgeſehen, und zwar zwel zu 
7000 Tonnen von der Laender⸗Klaffe und eines zu 6000 
Tonnen von der Arethuſa⸗Klaſſe. Der Bau werde vor⸗ 
ausſichtlich bereits 9O Monate nach der Zuſtimmung des 
Parlaments erfolgen, alſo nicht mehr mit der mindeſtens 
einjãhrigen Verzögerung eines Teiles des engliſchen Flot⸗ 
tenprogramms, wie er in den — Jahren üblich gewe- 
ſen ſei Msglicherweiſe ſei auch der Bau einer bebentend 
größeren Zahl von Zerſtörern ſowle von meht als den 
ſeit 1929 üblichen drei Unterſeebooten vorgeſehen. Eine 

des Perſonals ſet ebenfalls dringend not⸗ 
wendig. 

Cou der Karnevalsveranstaltungen 
ist der tradltlonelle 

unter der Benennung: „SP 

mien für die schönsten Kostũme. 
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HT am 28. Januar 1933, 
in den Sälen der Philharmouie an der Narutowiez-Strasse 20. 

Eine Menge Attraktionen und Ueberraschungen. Hauptattraktion: ersttlassiges spanisches Jazz -Bandꝰ-NMusti -Eusemible. 
Bufett ohne zwang am Platze. Eintritt 7 Zloty. Beginn um 22 Ubr. Ausser Kostuûmen verpflichtet Abendkleidung. 4 wertvolle Pra- 

Komitee fũn unbeständige Einnahmen. 

der lodzer — ́ù”jcCS 
freſvilligen feuerwenr 
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Von Moche zu Moche 
Im „ABC“ fordert der Schriftſteller AWolf Nowa⸗ 

czynſti ſeine Volksgenoſſen auf, endlich dafür zu ſorgen, 
daß Polen ſein viertes Unterſeeboot erhalte: den „Mar⸗ 
szalek Pitſudſki“. Die am 31. Auguſt 1026 von der War⸗ 
ſchauer Tageszeitung „Polſka Zbrojna“ (Das bewaffnete 
Polen) eingeleitete Spendenſammlung für dieſen Zweck 
habe bisher, in ſechs Jahren, nur den ſechſten Teil der 
Anſchaffungskoſten ergeben, nämlich 1488 650 Zloty. Dieſe 
Anterlaſſungsſünde müſſe in blitzſchnellem Tempo wieder⸗ 
gutgemacht werden. 

„Das vierte Unterſeeboot muß ſein! Es iſt dies das 
minimale Preſtige⸗Minimum des polniſchen Flottenpro⸗ 
re Es iſt dies die einzige Antwort an die Deub⸗ 

Sprach nicht jemand irgendwo irgendwann von Ab⸗ 
ruſtung? 

— 

Nowaczynſki war es ſicher nicht. 
In ſeinem obenzitierten Artiklel läͤßt er den Chef 

der polniſchen Seeſtreitkräfte Amiral Anrug das polniſche 
Flottenprogramm entwickeln. Danach muß die polniſche 

Flotte beſtehen aus: 8 Panzerſchiffen, 6 Kreuzern, 12 Tor⸗ 
pedobootzerſtörern, 18 Unterſeebooten, davon 9 Unterſee⸗ 
kreuzern. 

Nowacgynſki iſt ſo vernünftig einzuſehen, daß dieſe ge⸗ 
waltige Flotto aus freiwilligen Spenden nicht geſchaffen 
werden kann. ‚Wenn alle alles zuſammenlegen würden, 
was ſie beſitzen, würde es noch immer nicht reichen“, 

Aber ſchon mit dem nächſten Satz durchſtreicht er 
dieſen Beweis ſeiner Vernunft, indem er ſchreibt: „Wenn 
daraus etwas entſtehen ſoll, muß aus ſtaatlichen Mitteln 
ſoundſo viel aſſigniert werden.“ Wer aber iſt der Staat? 
Nicht wir, die wir nach Nowaczynſtis eigenem Zeugmis 
zu wenig haben, um die Flotte zu bauen?* 

Aber vielleicht meint Nowaczynſti mit den „ſtaatlichen 
Mitteln“ ſtaatliche Reſerven? 

Nun, für ſo unvernümnftig, im Ernſt an ſte zu glau⸗ 
ben, halten wir Nowaczynſti nicht. 

Mithin kann er nur die Steuerkraft der Staatsbürger 
gemeint haben, als er „ſtaatliche Mittel“ ſchrieb. 

Daß er ſich damit nur nicht in die Neſſeln ſetzt 
Selbſt ein Brunnen erſchöpft ſich mit der Zeit. 

⸗ 4— 
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Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die von dem Arbeitsloſen⸗ 
Verſicherungsamt voöllig ungeſetzlich vorgenommene Kür⸗ 
zung der Zahlungen an die Arbeitsloſen die betreffenden 
Kreiſe außerordentlich erregt hat. Und nicht nur dieſe. 
Auch die Arbeitgeber ſind empört über die Maßnahme des 
Amtes, die die Leiter einer privaten Verſicherungs⸗ 
anſtalt unweigerlich in das Gefängnis gebracht hätte. Die 
Preſſe aller Richtungen befaßt ſich mit dem ſtandaldſen 
Fall, vermag jedoch keinen Weg zu weiſen, wie dem Amt 
beizukommen ſei. 

Das Blatt der Lodzer Großinduſtrie, die der Regie—⸗ 
rung naheſtehende Prawda“, kommt in ſeiner ausführ⸗ 
lichen Betrachtung über die Zahlungseinſtellung zu der 
nachfolgenden trübſeligen Feſtſtellung: 

Man kann vorausſehen, daß die Verſicherung nach 
einiger Zeit abermals ihre Zahlungsunfähigleit erllären 

wird. Damit werden eine abermaligo Zahlungseinſtellung 
und eine zwelte Aenderung der Verſicherungsbedingungen 
Hand in Hand gehen. Dadurch wird der Nutzen der Ver⸗ 
ficherung vermindert werden, die Laſten aber, die für die⸗ 
ſen Zweck von den Verſicherten und den Arbeitgebern ge—⸗ 
tragen werden müſſen, werden erhöht werden. Und dann 
kommt die dritte und die vierte Einſtellung der Zahlun⸗ 
gen und ſchließlich der Augenblick, da die Verſicherung 
überhaupt von der Pflicht irgendwelcher Leiſtungen zu⸗ 
gunſten der Verſicherben befveit wind. Vleiben werden 
nur die Beiträge, die wir zur Beſtreitung der Verwal⸗ 
tungskoſten der „Verſicherung“ zu zahlen haben werden. 

Die nachfolgende Betrachtung fanden wir in einem 
Sanierer⸗Blatt. 

Wenn Selbſterkenntnis der erſte Schritt zur Beſſerung 
iſt, ſo darf man vielleicht hoffen, daß es auch bei uns ein⸗ 
mal anders werden wird. 

„Man darf von den Programmen des Polſkie Radjo' 
nicht ſagen, daß ſie erbärmlich ſind; daß die ausländiſche 
Sprache, die mit ſehr zweifelhaftem Atzent auf den Welz 
len der polniſchen Radioſtationen ertönt, lächerlich iſt —8 
Polen als franzöſiſche Kolonie erſcheinen läßt; daß die 
geheimnisvollen Chiffren mit Kwintus, Kalaſanty 27, 
Eurydike 15, Romulus 42 und anderen Atanaſien ein Ge— 
heimnis Policinells und überhaupt ein großer Unſinn 
ſind, der die Sendungen überwuchert — man darf das 
nicht ſagen, denn das würde uns zu dem Diplom eines 
ſchlechten Staatsbürgers verhelfen 

Eine Partei (ihre Zeitungen) darf die Tätigkeit ihrer 
Abgeordneten oder der von ihr unterſtützten Regierung 



meiſten von uns, die wir zum „gemeinen ſteuerzahlenden 

Sonntag, den 22. Januar 1933. 

In fFelben Maß du willſt empfangen, mußt du geben. 
Willſt du ein ganzes Herz. ſo gib ein ganzes Leben. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1561 * Der Philoſoph Francis Bacon von Verulam in Lon⸗ 

don (17 1626). 
6 8 Der Dichter Gotthold Ephraim Leffing in der Lauſitz 

— 75 Der Phyſiber Andre Marie Ampere in Lyon 
56 Der Dichter Lord Byron in London (J 1820. 

4 5 *Der Dichter Auguſt Strindberg in Sliockholm 

1832 * Der engliſche Schriftſteller Lytton Strachey in Lon⸗ 
don ( 1880). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 39 I Untergang 16 Uhr 9 Min. 
Mondaufgang 5 Uhr 00 Min. Untergang 11 Uhr 82 Min 

3. Sormitag nach ECpiphauas 
1. Sam. 1. 28: Darum gebe ich ihn dem Herrn 

wieder ſein Leben lang. 
Am vergangenen Weihnachtsfeſte grüßte uns die frohe Bot⸗ 

ſchaft: Alſo hat Gott die Weli geliebt, daß er ſeinen eingebor⸗ 
nen Sohn gab. Wieviel Liebe und Singabebereitſchaft liegt in 
dieſen Worten und in ihrer Erfüllungi Gott neigt ſich zum 
Menſchen herab, indem er ihm das Beſte gibt. Seuie hören 
wir in unſrem Texte davon, daß auch ein Menſch dieſes Opfers 
fähig ſein kann aus Liebe zu ſeinem Gott. Eine Mutter, 
Hanna, bringt ihren Knaben zu Eli, dem Hohenprieſter, damit 
er Gott an der Stiftshütte diene. 

Man iſt in unſrer Zeit gewöhnt, alles, was geſchieht und 
getan wird, als einen natürlichen Vorgang datzuſiellen, ja 
nicht nur das, ſondern hinter jeder Handlung des Menfſchen 
Selbſtſucht und das Verlangen nach Bequemlichkeit zu erblicken. 
Möchten nicht heute manche Eltern und beſonders Mütter ihrver 
Kinder irgendwie ledig werden? Kinder ſind gegenwärtig eine 
Belaſtung Nicht nur die Tatſache, daß man Kinder gern weg— 
geben möchte, beweiſt dies, ſondern auch eine oft auftretende 
Erſcheinung: man will keine Kinder haben. Mag ſein, daß 
die ſchlechte Zeit daran ſchuld iſt. Dann moöchte mean aber fra⸗ 
gen, warum denn gerade in verhältnismäßig reichen Kreiſen 
Kinderloſigleit herrſcht? Es wird wohl eher wahr ſein, daß 
die Freude am Kind im Schwinden begriffen iſt. 

Die Hingabe eines Kindes in irgend einer Form gehört 
heute nicht mehr zu den Seltenheiten. Vielleicht werden des— 
halb manche in der Tat dieſer Mutter nichts Beſondedes er⸗ 
blicen, vor allem kein ſchwerwiegendes Opfern. Doch mögen 
ſolche Stimmen nur vereinzelt ſein. In den meiſten Häufern 
iſt das Kind das allerliebſte Geſchenk, deſſen man ſich freut, 
und der koſtbarſte Beſitz, um deswillen man Geſundheit und 
Vermögen gern hingibt. Sier wird man die Tat de HSanna 
entſprechend bewerten und ihre Größe verſtehen: Eine Mutter 
iſt bereit, freiwillig ihr Kind dem Serrn hinzugeben. 

Wieviele Mütter haben dies auch tun müſſen! Wieviel 
Tränen hat es ſie aber gekoſtet und koſtet es ſie noch heute! 
Beweiſe, du Mutter, bei Gott ſelbſt, wie man aus Liebe opfern 
kann, lern es bei Hanna! Und wenn dir die Kraft dazu fehlt, 
lern vor allem lieben. Lieb Gott den Herrn ſo wie er dich 
geliebt hat und du wirſt ihm das zu geben bereit ſein, was 
dein Liebſtes iſt. P. A. Doberſtein 

Einführung des Kirchenvorftandes 
in der St. Michaeli⸗Gemeinde Lodz⸗ Radogoszez. 

Die lieben Glaubensgenoſſen der St. Michaeli⸗Ge⸗ 
meinde lade ich zu der heule, Sonntag, ſtaitfindenden Ein⸗ 
führung des neugewählten Kirchenkollegiums ein, die im 
Anſchluß an den Sauptgottesdienſt ſtatifindet. Der Got— 
tesdienſt wird durch Kirchenmuſik und Chorgeſänge ver⸗ 
ſchönt, die Feier, die in unſerer jungen Gemeinde zum 
. Male ſtattfindet, verſpricht, —— eindrucksvoll zu ge⸗ 
ſtalten. ſtor A.Schmidt. 

nicht verurteilen, ſelbſt dann nicht, wenn ſie die Fehler 
in deren Sandlungen erkennt, denn das wäre Selbſt— 
anſchwärzung. 

Man darf von den Studenten nicht ſagen, daß ſie zum 
großen Teil Geſindel ſind, denn ſie ſind doch die Zukunft 
der Nation. 

Man darf von gewiſſen Profeſſoren gewiſſer Hoch⸗ 
ſchulen nicht ſagen, daß ſie bei der Aufnahme und Pru— 
fung der Studenten bewußt Mißbräuche begehen, denn das 
ſind makelloſe Menſchen. 

Man darf vom Klerus nicht ſagen, daß er ſich mit 
politiſcher Agitation befaßt, denn das iſt Atheismus 

* 
* 

Ein Poſener polniſches Blatt ſchrieb in dieſen Tagen, 
daß das Verhältnis zwiſchen Beamtentum und Publikum 
ſich immer unerträglicher geſtalte. 

Das genannte Blatt hat nicht übertrieben. Die 

Pöbel“ gehören, wiſſen ein Lied von der Art — beſſer: 
Unart — zu ſingen, wie es manchem Beamten beliebt, 
mit den Parteien zu verkehren. 

Jeder Beamter fühlt ſich gewiſſermaßen als Vorgeſetzter 
des Intereſſenten. Die Zeiten, da die Beamten wußten, 
daß ſie Diener des Staates ſind, ſind dahin Seute ſon 
nen ſie ſich im Glanz einer eingebildeten Gottähnlichtkeit 
und fühlen ſich turmhoch erhaben über ihren „Unter⸗ 
gebenen“: den ſie erhaltenden Steuerzahler. 

Woher das kommt? Weil jedes Amt, ja ſogar jede 
ſtaatliche Inſtitution ſich als Behörde fühlt und dem— 
gemüß verfährt. 

—— 
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Leſeſtoff zu verſorgen. Die Bücherei iſt täglich geöffnet. 

In dieſen Tagen rragte ein Lodzer Induſtrieller beim 
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Starie gesunde Zahne 
entwickeln sich durch reichliche Zafubht 
von Ac· u. 
wegischer Lebertran enthalt meht A- und 
D.Vitamine als alle Mlch und Buttert, die 
man an einem Tage zu sich nehmen kann. 
Diese Vitamine verschafſt man sich am 
bulligsten durch norwegischen Leberttan. 

NORMEGISCHER LEBERIRAN 

D.Vitaminen. Ein Teelotfel nor- 

Straßenſammlung für notleidende 
Schulkinder 

HSeute findet in den Straßen unſerer Stadt eine 
Sammlung für die notleidenden Schultinder ſtatt. Anter 
den vielen Hilferufen, die in dieſer ſchweren Zeit an uns 
ergehen, mahnt uns wohl keiner ſo ernſt und dringend, 
als der Ruf, der hungernden Kinder. Es iſt vielen nicht 
möglich, ſich durch regelmäßige Beiträge an dem Hilfswerkt 
zu beteiligen, da ſie ſelbſt um das tägliche Brot bitter zu 
kämpfen haben. Heute ſoll allen Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den. durch eine Gabe mitzuhelfen. Finden —* heute viel 
willige Herzen und Sände, ſo können die unſerer Fürſorge 
anbefohlenen Kinder durch die ſchwerſte Winterzeit hin⸗ 
durchgetragen werden. 

Deshalb ergeht an alle Mitbürger die herzliche Bitte, 
nicht achtlos an den Sammlern voruber zu gehen. 

Paſtor G. Schedler. 

Ein Rezept Goethes 
Ans wird geſchrieben: 

Der große Lebenskünſtler Goethe, der wie baum ein 
anderer die heiteren und trüben Seiten des Daſeins kann⸗— 
te, hatte ein außerordentlich wirkſames Mittel, alle Lan⸗ 
geweile und Trübſinn von ſich ſern zu halten. Er empfahl: 
man mache es ſich zur Gewohnheit, jeden Tag wenigſtens 
einen guten Gedanken, einen Vers der die Seele bewegt, 
in ſich aufzunehmen. Dies Mittel iſt auch heute noch pro⸗ 
bat. Wer es regelmäßig anwendet, wird bald ſpüren, wie 
ſo kraftvoll und lebensfroh er jetzt jeden Tag erlebt. An 
Büchern dazu fehlt es heute nicht. Man kann für wenig 
Geld ſchon gute Bücher erwerben. Leihweiſe erhält man 
ſie in der Bücherei des Deutſchen Schul- und Bildungs⸗ 
vereins (Petrilauer Str. 111, Quergebäude, 1. Stock), die 
kein geſchäftliches Unternehmen iſt, ſondern ihre Aufgabe 
darin ſieht, alle deutſchen Kreiſe unſerer Stadt mit gutem 

Patentamt in Warſchau an, ob dieſes ein Verzeichnis der 
erteilten Patente veröffentliche und wieviel der Bezug die— 
ſes Blattes koſte. Als „Antwort“ erhält der Induſtrielle 
eine Mitteilung, daß ſein Geſuch (jawohl: Geſuch!) un⸗ 
beantwortet bleiben müſſe, weil ihm 5 Zloty Stempel⸗ 
gebühren nicht beilagen. 

Das nennt ſich bei uns: Dienſt am Steuerzahler! 
Eine Lodzer Firma, die mit einem auswärtigen Poli-— 

ziſten eine Verrechnung hatte und deſſen neue Adreſſe 
nicht ermitteln konnte, fragte deshalb bei der Polizei— 
hauptverwaltung in Warſchau an. Die Antwort war: zu 
welchem Zweck benötigen Sie die Adreſſe? 

Dieſe Beiſpiele könnte man nach Belieben häufen. Es 
ſcheint uns aber, daß die angeführten vollauf genügen, 
um zu beweiſen, daß es höchſte Zeit iſt, daß unſere Beam— 
ten von dem Piedeſtal herabſteigen, auf das ſie ſelbſt ge— 
ſtiegen ſind. 

* * 
* 

Zu welchen Abſurditäten wir heutzutage bei der 
Preisbewertung in den Landwirtſchaften gelangen, das 
zeigt ein Warſchauer Blatt an dem nachſtehenden Beiſpiel: 

Es koſten: 
4 Sufeiſen 3— 31. 
12 Siollen 5 
w Sufnägel 0,50, 
Schmiedelohn 1325, 

zuſammen 7,50 31. 
Das einmalige Beſchlagen eines Pferdes koſtet alſo min⸗ 
deſtens 7550 31. Da ein Pferd im Jahr viermal be— 
ichlogen werden muß ſwobei freilich zum Teil die alten 

für Kinder von 3285 Uhr nachmittags, für Erwachſene 
bon 8 Uhr abends. In denſelben Stunden ſind auch 
dis beiden jedem unentgeltlich offen ſtehenden Leſeſäle für 
Zeitungen und Zeitſchriften geöffnet. 

Lodz und der Abbruch der Verhandlungen 
mit dem Sſowpoltorg 

ag. Die Nachricht vom Abbruch der Verhandlungen in 
Angelegenheit des „Sſowpoltorg“ hat in Lodzer Indu⸗ 
ſtriellenkreiſen einen lebhaften Widerhall orweckt, da un⸗ 
ler den Waren, die auf Grund des beabſichtigten Handels⸗ 
aAbkommnens nach Rußland ausgeführt werden ſollten ſich 
auch Manufakturwaren im Geſamtwerte von 45 Milllo⸗ 
nen Zloty befinden ſollten. — 

In Lodzer 3 ** man kaum 
einen baldigen günſtigen Abſchlu Verhandlungen, 
und zwar wegen der ungewöhnlichen finangziellen Bela⸗ 
ſtung der die hieſige Induſtrie durch die mit 
den Sſowjets ausgeſetzt würde. Dennoch iſt die Soffnung 
nicht aufgegeben worden, daß es gelingen werde, eine 
Gruͤndlage für eine beide Seiten befriedigende Löſung 
dieſer Angelegenheit zu finden. 

— 

Wie verlautet, beſteht die Abſicht bet der ſſowjet⸗ 
vuſſiſchen Handelsmiſſion in Warſchau, die Verhandlun⸗ 
gen, die bisher zwiſchen polniſchen und ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen geführt worden ſind, fortzufũhren. 
Im Zuſammenhang mit dem jetzigen Stand der Ver— 
handlungen um „Sſowpoltorg“, bei dem die Frage der 
Finanzkredite der wichtigſte und ſchwerſte Punbt iſt, ſei er⸗ 
wähnt, daß die polniſche Regierung der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft für den Handel mit Rußland „Polros“ eine ſinan⸗ 
zielle Garantie in HSöhe von 21500 000 Goldgloty zuer⸗ 
bannt hat, wovon bis zum 1. Januar 1088 bereits 
18 470 000 Z3loty ausgenũtzt worden ſind. 

Hufeiſen und oft ſogar die Sufnägel benutzt werden), iſt 
es gar nicht übertrieben, wenn man die Jahreskoſten des 
Huſbeſchlags eines Pferdes mit 1520 Zloty begiffert. Ein 
ÿferd ſelbſft aber kann man auf den Märkten in der Wil⸗ 
naer Gegend ſchon für weniger als 20 Zloty bekommen, 
wenn es ein älteres Tier iſt. Ein ſolches won 12 bis 18 
Jahren koſtet 30 40 31. Wir ſind alſo dazu gekommen, 
daß die Hufeiſen faſt ebenſoviel koſten, wie das Pferd, 
das ſie trägt. 

* * 
—e 

Es gibt doch noch eine ausgleichende Gerechtigkeit: 
Im „Kurjet Wilenſti“ vom 11. Januar finden wit 

eine amtliche Anzeige folgenden Inhalts: 
Der Gerichtsvollzieher des 2. Bezirks des 
Wilnaer Stadtgerichts macht bekannt, daß am 
16. Januar, um 10 Uhr früh, die Verſteige— 
rung des Mobiliars des Gerichtsvollziehers 
des 3. Bezirks des Wilnaer Stadtgerichts 
Waclaw Lenczynſki in Wilna in der Klei— 

nen Pohulanka 1B ſtattfinden wird“. 
„Wer mit dem Schwert kämpft, ſoll durch das Schwert 

umkommen ...“ 
e 

In ſeinem Bericht über die letzte „Hofjagd“ im Bialo—⸗ 
wiezer Urwald ſchreibt der Warſchauer Kurjer Poran— 
ny“, daß die Jäger zum Schluß der Jagd die „Strecke“ 
beſichtigten, wie in der Jägerſprache die in einer Reihe 
niedergelegte Jagdbeute genannt werde. 

In der Jägerſprache? Und wir dachten, das ſei 
deutſch! 

78138* 
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Auf die Zeitung darf nicht verzichtet 
werden 

In der Zeitung „Der Kompaß“ (Nr. 90 — 1832), 
welche in Curityba —Staat Parana, Braſilien — erſcheint, 

finden wir den Aufſatz An unſere Leſer“, welcher alſo 
beginnt: „Mögen die Zeiten auch noch ſo ſchlecht ſein, mö—⸗ 
gen die materiellen Sorgen auch recht hart den ſtrebſamen 
Mann anpacken, mag auch an allen Ecken und Kanten ge⸗ 
— werden — auf die Zeitung darf nicht verzichtet werden. 
Und das mit Recht! Oder hat man jahrelang die Schulbank 
gedrückt und leſen gelernt, um ſchließlich — nicht zu leſen? 
Man müßte im wahren Sinne des Wortes blind ſein. Der 
einigermaßen gebildete Menſch braucht auch geiſtige 
Nahrung.“ 

Dieſer Winter kälter als 19297 
X Wiener Meteorologen ſagen voraus, daß es in die⸗ 

ſem Winter noch größeren Froſt geben ſoll, als im Jahre 
1929. 

— Mee 

Geueralverſammlung im Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde 

e. In Anweſenheit von 123 Miigliedern wurde die 
für Freitag, den 20. ð. M., einberufene ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung des Kirchengeſangvereins zu St. Trini⸗ 
tatis durch den Präſes des Vereins, Serrn Paſtor A. Wan⸗ 
nagat, um 2130 Uhr mit einer ku Anſprache eröffnet. 

Nach Bekanntgabe der Tagesordnung folgten die Be— 
richte der einzelnen Aemter. Der 1. Schriftführer, Herr 
Otto Schindel, verlas die Protokolle der letzten General⸗ 
verſammlung und Monatsſitzung, worauf der 2. Schrift⸗ 
führer, Herr Eugen Patzak, den Tätigkeitsbericht über das 
vergangene Berichtsjahr gab. Der Verein zählt gegen—⸗ 
wärtig 524 Mitglieder, davon 164 Aktive und 3 Protek⸗ 
tionsmitglieder. — Anſchließend gedachte man folgender im Berichtsjahr 
verſtorbenen Mitglieder: Eugen Vogelſang, Adolf Holz⸗ 
ſchuher, Kurt Mitzner, Karl Job, Guſtav Fröhnel Adolf 
Krüger, Guſtav Münzberg, Osklar Iſrael, Rudolf Kurz, 
Heinrich Klein, und ſang das Lied ‚Wenn ich einmal ſoll 
eße ſHierauf folgte der Kaſſenbericht durch Herrn 
Reinhold Maurer und der Bericht des Wirtſchaftskaſſierers 
Herrn Chriſtian Blien. Den Bericht der Reviſionskom— 
miſſion verlas Herr Dr. Nikolaus Günther. Aus dem 

Bericht der Baulommiſſion, 
den Serr Guſtav Pfeiffer gab, iſt zu entnehmen, daß das 
inveſtierte Kapital für das im Rohbau bereits fertige Ver— 
einshaus in Höhe von 90000 31. zum Teil durch Spenden, 
eigene Gelder und eine Anleihe von 50000 31. aufgebracht 
wüurde. Bereits am 1. April d. J. ſollen die Räume des 
LStockwerks bezogen werden, und im Herbſt wird der 

Bau vollendet ſein 
Der Antrag der Verwaltung, in Angelegenheit der 

Aufnahme einer Anleihe gegen dyporhekariſche Sicherung 
auf das dem Verein gehörende Grundſtück in der Kilinſti— 
— 8 wurde einſtimmig angenommen, ſowie zwecks 
Anfertigung diesbezüglicher Akte folgenden Herren Voll⸗ 

macht erteilt: Guſtav Pfeiffer, Otto Pfeiffer, Otto Wihan, 
Friedrich Elſtermann. 

Anſchließend wurden für Eifer im Beſuch der Sing⸗ 
ſtunden und Vereinsabende folgende Serren ausgezeichnet: 

Von den Aktiven: Richard Geldner, Otto Schindel, Otto 
Triebe, Gaſtav Pfeiffer, Philipp Merklas, Adolf Kurz Richard 
Heyer. Eduard Bayer, Hugo Walter, Friedrich Ehſtermann, 
Eugen Patzakl, Alwin Wilde, Franz Kreuſchmer, Guſtadv Wag⸗ 
ner. Oskar Näter, Oskar Pfeifſer, Johann Balwinſſti. Johann 
Lipinſti, Bruno Mitzner, Julius Gartig, Robert Schwarßz, Ru⸗ 
dolf Görlitz. Bruno Bauer, Sugo Jahn, Sippolit Derheld, 
Reinhold Schwertner, Armo Ichadetr, Sugo Krieſe, Alberi 
Tentſch. Otto Petterſch, Fermann Dietrich, Hermann Hoffmann, 
Otto Abel. Otto Hämann, Eugen Michel, e Vogelſang, 
Robert Tietze, Richard Schindel, Julius Müller, Alfred Dikow, 
Alfred Kalenbach, Hermann Sau 

Adolf 
ann 

die Verwaltung 
im alten Beſtande wiedergewählt und ſetzt ſich gegenwärti aus folgenden Herren zuſammen: 375 38 A. Ice 
nagat; Vizepräſes: Paſtor G. Schedler; Vorſtände der Ak⸗ 
tiven; Guſtav Pfeiffer, Friedrich Elſtermann, Olto Abeb; 
Vorſtände der Paſſiven: Otto Pfeiffer, Otto Wihan, Os⸗ 
wald Kurt; Schriftführer; Otto Schindel, en Patzak; 
Hauptkaſſierer: Reinhold Maurer, Oskar Pfeiffer; Wirt⸗ 
ſchaftslaſſterer: Chriſtian Blien; Wirtſchaftskommiſſion: 
Johann —— Guſtav Lindner, Albert Hermann, Gu⸗ 
ſtav Wintler, Ludwig Vogelſang; Markenvertkäufer Molf 
Kerbrich Adolf Hermsdorf; Reviſtonskommiſſion: hr Ri— 
kolaus Günther, Hermann Dietrich, Maximilian Seidel; 
Lobalwirt: Rudolf Görlitz; Archivare: Richard Geldner, 

danz Kretſchmer; Liederkommiſſton; Hugo Walter, Ewald 
rietz, Otto Triebe, Alfred Kalenbach; Beerdigungsvor⸗ 

ſtand: Robert Schwarz; Grundſtückverwalter: Wilhelm 
Maurer; Obmänner der Muſikſeklion: Gerhard Eöfſter— 
mann, Julius Seifert; Baukomitee: Guſtav Simm, Emil 
Deutſchmann, Wilhelm Maurer, Bemamin Gneſel, Karl 
Benndorf, Ing. Hermann Prawitz. Artur Born, Leopold 
Günther ſowie die Vorſtände von Amtswegen. 
Nachdem, noch der Präſes der Vereinigung Deutſch⸗ 
ſengender Geſangvereine in Polen, Herr Leopoid Günthet, 
der wiedergewählten Verwaltung gedeihliche Arbeit ge⸗ 

hatte. ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung uͤm 

nicht darauf eingehen, blind irgendwelche Verpflichtungen 

Authhuzheſhet drohen Mit 
a. Im Oktober 1932 war eine Verfügung erſchienen, 

die eine Verſicherung der Fahrgäſte aller Autobuſſe an⸗ 
ordnete. Dieſe Verfügung tritt am 1. April 1988 im 
Kraft, und bis zu dem Tage haben alle Beſitzer von Auto— 
buſſen ihre Wagen zu verſichern, wobei die Verſicherungs⸗ 
policen dem Wojewodſchaftsamt zu unterbreiten ſindd, um 
die Genehmigung zur Weiterführung des Verkehrs zu er⸗ 
halten. Die Verfügung iſt jedoch ohne Ausführungsvor—⸗ 
ſchriften erlaſſen worden. Infolgedeſſen hatte der Ver— 
band der Beſitzer von Autobusunternehmen der Lodzer 
Wojewodſchaft an entſprechender Stelle Bemühungen un—⸗ 
ternommen, die jedoch noch kein Ergebnis gezeitigt haben. 
Der Verband hat daher an das Finanzminiſterium eine 
Denkſchrift gerichtet, in der hervorgehoben wird, daß kein 
Verſicherungsabkommen getroffen werden könne, ſolange 
keine Verſicherungsbedingungen feſtgelegt ſeien. Am wich⸗ 
tigſten ſei jedoch, daß die Verſicherungsgeſellſchaften bis 
zum heutigen Tage keine Verſicherungstarife aufgeſtellt 
hätten. Aus dieſen Gründen können die Autobusbeſitzer 

zugunſten einer Verſicherungsgeſellſchaft zu unterzeichnen, 
ohne vorher die diesbezüglichen Vorſchriften kennengelernt 
zu haben. 

Aus dieſen Gründen hat der Verband der Autobus— 
unternehmer in der Lodzer Wojewodſchaft in einer beſon⸗ 
deren Verſammlung entſprechend den Weiſungen der Zen⸗ 
trabbehörden beſchloſſen, den Verſicherungsagenten gegen⸗ 
über keine Verpflichtungen einzugehen und die Regelung 

Fintelluug des Verlehls 
dieſer Angelegenheĩt der Verwaltung des Verbandes zu 
überlaſſen, die entſprechende Bemühungen anſtellen wird, 
um das Inkrafttreten des Geſetzes bis zum 18. April 1933 
d. h. bis zu der Zeit zu verſchieben, wenn entſprechende 
Vorſchriften über die Regelung der Verſicherungsfrage 
7 Feſtſetzung des Verſiche rungstarifs erlaſſen ſein wer⸗ 

Im Wojewodſchaftsamt wurde allerdings erklärt, daß 
Autobusunternehmen, die bis zum 1. April 1933 den Ver 
ſicherungsvorſchriften nicht nachgekommen ſein werden, ge⸗ 
ſchloſſen werden würden. 

Wie hieraus hervorgeht, muß wegen Ausbleibens der 
Vorſchriften über den Verſicherungstarif mit der Still— 
legung von einigen hundert Autobusunternehmen und der 
Entlaſſung einiger hundert Angeſtellten gerechnet werven 

* 

Anm. d. Red. Wie man aus der obigen Meldung er⸗ 
ſieht, gehen die Behörden in der Fürſorge um das Wohl 
der Fahrgäſte gegen die Autobusbdeſitzer außerordentlich 

ſcharf vor. 
Es wäre intereſſant zu erfahren, wann denn auch auf 

der Eiſen bahn nachſtehende Vorſchriften verpflichten 
werden, die bisher nur den Autobusbeſitgern gegenüber 
angewandt werden: 1) Jeder Fahrgaſt wird verſichert, 2) 
in jedem Wagen hat ſich eine tragbare Apotheke zu befin⸗— 
den, 8) in jedem Wagen dürfen ſich nur ſo viele Perſonen 
aufhalten, für wie viele Plätze vorhanden ſind. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ———— — ——————————————————————⸗ꝰ 

Einſchreibebriefe werden billiger 
Im Poſtminiſterium wurde bereits der Beſchluß 

gefaßt, die Gebühren für eingeſchriebene Briefe um 10 
Groſchen d. i. von 60 auf 50 Groſchen herabzuſetzen. Eine 
Verordnung darüber wird im Februar erſcheinen. Gleich— 
zeitig werden im Poſtminiſterium Vorbereitungen zur 
Einführung des ſog. Nachnahmeverkehrs mit dem Ausland 
getroffen. Mit einer Reihe von Staaten wurden bereits 
darüber Uebereinkommen getroffen. Es fehlt dagegen 
noch Antwort aus Deutſchland, mit dem Polen bisher kei⸗ 
nen Ueberweiſungswerkehr führte. — 

NAus der Zufuhrbahn geſtürzt, Auf der Pabianicer 
Chauſſee fiel der Mjährige Arbeiter Staniſtaw Zienciak aus 
Maryſin aus der Zufuhrbahn und trug Verletzungen am Kopf 
davon. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft verband ihn. 

—— ——— 

Nur Zeitungsanzeigen ſind ſteuerfrei! 
Zeitungsreklame — die beſte Kapitalsanlage 

Die amerikaniſchen Kaufleute haben ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten die Wirkung der Reklame ſyſtematiſch ſtudiert, und 
der Erfolg dieſes Studiums hat ſich am beſten bei dem 
Uebergang von der Proſperität zur Wirtſchaftskriſe gezeigt. 
Auf Grund der langen Erfahrungen haben es die Amerika⸗ 
ner verſtanden, ſich ſofort den neuen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen, und ſie ſind dabei gut gefahren. „Der Weg zum 
Reichtum geht durch die Druckerſchwärze“, ſagte einmal der 
bekannte Schauunternehmer Barnum, der ſich im vortgen 
Jahrhundert ein Vermögen von 20 Millionen Dollar er⸗ 
werben lonnte. Aber dieſe Wahrheit gilt nicht nur für 
Zeiten des Wohlſtandes wie damals. Auf einem amerika⸗ 
niſchen Reklamekongreß ſagte der Geſchäftsführer der Ver⸗ 
einigung der amerikaniſchen Hotels einmal: „In Kriſen⸗ 
zeiten ſchläft die Kaufluſt der an ſich kaufkräftigen Schich⸗ 
ten ein. Man muß es verſtehen, dieſe ſchlummernde Kraft 
zu wecken und zu beleben. Dieſes Ziel kann nur mittels 
großzügiger Reklame erreicht werden.“ Der Erfolg war, 
daß der Verein der New Norker Bankiers den Entſchluß 
faßte, den Anzeigenetat um 25 Prozent zu erhöhen. 

Die in Millionen Exemplaren verbreitete Saturday 
Evening⸗Poſt“ in New Vork, wandte ſich an 200 führende 
amerikaniſche Firmen mit einem Fragebogen, der die Klä⸗ 
rung der Zuſammenhänge zwiſchen Kriſe und Reklame be⸗ 
zweckte. 184 Firmen füllten den Fragebogen aus. Das 
Ergebnis war, daß 54 Unternehmungen, die die Kauf— 
unluſt des Publikums durch Erhöhung des Inſertionsetats 
zu bekämpfen ſuchten, die einzigen waren, die ihren Um⸗ 
ſatz auf dem gleichen Niveau erhalten oder gar erhöhen 
konnten. 

Inzwiſchen iſt auch die Erkenntnis von der Wichtig⸗ 
keit der Reklame in Europa immer wieder vorgedrungen. 
Ihren prägnanteſten Ausdruck fand ſie in der Tatſache, 
daß der Prinz von Wales als „Commis voyageur“ in die 
Welt geſchickt wurde. Der Zwecdk dieſer Reiſe war einer⸗ 
ſeits, engliſche Waren in Südamerika anzupreiſen, ander⸗ 
ſelts die amerikaniſchen Reklamemethoden zu ſtudieren. 
Die auf der Reiſe geſammelten Erfahrungen hat der Prinz 
in dem ſfolgenden Satz zuſammengefaßt: „Der Amerikaner 
ſieht in den für Zeitungsreklame ausgegebenen Summen 
die beſte Kapitalsanlage.“ 

Auch deutſche Kaufleute haben großzügige Propaganda 
gemacht. Man denke nur an den bekannten Berliner 
Kaufmann Adolf Herzog, der einmal geſagt hat: „Alles, 
was ich habe, verdanke ich zu 99 Prozent den Zeitungs⸗ 
anzeigen.“ Aber es muß auch immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß das Inſerat nicht nur dem Kauf⸗ 
mann Vorteile bringen ſoll, ſondern daß es im gleichen 
Maße den Zwecken des Käufers dient. 

Mancher wird nun fragen, auf weſſen Koſten denn 
eigentlich die Reklame geht? Darauf gibt es eine ſehr 
einfache Antwort: „Die Inſertionskoſten trägt immer der 
Konkurrent. der ſelbſt nicht inſeriert.“ 

Warum denn einfach... 
Das neue Verfahren der Eintreibung von Wechſelſchulden. 

B. Wie bereits wiederholt berichtet, wurden durch die 
neue Zivilprozeßordnung die ſogenannten Wechſelklauſeln 
abgeſchafft und ein neues Verfahren der Eintreibung von 
Wechſelſchulden eingeführt, das erheblich komplizierter iſt 
als das bisherige Verfahren. Die neue Art und Weiſe 
der gerichtlichen Eintreibung der Wechſelſchulden durch den 
Zahlungsbefehl (nakaz zaptaty) haben bewirkt, daß im 
Stadtgericht an den Schaltern jetzt überall lange Schlan⸗—⸗ 
gen ſtehen, daß man mit dem Ausfüllen der zahlreichen 
Formulare Stunden zu tun hat und daß das ganze Ver—⸗ 
fahren viel koſtſpieliger iſt als die Wechſelklauſel. 

Hat man die nötigen Papiere, ſo muß man im Stadt⸗ 
gericht Schlange ſtehen, bis man die nötigen Auskünfte er⸗ 
halten hat, dann muß man vor der Kaſſe Schlange ſtehen, 
die die Gerichtsmarken verkauft und ſich ſchließlich wieder 
vor dem erſten Schalter anſtellen, bis der Beamte das 
Geſuch durchgeſehen und angenommen hat. 
Die Einbringung einer ſolchen Klage erfordert fol⸗ 
gende Arbeit: es wird ein Formular ausgefüllt (pozew) 
wie bei jeder Wechſelklage. Für jeden Verklagten, Aus— 
ſteller oder Girant, muß eine Kopie der Klage angefertigt 
werden, ferner eine Kopie des Wechſels, der Giros, des 
Proteſtes. Alles muß vom Kläger unterzeichnet ſein. 
Kläger, deren Geſchäft einen beſonderen Firmennamen 
hat, müſſen auch noch einen Auszug aus dem Handelsregi⸗ 
ſter anfügen (zu jeder Kopie der Klage!). 

Die Gebühren ſind folgende: 1 Prozent der abge⸗ 
vrundeten Klageſumme (ein proteſtierter Wechſel über 200 
Zloty koſtet alſo ſchon ſo viel wie ein Wechſel auf 300 31.), 
ferner für jede Zahlungsaufforderung 1 Zloty, je 80 Gro⸗ 
ſchen für die Zuſtellung des Zahlungsbefehls an jeden 
Verklagten, 50 Groſchen für jede Anlage. Die Kopien 
vom Wechſel und der Auszug aus dem Handelsregiſter 
ſind gebührenfrei. 

Reicht der Verklagte innerhalb dreier Tage keine Ge— 
genklage ein, ſo erhält der Kläger nach zwei Wochen das 
rechtsgültige Urteil. Früher erhielt man die Wechſelklau⸗ 
ſel im Laufe von fünf Tagen. 

Am wieviel koſtſpieliger das neue Verfahren iſt, zeigt 
die folgende Gegenüberſtellung: 
Bisher betrugen (in Sachen eines Wechſels auf 50 
Zloty bei 5 Verklagten) zur Zeit der Wechſelklauſel: die 
Grundgebühr 2 Zloty, die Kanzleikoſten 2 31. und ſonſtige 
Gebühren 1 31. — zuſammen 5 Zloty. 

Jo tzt beträgt die Grundgebühr 2 Zloty, ferner koſtet 
die Zahlungsaufforderung 1 31. jede Anlage 50 Groſchen 
(gewöhnlich 2 Anlagen) und die Zuſtellungsgebühr 80 
Groſchen für jeden Verklagten, insgeſamt alſo 8 Zloty. 

Lodzer Handelsregiſter 
22392 / . Awner Margulies und Co. 

münnlicher Konfettion, Lodz, Petrikauer Straße 18. Die 
Firma beſteht ſeit dem 15. Auguſt 1932 Inhaäber Awner 
Nargulies, Dombrowſtbi⸗Platz 1. und Jozef Sziajer, Vetri— 
bauer Straße 4. beide in Lodz. Firmengeſellſchaft. Die Dauer 
der Firma iſt für ein Jahr mit einjähriger automatiſcher 

ängerung feſtgeſetzt. Die Verwaltung bilden beide Teil⸗ 
haber zuſammen, Sämtliche Verpflichtungen und Quittun—⸗ 

über den Empfang von Schuldforderungen werden von 
iden Teilhabern zuſammen unterzeichnet. 

223983/A. Brüder Adolf und Wladyſlaw Konarſti, Kauf 
und Verkauf von Halbfabrikaten und ſertigen Textilwaären, 
Lodag, Vetrikauer Stiraße 67. Die Firma beſteht ſeit dem 4. 
Obktober 1932. Inhaber Adolf Konarſki, Lodz, Narutowicz⸗ 
ſtrahe 42, und Wladyſlaw Konarſbi, Gdanſkaſtraße 12. Fir⸗— 
mengeſellſchaft. Die Dauer der Firma iſt für ein Jahr mit 
automatiſcher einjähriger Verlängerung feſtgeſetzt. Die Ver— 
waltung beſteht aus beiden Teilhabern, von denen jeder ein— 
zeln das Recht hat, in allen Fällen zu unterzeichnen. Sie 
haben keine Eheverträge geſchloſſen. 

22394/A. Majer Berliner, Verklauf von Wringmaſchine 
Lodgz, Gluwnaſtraße 47. Die Firma beſteht ſeit dem 1. Apri 
19032 nhaber Majer Berliner, Lodz Gluwnaltr. 47. Hat 
leinen Ehevertvaa geſchloſen 

Herſtellung von 
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Briet an uns 

Kirche und Völkerverſöhnnug 
In der „Freien Preſſe“* vom 24. Dedember 1082 findet ſich 

ein Ärtitel under dem Titel „Iſt Stocholm der rechte Weg?“ 
Der BVerſaſſer verlangt, daß die Kirchen weiter weltfremd blie⸗ 
den und wegen ihrer Glaubenslehren ſich an pratriich welt⸗ 
chen Dingen nicht beteiligen ſollden. Und doch kommt es dar⸗ 
auf an und iſt auch nur decht und billig, daß die Kirchen fich 
der Bewegung gegen den Krieg und ſeine Auswüũchſe und für 
die Völterverſöhnung anſchließen. Daß die Kirchen abfeits 
ſtanden und ſogar gegen Frieden und Völterverjöhnung waren. 
das war bis jetzt nicht das ſchwächſte Sindernis auf dem Weg 
zum Weltfrieden. Der Verfaſſer meint, eine weltliche Orgami⸗ 
jauon könnte dieſes viel beſſer tun. Er irrt. Die Kirchen mit 
ihrem grohßen autoritativen Einfluß könnten dieſer Bewegung 
mehr Rachdruck verleihen, als es eine private weltliche Orga⸗ 
niſation vermag. Der Verfaſſer hat whl vergeſſen, daß die 
Kirchen auch für die ſe Welt ſind. Die Kirchen begehen bein 
Unrecht und keine Sünde und ſchaden darum ihren Glaubens⸗ 
lehren nicht, wenn ſie ſich in ein ſo großes, hehres, ptattiſches 
Werk einmiſchen, wie es die Völkerverſöhnung ift, und dofür 
ihre Stimme erheben und ſich gegen ein ſchreckliches und unhoil⸗ 
dolles Uebel wie es der Krieg iſt, erklären. Dieſes entſpricht 
doch ganz dem Sinn ihrer Lehren. Der Verfaſſer meint: der 
Krieg ware eine Folge der Sünde, folglich könnte er. nach ſeiner 
Meinung, nicht ausgerottet werden ſolange die Suünde auf der 
Welt iſt. Solche Anſichten können wir nicht brauchen. Die 
Völkerverſöhnung iſt auch keine Illuſion, wie der Verfoffer 
meint; man hat früher andere Dinge nicht für möglich gehalten 
und ihre Verſechter Toren und Ttäumer geläſtert. Die Ge— 
ſchichte hat bewieſen, daß ſie trotzdem recht hatten. So wird 
einſt auch die Völtkerverſohnung kommen, obgleich ihre Gegner 
ſie nicht wollen. Es geht nicht weiter an, die Morallehren bloß 
Einzelnen zu predigen, ſie müſſen auch gangen Völbern und 
Shaaten gepredigt werden, wenn ſie anders einen Sinn haben 
ſollen. Man kann nicht warten, bis die Sünde ausgerottet 
iſt — nach der Meinung des Verfaſſers — und dann erſt be⸗ 
ginnen, den Krieg auszurotten; da könnte man ewig warten. 

EinLeſerder Freien Preſſe“. 

ZU. P. U. wird nur noch zahlen, wenn er 
kann! 

X Ein Rundſchreiben der Verſicherungsanſtalt für 
Kopfarbeiter klärt auf, daß die Unterſtützungen für er— 
werbsloſe Kopfarbeiter nach dem 15. Januar 1838 all⸗ 
monatlich im Verhältnis zu den dazu vorhandenen Bar— 
mitteln erfolgen wird. 

Arbeitsloſe, die keine Arbeitsloſen ſind 
p. Belkanntlich führen alle Wohltätigkeitskomitees, 

beſonders aber das Stadtkomitee für Arbeitsloſenangele— 
genheiten Kontrollen durch, ob die Unterſtützungſuchen— 
den tatſächlich ohne Arbeit ſind. Zu dieſem Zweck wer— 
den in die Wohnungen der Unterſtützungſuchenden Kon— 
trolleure geſandt, die die materielle Lage der Bitlſteller 
nachorüfen. Wie aus den Berichten dieſer Kontrolleure 
hervorgeht, kommt es oft vor, daß der Bittſteller nicht nur 
nicht arbeitslos, ſondern oft ſogar begütert iſt. In einem 
Falle wurde feſtgeſtellt, daß eine Frau, die um Unter—⸗ 
ſtützungen eingekommen iſt, ein Bankſchekkonto beſitzt. Als 
in einem anderen Fall ein Kontrolleur eine Wohnung be— 
trat, ſpiegelte ſich auf den Geſichtern aller Anweſenden 
Schrechen wider. Der Bittſteller ſelbſt lag im Bett; ob—⸗ 
gleich im Zimmer große Wärme herrſchte, war er bis an 
den Hals mit dem Federbett zugedeckt. Als ſich der Kon— 
trolleur für dieſen Umſtand näher intereſſierte und die 
Bettdecke zurüchſchlug, ſah er, daß „der Kranke“ vollkom⸗ 
men angezogen im Bett liegt. Außerdem befanden ſich 
im Bett eine größere Menge Mützen. Es ſtellte ſich her—⸗ 
aus, daß der „arbeitsloſe“ und „kranke“ Mützenmacher vom 
Kontrolleur bei der Arbeit überraſcht worden war. Da 
er keinen anderen Ausweg ſah, ſtellte er ſich krank und 
flüchtete mit dem ganzen Mützenvorrat ins Bett. 

Die Kontrolleure klagen darüber, daß ihre Arbeit in 
der Stadtmitte annehmbar ſei, während ſie in den armen 
Gegenden, beſonders in Baluty, mitunter in eine ſchwie⸗ 
rige Lage geraten. Sehr oft kommt es vor, daß der Kon— 
trolbeut in einer Wohnung viele Perſonen beim Karten— 
ſpiel um einen Tiſch verſammelt antrifft, auf dem ſich 
Schnaps befindet. Um den Kontrolleur gut zu ſtimmen 
zwingt man ihn mitzutrinken. Es ſind Fälle zu verzeich⸗ 
nen, daß „Arbeitsloſe“, die auf Grund der Feſtſtellung 
des Kontrolleurs, daß ſie Einkommen beſitzen, der Unter⸗ 
ſtützung verluſtig gegangen ſind, ſich rächen. Vor kurzem 
wurde ein Student, der als Kontrolleur tätig iſt, in Ba— 
luty durch Meſſerſtiche verletzt. Dieſer Student nahm 

ſeine Aufgabe ſehr ernſt und hatte bereits in mehreren 
dazu beigetragen, daß die Unterſtützung entzogen 

wurde. 

a. Die Lage im Kottonarbetterſtreik. Die Lage in 
dem Streik der Kottonarbeiter iſt weiterhin ungeklärt. 
Geſtern hat eine Konferenz mit Vertretern der Firma 
Seidenwurm, Pomorſtaſtraße 163, ſowie Arbeitern und 
Delegierden des Strumpfarbeiterverbandes ſtattgefunden. 
Die Konferenz verlief ergebnislos, obgleich die Vertreber 
der Firma Zugeſtändniſſe machten. Der Arbeitsinſpek⸗ 
tor hat für Montag eine weitere Konferenz einberufen. — 

In der Firma Landau, Gdanſkaſtraße 130, wo vor vier 
Tagen bekanntlich eine Verſtändigung erzielt und ein 
Tarifvertrag abgeſchloſſen wurde, iſt ein neuer Zwiſt aus⸗ 
gebrochen. Die Firma hat eine Belanntmachung aus— 
gehängt, wonach die Verwaltung die in dem Abkommen 
feſtgelegten Lohntarife nicht beſtätige und die Fabrit bis 
zur Bekanntgabe des Tarifs des Verbandes der Induſtriel⸗ 
len ſchließe. In den anderen Fabriken dauert der Streit 
weiterhin an 

Selbſim ordverſuch. In der Stkierniewickaſtraße M verſuchte 
ſich eine Jewiſſe Apolonja Wolniat nach einer ehelichen Aus— 
einanderſetzung zu vergiflen. Sie wurde in ein Krankenhaus 
eingeliefert. 

ſchrieben: Die Mitglieder werden gebeten. zu 
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Dieser qualvolle Rheumafismus.. 4M 
den ganren Tag peltigt er Ihren Körper, 

jede Bewegung verursaeht unertrãeliche 
Schnerzen. Machen Sie doch diesem Lei⸗ 

den ein Endel Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsaure, welehe, wie bekannt, 

diess Leiden verursacht. und bekãmpft da· 
her mit Eriolg rheumatische Leiden, Gieht. 

Unschãdlieh 
für Magen. Herz und andere Organe. Ein 

In allen Apothelen 

Nerven- und Kopischmerzen. 

Versuch ũberzeugt: 
erhãlteh. „Reg.Nr. 1364*. 

S 
Vergiss das Wort nieht! 

— — — 

Anubundigungen 
Wiederaufnahme der Vhilharmoniſchen Konzerte unter Lei⸗ 

tung Adolf Vautges. Uns wird geſchrieben: Nachdem die halbe 
Saiſon verfloſſen iſt, ohne daß eine Möglichteit beſtand. Sin⸗ 
fonie⸗Kongerte zu veranſtalten, wandten ſich die Vorſtände des 
Philharmoniſchen Orcheſters an Kapellmeiſter Bautze mit der 
Bilte, ihre Angelegenheit in die HSand zu nehmen. Die Abtei⸗— 
lung für Kultur uird Bildung am Lodger Magiſtrat, an die er 
ſich wandte, hat in klarer Erkenntnis der tulturellen Bedeutung 
ſolcher Veranſtaltungen ihm eine weitgehende Unterſtützung zu⸗ 
geſichert, ſo daß eine Folge von ſechs Konzerten bis zum 1. April 
ermoglicht wurde. Am Sonniag, den 20. Januar, findet nach⸗ 
mittaas 4 Uhr das erſte Sinfoniekonzert unter Bautzes Leitung 
ſtain. Im Inteveſſe der muſikliebenden Kreiſe iſt dieſe Wen⸗ 
dung der Dinge nur zu begrüßen und dem Unternehmen volles 
Gelingen zu wünſchen. 

Dienstag⸗Konzert von Alfred Schenler. Man ſchreibt uns: 
Am Dienstaa abends um 830 Uhr, wird in der Philharmowie 
der angetündigte Violinabend von Alfred Schenker ſtattfin— 
den. Schenker, obwohl noch jung an Jahren, iſt hochbegabt 
und außerordentlich balentiert. Die ausländiſche Preſſe un⸗ 
berſtreicht ſein großes Talent, ſein Feingefühl in der Inter⸗ 
pretierung und die ſubtile Ausführung aller Werke. enker 
hat in ſeinem Programm folgende Tonmeiſter verzeichnet: 
— Bach. Tartini, Lalo u. a. In Lodz hat das bevor—⸗ 
Lehende Kongert größles Intereſſe wachgerufen. Am Klavier: 
Dir. Teodor Ryder. Eintrittsbarten verdauft die Kaſſe der 
Philharmonie. 

Der heutige Hanka Ordonswna⸗Abend. Uns wird ge— 
ſchrieben: Heute trifft Hanka Ordongwna in Lodz ein und 
wird um 8,20 Uhr abends in der Philharmonie den angekün— 
diaten Abend geben. Den Reſt der Eintrittslarten verlauft 
die Kaſſe der Philharmonie. 

Literariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben: Morngen, 
Monmag, um 8230 Uhr abends, findei im Leſegimmer des Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Biidungsvereins, Petrikauer Str. 111, wieder 
ein öffen ſticher Vorleſeabend ſtatt. Thema: Spitzbuben- und 
Gannergeſchichten. Zum Vorleſen gelangen: Rudolf Greing, 
Die Schwammerſuppe; Vaul Ernſt, Die geſperrten Schlacht⸗ 
ſchünein. Die Uhr, Die Brüder. Der Strumpf. Jedermann 
willkommen. Eimntritt frei. 

Kinderſtunde. Uns wird geſchrieben: Die heutige Kinder⸗ 
ſtunde bes Deuifchen Schul- und Bildungsvereins, Vetrikauer 
Strahe 111. begintt um 445 Ühr nachmitbags. Im Programm 
7 luſtige Kaſperle⸗Spiele. Alle Kinder ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 
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Der Höhepunkt des Karnevals iſt der 
Maskenball 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Vhilharmonie, 28. Januar. 
„Eine Nacht in Spanien“. 

— —— — ———— —� —, , — o — — — — — — — — — — — —— —— —— 

Jugendgruppe am Deutſchen Schul- und Bildungsverein. 
Uns wird geſchrieben: Am Miitwoch, den 258. d. M. veranſtaltet 
die Jugendaruppe am DS. B.V. um 8,30 Uhr abends einen 
Vortrag über den Menſchen und die Literatur des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 

Polniſcher Vortrag. Uns wird geſchrieben: Heute ver⸗ 
anſtaliet das Rote Kreug im Saal der V. M, C. A., Petri⸗ 
dauer Straße 89, um 12 Uhr einen Vortvag über das Thema: 
Das gefährliche Alter des Kindes“. Sprechen wird Dr. 
Klinger. Der Eintritt iſt frei. 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Uns wird ge⸗ 
der am Montag, 

den .b. Bi. ſtafindenden Vorwahl zahlreich zu erſcheinen; 
ebenſo auch die Milglieder der Jugendecke 

im Frauenverein zu St. Matthäi. 
Mittwoch, den 28. Janugar. 

Frauenverein zu St. 
einen 

swerte 
Erfriſchungen jeglichet Art iſt beſtens geſodgt. Wir laden 
hiermii die werten Vereinsmitglieder, auch die Freunde und 
Gonner unſerer guten Sache herzlichſt ein. Gang beſonders 
aber bitlen wir diesmal die geſchühßten Ehemänner unſever 
Vereins miiglieder, zum Abend freundlichſt erſcheinen und 
mn unſerer Unterhaliung keilnehmen zu wollen. Es ſoll da⸗ 
durch ein wärmeres Inereſſe für unſerde Vereinsgiele erweckt 
und eine engere Fühlungnahme untereinander kelt 
werden. der Entritt geſchieht gegen eine freie Spende 
Reinerirag iſt beſtiimmi für die Abtragung der Verpflichtun⸗ 
den. die durch das neue und eigene Vereinslobal eniſtanden 
find. Darum iſt es wünſchenswert. datz unherem Frauenver⸗ 
ein durch die geplante Veranſtaltung ein ſchöner Erfolg be—⸗ 
ſchieden werde. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Die für heute angekündigte Monatsverſammlung entfällt 
aus techniſchen Gründen. — Morgen. Montag. Damentaffee im 
Vereinsiotai, Gluwna 18. Alle werten Vereinsdamen werden 
freundlich gebeten, vecht zahldeich teilzunehmen. Gäſte will⸗ 
kommen — 730 Uhr abends Handarbeiisſtunde der Jung⸗ 
mãdchenaruppe. — Mittwoch, 7 Uhr abends, Spielabend der 
Jungmanner gruppe. — Freitag, 8 Uhr abends, Uebung für den 
Seomeindegeſang. Alle deutſchen Katholiken, beſonders die 
ſchulentlafſene Jugend ſind herzlich eingeladen, — Sonnabend, 

Uhr nachmittags, Märchen lichtbilderſtunde für jung und alt 
Freie Spenden — 7 Uhr abends. Seimabend der Jungmän— 
ner — Jeden Montag und Freitag von 79 Uhr gbends Bũ⸗ 
cherausga be —⸗ Die naãchſte Monaisverſammlung findet Don⸗ 
nersiag den 2. Februat. ¶ Uhr nachmittags im Saale des Ge⸗ 
fangbereins .Sieronymus“, Petritauer Stt. 259, ſtatt — Der 
Kaih Volkslalender? iſt tãglich von 4 Uhr im Sekveta riat 
zum Preiſe von 150 31. erhältlich. 

Suͤflungsfelt der Jugendeünde zu St. Matthäi. Hexr Pa⸗— 
ſtot Löffler ſchreibt uns; Die Jugendbünde zu St Matthäi be⸗ 
gehen heute ihr diesiähriges Stiftunasfeſt. Die Feier findet 
in der Eintracht“ Sengtorita 7. nachmitiggs um 5 Uhr ſtatt. 
Es ift n vreichhaltiges Programm vorgeſehen. Die Gemeinde 
vird hiermit berzlidt eingeladen. Möge niemand es vergeſ⸗ 
ſen, dakß die Arbeit an der Jugend von der größten Bedeutaing 
ft die Kirche it. Die Ingendpflege darf uns nicht gleichgültig ſein. WMeoce daher unſre Gemeinde durch einen zahlreichen Be⸗ 
fuch des houtigen Stiftungsfeſtes es begeugen. daß ſie es weiß, 
worum es ſich bei der Arbeit an unfrer Jugend handelt. Auch 
unſre Jugend wird ſich über eine zahlreiche Teilnahme ſeitens 
der Gemeinde freuen. Möge ihr dieſe Freude zuteil werden 
und fie zu weiterem ernſten Streben anſpornen. 

Flati⸗Abend im Baluter Frauenverein. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Am Sonabend, den WB. d M. veranſtaltet der Ba⸗ 
luter Frauenverein im eigenen Lobal, Nowo⸗Zielonaſtraße 3 
einen Flaki⸗Abend mit einem ſchönen Programm. Es iſt auch 
für qute Muſik geſorgt. Die lieben Mitglieder, ſowie Gönnert 
und befreundete Vereine find zu dieſem Abend aufs herzlichſte 
einge laden. 

Preislartenabend im Sportverein Rapid“. Uns wird 
geſchtieben: Am Sonnabend. den 28. Januar, um9 Uhr 
abends, veranſtaltei der Sportverein Rapid“ im eigenen Ver⸗ 
eins lotal, Karolewſtaſtt. d. einen Preispreference⸗ Abend. 
welchem die werten Vibglieder, Gönner und befreundete Ver— 
erne eingeladen ſind. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der ‚Freien Preſſe“. 

Lodz, den 21. Januart 1882. 
Thermometer: 8 Uhr: — 19 Grad C.: 12 Uhr: — 10 

Grad CE.; 20 Uhr: — 12 Grad C 
Varometer: 7550 min geſtregen 
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„Stöpfel“ iſt der Tranuf 
des „Thalia“⸗Theaters 

Uns wird geſchrieben: 
Es ſteht ohne Zweifel feſt, daß das Deutſche Theater 

mit dieſem Schwank ſeinen Trumpf ausſpielt und damit 
alle bisherigen Komödien ohne weiteres in den Schatten 
ſtellt. Auch die Luſtſpiele und Operetten, die das Ver—⸗ 
gnũgungsrepertoire Lodzs zurzeit aufzuweiſen hat, ſind 
Bei einem Vergleich mit „Stöpſel“ glatt erledigt. Kein 
Wunder darum, daß diejenigen, die bisher der Meinung 
waren, nur der Film könne ihnen Unterhaltung und Zer⸗ 
ſtreuung in dem Maße bieten, daß ſie den mühevollen 
Werktag vergeſſen, nun ganz dem deutſchen Theater ver⸗ 
fallen ſind. Denn „Stöpſel“ entfeſſelt vom erſten bis zum 
letzten Wort, das auf der Bühne erklingt, einen unauf⸗ 
hörlichen Lachſturm, wie man ihn nur ſelben im Theater 
erlebt, einen Wirbel von urkomiſchen Situationen und be⸗ 
ſten Witzen, der den Zuſchauer mit ſich fortreißt und ihn 
erſt nach zwei Stunden wunderbarſten Amüſements wie⸗ 
der freigibt. „Stöpſel“ verdient, geſehen zu werden! — 
Karten ſind heute von 11 Uhr vorm. an der Theaterlaſſe 
im Preiſe von 14 31. zu haben. 

—— ��, —�— — 

RKirchliches 
Lichtbildervortrag. Montag um 8 Uhr abends hãlt Un⸗ 

terzeichneter im Beſhaus in Zubardz, Siergkowſbiſtt. 8, zun 
wiederholten Male den Lichtbildervorirag: Die ſitiliche Rein⸗ 
heit im Licht der Bibel“. Dieſer Vortrag iſt nur für Erx— 
wachſene beſtimmt. Alle, die dieſen Vortrag noch wicht ge— 
hört haben, ſind herzlich eingeladen. — Paſtot G. Schedler. 

—7* für die St. Matthäikirche. Anläßlich der in der 
St. tthäikirche vollzogenen Taufe ſeines am 16. September 
1932 geborenen Sohnes ſpendete Hexrtr A. R. Bayer⸗Ruda Pabia⸗ 
wricka 200 Zloty zur Abtragung unſter Bauſchulden. Belannt⸗ 
lich iſt der herrliche marmorne Taufſtein mit Dedcel in der St. 
Matihãitirche und desgleichen auch das herrliche ſilberne Tauf⸗ 
gerät eine Stiftung der Großeltern des Täuflings, der Ehe⸗ 
reute Eduard Bayer. Wir wünſchen dem Enkelſohn dieſer hoch⸗ 
herzigen Stifter Gottes reichen Segen für ſeinen Weg durchs 
Leben. Für die Gabe danke ich herzlichſt im Vamen der Ge⸗ 
meinde. F. A. Löffler. 

Brĩefe aun ungs 
¶Fut die hier deröffentlichten Zuſchriflen W.e wir nur 3 eruen 

Danlſagung 
Fir die Arbeiterkolonie Czyzeminek gingen an Weihnachts⸗ 

Penden ein: Pabianice: Kruſche u. Ender A⸗-A. 112 Mir. 
Flanell. 7 Mtr. Kattun, 9 Kla. Baumwollgarn, 2/. Mtr. 
Kohle; Präſes Kruſche 45 Mix. Futterſtoff, 17 Mir. Taſchen. 
26 Mir. Aermelſtoff; Frau Präſes Kruſche 15 Klg. Zucker, 70 
PYfefferkuchen; Kari Ender 1600 31.; Frau Dr. E. Jenny, Frau 
Kl. Würgler und Fräulein Johanna Marie Thommen-Pabia⸗ 

tice: 1 warme Sporihemden, 16 Krawatten, 15 Schals, 15 
Vaar Socken, Nachthemd, Kragen, 12 Bücher; Pabiamicer Frau⸗ 
envevein: 25 Striegel, 150 Taſchentücher, 16 Jacken und 15 Unter⸗ 
hoſen genäht; Frau Kruſche⸗Piontkowiſto 2 Töpfe Obſtmarme⸗ 
lade; Frau Lange: Mantel, 6 Mützen; Pabianicer AltGeſ. für 
Chemniſche Induſtrie: 11 Mir. Kohlen, SMtr. Angugſtoff: 
Gebr. Krauſe 7 Klg. Wollgarn; Keil 1 Paar Schuhe; Stein⸗ 
hagen und Saenger7 Kla. Packpapier. 2 gr. Blocks; Schulge⸗ 
meinde Zofjuwla 7,04 31. 

Lodz: Seiſe 988 Mtr. rohe Weißware; Frl. Schulz: Sofa. 
Mantliel. Sut, Mutze, Bücher; Frau Vrotze 2 Mtr. Anzugſtoff. 
Gampe u Albrecht A.G. 32 Mtr. Ware; Julius Kindermann 
A⸗G. 20 Mir. Wave; Frang Waaner u. Co 10 31.; Wülle: 
und Seidel A⸗G. 5 31.; Blum u, Monitz 19 31. Karl Eiſert 
A⸗G. 2175 Mir. Ware; A. Wutte 5 31.; A. Schülde 10 31. 
Lodzer Hutfabrik A⸗G. 6 Süte; F. Seeligers Erben: Gardinen 
und Taſchentücher; F. Agather W361.; Jakob Petters W 31.; 
Eiſert u. Schweilert A.«G. je Dhid. Socken und Strümpfe; 
R. Bejenbe 3 31.; Leonhardt, Woelber u. Girbardt 2 wollene 
Decken; K. Reichert 3 Zi.; M. Wahl 5 31.; G. Wahl 5 31.; 
A. Wittke 5 31.; Iſler Zygan 10 31.; B. Radlke 5 31.; Otto 

5. 313 Gebr. Goldberg 5 31 Wolf Baganz 5 31; 
dolf Nichter 5 31.; Wolf Sotrat AcG. 28 Mitr. Semdenſtoff; 

Widzewer Manufaktur 15 31. und 1 Stück Weißware; R. Milbe 
31; E Groſſer s 31.; E Schutz 5 31.; Dr. Frieden berg 10 31 
A Rauch id 30;: Kari Mogt 31 Barwanil· 231.; Kari 
Göppert AG.y 3 5üte; G. A. Sebaſtian 15 31.; Gebr. Gerke 
5 31; O. Graebſch s Zi.; Gebr. Glaß 10 31. K. Anſtand A.G. 
W 31. 6. J. A. Schmidt 1 Waſchbrett, 17 Löffel, 1 Weriſtein; 
E I Mtr. — Stegemann ö— 
Frau Raſchig1 Federbeilt. ſen i p⸗ 
dece und 1 31.; Gebr. Keilich 10 Liter Eſſig. 

Im Namen der bedachten Inſtitution danlt herzbichſt 
die Verwaltung 

Dankſagung. 
Der diesjãhrige Maskenball des Roten Kreuzes brachte 

2585 31. 74 GEt. Reingewinn. Die Verwaltung des Roten 
Kreuges übermittelt allen denen ihren herzlichſten Dank die 
zu dem ſchonen Erfolg dieſer Veranſtallung beigetragen haben. 

o„ 
2 3. Wiederholung! 
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Karten im Vorverkauf bei G. E. 
— —— 

Ausſs den Gerichtsfãlen 
Die „Arbeitsloſeufabrikanten“ 

p. Wie berichtet, begann am vergangenen Mitkwoch 
vor dem Lodzer Bezirksgericht ein Prozeß gegen U¶ Per⸗ 
ſonen, von denen zwei angeklagt waren, falſche Beſchei⸗ 
nigungen für den Arbeitsloſenfonds an Perſonen ausge⸗ 
ſtellt zu haben, die entweder nicht arbeitslos waren oder 
zum Empfang von Unterſtützungen beine Bevechtigung hat⸗ 
ten. Die übrigen 12 Angeklagten hatten dieſe Beſcheini— 
gungen angenommen und Unterſtützungen vom Arbeits⸗ 
loſenfonds erhalten. 

Geſtern wurde das Urteil verlündet. Der Haupt⸗ 
angeklagte Staniſlaw Blaszkiewicz wurde zu eineinhalb 
dahren Gefängnis verurteilt. Sein Gehilfe erhielt zwan⸗ 
zig Monate Gefängnis. Szczepan Janiak, Felix Koſtrze— 
wa, Wladyflaw Gubielas, Stefan Koſtrzewa, Jan Grzon⸗ 
dzela, Jan Sliwcezynſti Vater, Jan Sliwezynfli Sohn, Sta⸗ 
wiſlaw Mietlowſti Sentyk Sliwczynſti, Michal Malinow⸗ 
ſti wurden zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Ihnen 
wurde auf Grund der Amneſtie die Stvrafe erlaſſen. 
Waclaw Czuprynſki und Franciszek Andrzejctak wurden 
freigeſprochen, da es ſich herausſtellte, daß ſie die Unter⸗ 
ſtützung legal erhalten hatten. — D D —— 

Oberſtes Militärgericht beftãtigt 
Todes urteil 

7 8 en 7——* * Soldaten 
des 44. In ereg, Jan Koziolek, n lmordes 

Inſtang zum Tobe Kogiolet hati⸗ 
atte, und dann wãhrend der Flucht ſeinen Kollegen Ho⸗ 

* getötet, ihm den Rock geraubt und ihn — ange⸗ 
zogen. Der Verbrecher war auch Fahnenflüchtiger. 

Kurtaß und inen 
Waſſermann und Ludwig ſprechen in Polen. Zwiſchen 

dem 15. und 20. März werden Jakob Waſſermann und 
Emil Ludwig in verſchiedenen Städten in Polen Vorträge 
halten. Waſſermann wird eine „Rede an die Jugend“ 
halten, Ludwig über die, die die Welt regieren, ſprechen. 

Vatikan kauft Wilnaer Gobelins? Wie verlautet, 
ſollen die in der Wilnager Baſilika befindlichen koſtbaren 
Gobelins aus dem 17. Jahrhundert verlauft werden, um 
Mittel zur Weiterführung der Konſervierungsarbeiten zu 
erlangen. Künſtlerlreiſe, die ſich in dieſer Angelegenheit 
an die Kurie wandten, erfuhren, daß die Gobelins nur ver⸗ 
kauft werden würden, wenn es nicht mehr anders ginge. 
Als Käufer käme der Vatikan in Frage, geboten würden 
70000 Zloty. Der talſächliche Wert der Gobelins dürfte 
um vieles höher ſein. 

Staatspreiſe für deutſche Schriftſteller in Mähren. 
Der Mähriſch⸗Schleſiſche Landesausſchuß hat einer Anzahl 
deutſcher Schriftſteller je 1000 Kronen zugeſprochen: in 
Troppau Dr Emil Sadina, unter deſſen zahlreichen Wer⸗ 
len Die graue Stadt — die lichten Frauen“ den größten 
Erfolg gehabt hat, und Bruno Hanns Wittetk, dem Feuille⸗ 
tonredatteur der Deutſchen Poſt“, in Brünnen dem Thea⸗ 
terreferenten Prof. Dr. Karl Kreisler, der außer dichte⸗ 
riſchen Werken eine Reihe literar⸗hiſtoriſcher Schriften ünd 
Ausgaben veröffentlicht hat, dem Novelliſten Fritz Jur⸗ 
ditſch und dem Kritiker und Dichter Karl Norbert Mraſet. 
J500 Kronen erhielten die unter dem Namen J. Streloſf 
ſchreibende Frau Louiſe Fleiſchmann⸗Raudnicky in Znaim 
und Anton Rappawi in Brünn. 

Ein Serum gegen Grippe 
Londoner Blätter melden aus Waſhington, daß es 

den Aerzten des Rockefeller⸗Inſtituts gelungen ſei, ein 
Serum gegen Grippe zu finden, das insbeſondere den 
Uebergang der Grippe in die meiſt tödlich verlaufende 
Lungenentzündung verhindert. Es handelt ſich um eine 

von Mikroben, welche von den Aerzten als Pneu⸗ 
mokokken Nr. 3 bezeichnet werden und deren Einimpfung 
bei Tieren bereits ausgezeichnete Erfolge ergeben hat. 
—V — — 

Unſer Antwortſchreĩüben an eine Braut, die 
uns wegen erſtklaſſiger Einkaufsſtellen ſür die 
Einrichtung eines gemüũtlichen Heims befragte 
finden unſere Leſer auf der letzten Seite der heu⸗ 
tigen Ausgabe der Freien Preſſe“. Brautleute 
und junge Ehepaare werden von einem Beſuch 
der dort genaunten leiſtungsfähigen Firmen wert⸗ 

— volle Anregungen für die Ausgeſtallung eines 
Muſterheims mit nach Hauſe nehmen. 

—7 — —— 
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3 Millionen Weltauflage 

Die GSeſchlehte unſerer Welt 
in einem Bande von 5. G. Wells. 
Mit einem kompletten hiſtoriſchen At⸗ 
bas und 53 ein⸗ und mehrfarbigen 
Tiefdruckbildern. Preis 

50 000 in acht Wochen 

Der zũdche Kries 
Roman von Lion Feuchtwanger. Eim 
ſpannender hiſtoriſcher Roman aus der 
Zeit der Zerſtörung Jeruſalems. Preis 

broſchiert 
Du und die Erde 

Eine Geographie fur Jedermanmn 
Wertvolles Wiſſen wird hier in an⸗ 
ſchaulicher, oft auch humorvoller Form 
vermtttelt. Ein ſtattlicher Band urbt 
Karten und Bildern X 88 

QDerfa Aes, DRe Geſchichte eines 
mißslſücteen Sriedens 

Von Dr. Wilhelm Ziegler W480 

Vorrãtig beĩ der Libertas Buchhandlung 
Lodg, Petrilauer Straße SG. 

Me88 

Ausreiſe zur Mount SEvereſt⸗Expedition. Hugh Rutt 
ledge und vier andere engliſche Mitglieder der Expedition, 
die den Verſuch unternehmen will, Gipfel des Mount 
Evereſt zu erreichen, find von England nach Indien auf⸗ 

brochen. Alle 14 Expeditionsteilnehmer wollen ſich An⸗ 
ang März in Darjeeling (Bengalen) am Südabhang des 

Simalaya treffen. Mitte März will die ganze Exped tion 
einſchließlich der etwa 80 Trãger ſamt tochſen, Eſeln 
und Mauleſeln den auf fünf Wochen be— eben Marſch 
durch Tibet antreten zu dem Lager. das ungefähr 12 Mei⸗ 
len vom Mount Evereſt entfernt liegt in einer Söhe von 
etwa 1000 Fuß über dem Gipfel des Mont Blanc. Der 
Aufſtieg zum Gipfel des Evereſt ſoll etwa vor Mitte Juni 
beginnen, zu einer Zeit alſo, in der die Macht des Mon⸗ 
ſums in der Regel gebrochen iſt. 

VBVom oen 
Przedwiocnieꝰ⸗Lichtſpiele: Eine Frau fur eine Nacht 
iſt eĩne Salonkomodie in franzẽſiſchem Geſchmack ubt ur⸗ 
lomiſchen Situationen, die nicht immer ſehr natũrlich und 
glaubwürdig wirben, aber einen recht gut zum Lachen 
bringen können. Die Sandlung iſt ungeführ folgende: 

Eines Tages erſcheint Mr. Brown, der Beſitzer einer 
amerikaniſchen Autofabrik in Wien, wo er ſeinen Direb⸗ 
tor aufſucht. Es ſoll nun ein rieſiges Abendeſſen geben, 
damit Direltors auf ihren Brotgeber einen guten Ein— 
druch machen. Zum Unglück geht aber dem armen Direl⸗ 
tor nach einem leidenſchaftlichen Streit ſeine Frau durch 
(es handelte ſich um die hochwichtige Frage, ob Bibi, das 
SHundchen, mit bei Tiſch eſſen foll oder nicht!). Da ſttzt 
er nun mit ſeiner ſeinen Tafel gewiſſermaßen auf dem 
Trockenen, bis er einen Gedanlenblitz hat, ſeine Sektetã⸗ 
rin, die grado im Hauſe iſt, als ſeine Frau vorzuſtellen 
Daun kommt aber die Frau zurück und was ſich weider 
ergibt, ſind hundert komiſche Situatlonen und ullige Ver⸗ 
wechſlungen. 

Von den Darſtellern iſt vor allein Rens Leſebro er 
wãhnenswert. Er iſt vedlich bemuht. die Handlaug durch 
ein gutes Spiel zu beleben. R 

Bei Meunſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpannt, zur 
Arbeit unfühtg ſind, bewirkt das natũrliche Franz⸗ Joſef⸗ 
Bitterwaſſer freies kreiſendes Blut und erhöht das Dent⸗ 

Srodmicejslea I cCeaieniana) 

Seute, Sonniagd, den 22. Januar, punktlich S.830 Ahr nachmittags 

töpſel⸗ 
Schwank in 3 Akten von F. Arnold und Ec. Bach. 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Kruger, R. Tölg, R. Zerbe. 
i Plätze: Varkett 4. 350, 8 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4. 350 und 8 Zloiy: Amphitheater 2 und 1.260 Zloty: 2. Balton 1,50; Galerie 1 Zlotw 

Preiſe der Biitzer v⸗ ug ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. Reſtel. Vetrilauer 84. Am Tage der Aufführu 
—— — A —— ——s——— — —VX —— — — ——— — — ——— — 
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und Arbeitsvermögen. Aerztlich empfohlen. 3871 

nesterverein neat 
⸗ — 

GErmalis ĩn Loda: 8 
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OMm PICI 

Im heutigen Zeitalter der Frauenemanzipation ſcheint 
es müßig, nach einem Unterſchied der Eignung im Ski— 
ſport für den Mann oder die Frau zu fragen. Auf allen 
Gebieten ſcheint die Frau dem Manne gleichzukommen. 
Der Frauenkörper unterſcheidet ſich vom Männerkörper im 
allgemeinen durch das geringere Maß an phyſiſcher Kraft. 
Muskelſpannkrafi. Zähigkeit und Ausdauer der Mustel⸗ 
kontraktion ſind insbeſondere männliche Fähigkeiten. Die 
Frau muß vielmehr durch Schwung zu erſetzen verſuchen, 
was dem Manne durch robuſte Kraft gelingt. Der Frauen⸗ 
körper iſt auf den natürlichen Körperrhythmus angewieſen 
und verträgt den Zwang der Befehlsform des Geiſtes von 
außen ſchlecht. Der Frauenkörper muß aus ſeinem Innern 
ſchöpfen, aus ſeinem Weſen ſelbſt wirken können, um nicht 
ſehr bald an Ueberdehnungen und Uebermüdungen zu 
leiden. Wie oft ſchoön erlebte man das völlige 
Zuſammenbrechen des Frauenkörpers bei 
unzweckmäßiger Ausüäübung des Skiſports! 
Wenn die reine Kraftleiſtung beim Manne geſund und 
männlich wirkt, zeigt ſie ſich bei der Frau zumeiſt als un⸗ 
weckmäßig und unſchön. Das Rennfahren fordert eine 

— elaſtiſch geſpannte Muskellkontraktion, die 
nur der robuſte Männerkörper auf die Dauer ohne Schä⸗— 
digung ertragen kann. Gewiß werden einige vermänn⸗ 
lichte Sportheldinnen eine Ausnahme machen, auch dieſen 
Strapazen ſtandhalten, und werden ihre Gleichberechtigung 
dem Manne gegenüber beweiſen. Aber als Sport der 
Frau kann das Rennfahren niemals gelten. Da nun aber 
der moderne Skiſport linfolge ſeines noch ſehr jungen 
Alters) ausſchließlich nach den beſten Rennfahrtern orien⸗ 
tiert wird, letztere häufig als auserleſene Skilehrer ihre 
einſeitig gerichtete Renntechnik auf den Skifeldern ver⸗ 
breiten ohne Rückſichtnahme, Differenzierung und Anpaſ⸗ 
ſung an Bedürfniſſe der Frauen- und Kinderkörper, iſt es 
insbeſondere hier angebracht. auf dieſe Widerſinnigbeit 
hinzuweiſen. Einige tiefgehende Betrachtungen des Ski⸗ 
lehrers ſind notwendig, die. wenn nicht gefühlsmäßig,. ſo 
mit Verſtandskritik ſagen, was der Frauenlörper in phy⸗ 
ſiſcher Anſtrengung erträgt. Auch in phyſiologiſcher Hin⸗ 
ſicht iſt es wertvoll, zu wiſſen, wie Frauen und Kinder der 
Schönheit des Winters in einem für ſie geſunden und 
wertvollen Skiſport teilhaftig werden. 

Es ſoll eine klare Scheidung zwiſchen Männer— 
ſport und Frauenſport gefunden werden, ähnlich 
wie wir ſie in der modernen Gymnaſtik haben. Der Ski⸗— 
lehrer iann nicht bloße, rohe Nußformen vermitteln, ſon⸗ 
dern er muß verſtehen, innere Schönheit, Beglückung aus 
dem Sport zu ſchöpfen, dieſen individuell auszuwerten. 
Dies ermöglicht das ſogenannte Schul-oder Stil— 
fahren. Gemeint iſt damit das alte ſtilvolle Fahren, 
der Altlehrmeiſter Norwegens, heute erweitert, vervoll⸗ 
ſtändigt und insbeſondere dem alpinen Gelände angepaßt. 
Auf die weſentlichen Unterſchiede zu jener alten Norweger⸗ 

Zu den Internationalen Schwimmwettkämpfen, 

ſchule hinzuweiſen, würde hier zu weit führen, viel mehr 
als auf rohe äußere Kraft ſtellt dieſe fein abgemeſſene, 
elegant leichtflüſſige Technik auf Geſchicklichkeit und kör— 
perlich⸗geiſtige Regſamkeit ein. Alle Bewegungen werden 
von einem Minimum der Kraftleiſtung und von einem 
Maximum des Eigenſchwunges getragen. Der Körper 
wirkt aus ungezwungener, freier Hallung; er ſchafft die 
Bewegungen aus der Bruſt, dem Rücken und dem Kreuz 
In abwechſelnder Kniebeuge links und rechts gleitet et 
rhytbmiſch. ohne je in ſteiſer Verſtrebung der Beine er⸗ 
matten zu müſſen. Das Schulfahren muß wieder mehr 
und mehr in den Vordergrund rücken, denn es verbindet 
nicht nur den Fahrer mit dem Ski und vereinigt ihn vol⸗ 
lig mit der Winternatur infoige ſeines wertvollen, weſent⸗ 
lichen Stilgehalts, ſondern es allein kann dem Frauen— 
wie dem Kinderkörper ohne jede Schädigung in ſeiner an⸗ 
mutig⸗ſchönen Auswirkung eniſprechen. W. B 

7 Nationen bei Zweierbob-Welt⸗ 
meiſterſchaft 

Fur die gam 11. und 12. Februar in Schreiberhau 
ſtattfindende Weltmeiſterſchafi in Zweierbob ſind bereits 
feſte Zuſagen von: ſieben Nationen eingegangen, und 
war aus Frankreich. Rumänien, Italien, Oeſterteich, der 
Schweiz, der Tſchechoſlowakei und Deutſchland. 

Das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart — 
eine große, volksdeutſche Kundgebung 

Für das Deuiſche Turnfeſt, 
das vom 22. bis 30. Juli in Stuttgart ſtattfindet, wird 
gegenwärtig eine ſäulenfreie Haupttribüne gebaut, die 

wie hier wiedergeben. 

D. AJ. Von der Deutſchen Turnerſchaft, dem älteſten 
und größten Deutſchen Verband für Leibesübungen, wird 
vom 22.bis 30. Juli 1933 in Stuttgart das 15. Deuiſche 
Turnfeſt gefeiert. Der Vorſtand der D. T. und die ört— 
lichen Veranſtalter dieſes größten deutſchen Volks⸗ und 
Arbeitsfeſtes hegen den dringenden Wunſch, daßz zu dem 
Feſt die auslanddeutſchen Turner in möglichſt großer Zahl 
nach Stuttgart kommen mögen. Das 15. Deutſche Turn⸗ 
feſt, für die Auslanddeutſchen beſonders deswegen be— 
deutungsvoll, weil es in Stuttgart ſtattfindet der Stadt, 
die für ſich vor allen anderen deutſchen Städten in An⸗ 
ſpruch nehmen kann, der Förderung des Auslanddeutſch- 
tums beſonders dienlich geweſen zu ſein, wird den Ge— 
danken deutſcher Sammlung ſtärker als je bisher in den 
Vordergrund ſtellen und, wie aus den ſchon vorliegenden 
Voranmeldungen hervorgeht, zu einem bedeutungsvollen 
Treffen der Auslanddeulſchen werden. Seinen Mittel— 
punkt wird das Treffen in der „Deutſchen Weiheſtunde“ 
haben, an der führende Männer Deutſchlands das Wort 
ergreifen werden. 

Für das Feſt ſind Einrichtungen vorgeſehen, die in 
beſonderem Maße der Betreuung und Führung der Aus— 

die am Sonnabend und Sonntag in Kopenhagen ausge tragen werden: (links): Liſa Rocke die deutſche Rekord⸗ 
ſchwimmerin, wird ſich ein interefſantes Treffen mit der däniſchen Weltrekordlerin Elſe Jacobſen (rxechts) geben. 
In der Mitte Sprunameilter Eſſer. der üch bei dieſer Veranſtaltung mit beſter internationaler Klalſe meſſen wird 

landdeutſchen dienen werden. So wird eine Geſchäfts- 
ſtelle des Kreiſes Ausland errichtet, die in der Rähe der 
Quartiere der Auslanddeutſchen für Auskünfte bereit 
ſtehen wird. Im Turnfahrtenbuch, das Ende März 1938 
erſcheinen wird. werden Turnfahrlen und Hinweiſe ge⸗ 
bracht, die für die Auslanddeuiſchen beſonders geeignet 
ſind. Den zum Feſt reiſenden Auslanddeutſchen wird 
gegen Vorlage der tkatie von der deutſchen Grenze ab 
eine 50prozentige Fahrpreisermäßigung eingeräumt 
Dieſe Erleichterung ſowie die Gewißheit, daß die Koſten 
für Unterkunft und Verpflegung während der Feſttage 
in Stuttgart niedrig ſein werden, bietet auch den minder 
bemittelten Deutſchen im Auslande die Möglichkeit zu 
einer Teilnahme. 

Um ausführliche Auslünfte über Einzelheiten wie 
Feſtkarte, Feſtbuch, Turnfahrtenbuch uſw. zu erhalten, 
wende man ſich an die Geſchäftsſtelle für das 15. Deutſche 
Turnfeſt 1933 in Stuttgart, Büchſenſtraße 10. 

Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaft in Baden 
Zwölf Nationen treten zum Wetttkampf an. 

Die Kurſtadt Baden ſteht in den kommenden Lagen 
im Mittelpunkt einer ſportlichen Senſatbion. Vom 31. 
Januar bis zum 5. Februar werden in Baden die Welt⸗ 
meiſterſchaften im Tiſchtennis ausgefochten. Hundert⸗ 
fünfzig Spieler von zwölff Nationen werden an den 
Weltmeiſterſchaften ſeilnehmen. Die zwölf Nationen, 
deren Spieler angemeldet wurden, ſind: Deutſchland, Eng⸗ 
land, Frankreich Jugoflawien, Letliand, Sefletreich, un— 

garn, Wales, Rumänien, die Tſchechoſlowalei, Schweden 
und Amerita. 

Sharkey — Schmeling — Baer 
Nach dem „Newyork Sun“ veranſtaltete jetzt die 

amerikaniſche Boxzeitſchrift „Ring“ eine Umfrage bei 142 
Borexperten nach dem beſten Schwergewichtler der Welt. 
Hatte ſeinetzeit bei 60 Urteilen Schmeling die meiſten 
Stimmen für ſich, ſo trug diesmal Weſtmeiſter Jot 
Sharley den „Sieg“ davon. Sharley führt die Rangliſte, 
über deren Wert ſich natürlich ſtreiten läßt vor Schme— 
ling, Max Baer, Sianley Poreda, Ernie Schaaf und 
Carnera an. In der Beſprechung der Rangliſte werden 
Schmelings nächſter Gegner Max Baer und auch der in 
Boſton lebende Bonner — Wolf Seu⸗ 
ſer als Boxer mit der größten Zukunft beſonders lobend 
hervorgehoben. 

Unfall von Frl. Walaſiewicz. Die bekannte Amerhk⸗ 
lapolin Frl. Walaſiewicz ſtürzte in Lemberg auf dem 
Wege zur Poſt und zog ſich dabei einen Müskelrißz zu, 
verbunden mit innerem Bluterguß. Auf Anraten des 
Arztes beſchloß ſie nach Warſchau zu fahren, wo das ved⸗ 
letzte Bein durchleuchtet werden ſoll. 

Kameradentreue 

Der engliſche Flieger Hope iſt auf der Suche nach dem 
auf ſeinem London⸗Kapftadt-Flug in den Alpen verlo⸗ 
rengegangenen engliſchen Flieger Sinkler eine zeitlang 
ſelbſt verſchollen geweſen. Er ſetzt die Nachforſchungen 

weiter ſott. 

Faſt Stunden auf dem Rücken geflogen! 

Der italieniſche Fliegerleutnant Calacicchi iſt a2 Minuten 
37 Sekunden auf dem Rücken geflogen und hat damit eine 

neue Weltbeſtleiſtung aufgeſtellt 
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Anus dem Reich 
Neuer Krach um VBachrach 

Sausſuchung bei einem Warſchauer Rechtsanwalt 
Wor einggen Monaten wurde in Warſchau im Zuſam⸗ 

mewryang mit einer Schmuggelaffare der fruhete Polizei⸗ 
aſpirant Bachtach verhaftet. Polniichen Blättermeldun⸗ 
gen zufolge wurde vor einigen Tagen unter der Aufſicht 
des Unrerſtaaisanwalis für politiſche und Spionageange⸗ 
legenheiten. Terczynſti, und des Untrriuchungs richters Klei⸗ 
ner in der Privatwohnung von Bachtach eine Hausſuchung 
durchgeführt, die wiederum allerhand belaſtendes Mate⸗ 
rial zu rage ſörderte auf Grund deſſen auch bei anderen 
Perſjonen Hausſuchungen vorgenommen wurden. U a. 
auch bei dem Nechtzanwalt Karniol. dem jrüheten Un:er⸗ 
ſuchungsrichter und Unterſiaatsanwalt für politilſche An⸗ 
gelegenheiten. Man ſoll dort angeblich eine Reihe von 
Dokumenten beſchlagnahmt haben deren Inhalt bis jetzt 
noch geheim gehalten wird. Karniol ttat öfters als Ver⸗ 
deidiger in Kommuniſtenprogeſſen auf. 

Die Gefahr eines Streits in der Handeler- 
flote 

hat ſich nach Abehnung ſämtlicher Forderungen der Oſſi⸗ 
giere auſ ſozialem Gebtet und der Ankündigung einer 
Sertabſetzung der Gehälter um 20.v. 5. auß ror ntlich 
derſchärft. In Gdinger Kreiſen hält man den Ausbruch 
des Streiks für unvermeidlich. Eine Intetvention offi- 
zieller Stellen ſoll beoorſtehen. L. 

2000 Uniformen verbraunt 
In der Kaſerne des 22. Inſanterie-Regiments in 

Sliedlce brach im Uniformlager Feuer aus das ſich mit 
groher Gelchwindigkeit auj das ganze Laget ausbrtcitete. 
Trot der ſotſrtigen Rettungsalbdion iſt das ganze Laget 
mit 2000 Umiformen im Werie von 80 00 31. verbrannt. 

J 

Unrecht Gut gaedeibt nicht 
Der Kaufmann Herſch Vajer Handelman aus Sul— 

mierzyce ſchuldete dem Finanzaumt an Steuern einen größe⸗ 
ten Beirag. Da er nun defürchtete daß man ihm olle 
ſeine Werliachen zur Begleichung der Steuern mit Ve— 
ſchlag belegen konnten beichloß er ſein Geld und alle 
Werlſachen im Ofjen zu deritechen, und lo brachte er im 
Ofenloch 600 310ty Vargeld, zwei Wechſel aufj je Apoo 31 
und Schmucſſachen im Werte von 190000 31 unter. Die 
Mutter Handelmans die dauon nichts wußte muchte noch 
am gleichen Tage Feuet im Oien, jo daz der ganze Schatz 
vorbranmde. 

Zgierz. Spenden. Im Lwaufe der betzten 6 Wocen ſird 
in der Kirchenfanzlei folagende Spenden eingloſſen: rür die 
Manen: KRn ;: ſerr Aug Strobel z I1; NR31; 
— Anita und Matan Stenzel 531: RN43IL NNMàf3Zu 

zu i, R B i. Ftar Wanda Sterute 
zAu: Sert Otio Arrea-Radoroszcz 8 31. — Für die Greiſen: 
dert Outo Ridiaſſewica 10. Z1.; Frauenvercin 13 Radoy os;cʒ 

Z1. IR R3 31 Fran Emlie Jobel i Zu..RN460 31. 
DFüur die Greifen und Waifen Ftau Aug. Podrow1 Ji.; 
N. Rio I.; GR&. Io I: Slouitotier stommiſñon der Zaiter 
Deutichen Eelbſtheilie 5330 31: Sert Adolj Wamer und, Frau 
hw Hetr Erwin Frig und Frau än 31 — Für die Armen:; 

NR. 3 31.; Serr HSermann Z'npel 2N 3Zl.; Serr Drſäner 
s 317 Rirau Becie Tranimann 3 31: RN5313475 
Secer Teoiiſ Nesner: Lodz 3I.: ſeit Rronpe-Radonneicz 5 316.: 

Setr Adolf Weigelts Z31.; Fri. Niesner⸗Lodz 3 313 Herr 
. Rinictet zu üt die Kinderbewararitaſt: ñ Hr. 10 Iu— Für die Leimiger Miſſion: Serr Jultus Ha⸗ 
nelt 8 3l. ⸗ Den irdl Spendern dankt herzlich 

Raftor AJalimann 
— Wohltätiateltstonzert Wie bereits derichdet. 

findet am heutigen Sonntag. den 22 d. M. um 5 Uhr wach⸗ 
mintaus ein grotzes Kirchentonzer! znauditen unierer Woßl⸗ 
ãligteclisanſtalten ſtalt. Zumm etſlen Male werden unlere 
SFiaudentger diſen die Mönlichtert ha den, oin Violinlouaert des 
detannten Kongerumerſters Herrn Hans Franzos zu höten der. 
wie nus die Lodaer Togesprefſe berichtete die Zuhörer durch 
ſein Spiel u barnen veritand. Dielen Kunſtarruß ſollie ſich 
iesmal troß da ſchioeren Zeil, memand entgeben laſßen. Die- 
ſer argde Kunſtoerußk. dabei noch tas ſchone Rewudt'ein. ein 
Dles Wert kün vnſere Anſtalten arran zu haben dü:fte wohl 
zur Genuoe vie Verorſictura legitanieren. Die Kirche iſt aut 
Febeſn. Alle Gianbensgenoſſen lade ich zu dielem Kirchen⸗ 
kongert hberzlich ein uitor A Falzmann 

— s 

INr. 22 

Il 
Der große Saal des Zoologiſchen Gartens in Poſen 

war naheu gefüllt. als Freiherr von Maſſenbach-Konin 
die dies iährige Tagung —* „Weſt poln iſchen Landwirt⸗ 
deaftlichen Geſellichaft e. V.“ eröftnete. Senatot UDr. 
uſſe⸗Tupadiy hieli nun einen Vorirag über das Thema: 

Vorſchläge zur Linderung der Not der Landwiriſchaft. 
Serr Senator Dr. Buſſe führte folgendes aus: 

Wir Landwirte ſind zu unſerem Bedauern gezwun⸗ 
en. mit aller Entſchiedenheit zu ertlären, daß für un⸗ 
eren Erwerbsſtand eine andauernde Verſchlechterung zu 

verzeichnen iſt. Der Inder der Preisgeſtaltung für land⸗ 
wirtſchaftliche VProdulie iſſ ſeit dem Jahte 1928 um 535 
Prozent gefallen; von dieſem Progentſatz entfallen allein 
auf das letzte Jahr 24 Prozent. Die Stoͤrungen im Wirt 
ſchafisleben der Völker könnten ſich veſeiligen laſſen, 

wenn eine Anzahl von Bedingungen erjüllt würden. Tet 
Wrelthandel iſn jeit 1129 um 42 Prozent zurückgegangen 
und weiſt auch weiter eine fallende Tendenz auf. Eine 
Beſſerung konnte erit wieder eintrelen, wenn die Staa—⸗ 
ten ſich entſchließen könnten. Handelsverträge auf lange 
Sicht abzuichliczen; ſie müßten von dem Vißttauen das 
heute die Welt beherrſcht, abdgehen und vor allem auf die 
Autarkiebeſtrebungen verzichten. 
Eine fernere Vorbedingung für beſſere Zeiten wäre 

die Beſeitigung der Ueberprodultion an Getreide. Wenn 
ſich die Farmer gezwungen ſehen jollien, die koſijpieli- 
gen Viotore, die ſſe in den guten Zeiten angeſchaffi ha⸗ 
ben, durch biunei Zugtiere allgemein zu erſetzen, wür⸗ 
den die Getreide überſchuͤſſe durch Verfütterung derſchwin⸗ 
den. Ferner lbönnie nach einer Bedechnung des bedanzten 
Schweizet Nationalölonomen Bauer die Ueberproduttion 

n Getreide durch Verfütierung an Schweine vollſtandig 
ausgeglichen werden wenn die Konſumkraft der Venjch 
heit gehoben würde und 300 Millionen Menſchen lin 
Europa leben 300 Vlillionen) ije 2 Kilogramm Schivpenne- 
fieiſch imn Jahre mehrt als gegenwärtig verzehren würden. 
Schließzlich würde in Amerita alles heuie undertäufliche Ge⸗— 
treide verſchwinden, wenn man ſich dort entſchließen koͤnnte, 
das Getreide zu Ppiritus zu verbrennen und gleichzeitig 
aui geieziichem Wege eine Veimiſchung von 8 Proz Spr 
ritus zum Betriebsbenzin für Votoren, verordnen wollte 
Die e Idee iſt leine utopiſche. da die Tichechoſlowalei eine 
Beimiſchung von Spiritus in der hoöhen Quote von 20 
Ptozent im Incereſſe der Entlaſtung der landrott ijchaĩt⸗ 
lichen Produrtion bereiis eingeführt hat. Würde man 
ſich in, Polen zu einem ähnlichen Vorgehen entſchließen, 
wäre bei uns im Lande die ſchmerzliche Sorge um die 
Kartoffelverwerrung mit einem Schlage gelöſt. 

Allen dieſen verſchiedenen „Wenn“ ſiehr jedoch ein 
bitteres „Aberr entgegen. Die rauhe Wirklichkeis erlaubt 
uns im Augenblick nicht, dieſen Proſetten und Zukunftl 
dofinungen nachzuhsnzen. 

Die Landwirte. die 70 Prozent der Vepöllerung dar⸗ 
ſtellen ſind uicht nut die großzen Produzenten inn ande. 
ſondern auch die wichtigſten Konſumenten. Die Nolle des 
grotzten Produzenten wird belegt durch die Handeisſtati⸗ 
ſik nach der im Jahre 1831 die Landwirtſchaft einen 
Ueberſchutßz von Austfuhr zur Einfuhr von 721 Millionen 
gehubt hat, während ſich zür den Verghnnnüeut ern Plus 
von 332 Millionen für die Induſtrie ein Minus von 
238 Millionen und für den Anslandsverlehr von gemiſch 
ten Waren ein Minus don Fw Mlillronen ergibt An— 
dererſe:ts iſt das Landnoik infolne ſeiner zablen mäßinven 
Stärle der gräß“e Konſfument. Die Unrentadilität der 
Landmirtichit hat wie allremein kannt die Kata— 
ſtrovhe in den Städten bei der Kauſmannſchaft den ae⸗ 
werblichen Betrieben und beim Handwerf berbeigeiihrt; 
ſie ie duch die Uriacke für d'ie Arheitsloſi rteit und die 
Landiſucht. Im Falle der Fortdauer des heutigen Zu⸗— 
ſiandes wird eine ernite Cetährdungqg der ſtgatlichen und 
privaten Banken der Genoſſenichafien und lesren Endes 
der Siaatceinnahmen unvermeidlich ſein TDie Zuiam⸗ 
menfaſiung aller dieſer Geſichtspunkte kann nur zu 
Sch!uſfio gerungen führen daiß ſo wichtig au ſich die Bee 
ſtrebunqgen ſind die Mirtichaiſten in vernünktigem Wahße 
zu verb'ſligen der Schwervunkt zu legen iit auf 

eine erhebliche Steirerung der Preije ſür landwirt⸗ 
ſchaſtlike Rrodukte. 

ßeute ſind die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte, 
worüber nirgends ein Zweifel beſteht anormel 

Wer ſich in deer Weite zu der heutigen Lage ein— 
ſtellt hat die Ptlicht die Frage zu beaniworton: „Wie 
tönnen die Preiſe für landurirtideafileche Produkte bei 
uns im Lande gehoben werden““ Die Antworf kann nur 
lauten: „Durch Ausfuhr der Ueberichüſſe zu angetrejſenen 

Die Miſßbräuche im Staatlichen Auleltzeamt 
Der Staatsanwalt hat jeßt mit der Adfaffung der 

Anklagealte in der Angelegenheit der Mißbtäuche im 
Stoatlichen Anleihramt begonnen. Die Unte ruchungs- 
atten füllen 7 große Bände. 

Nach Abſchluß der Unterſuchung erweiſt es ſich. daß die 
Mißbräuche viele Hunderttauiend Jloty beltogen. Sie 
wudden auf eine ſo ſindige Arm verübt und die Schuldi 
gen gingen ſo vorſichtig zu Atte daß; die Behörden noch 
jetzt wicht ganz im Klaren datüber ſind wer eige ntlich zur 
Verantwortung gezogen werden muß. Vorläufig werden 
zwei Veamde. Jaworſti und Jarkiewicz, lowie drei Ve r⸗ 
mittler, Kaczor, Alewiti und Szymczak, in den Anklage- 
zuſtand verſetzt. 

Unethörte Zuſtände hahen — wie aus der Ankiage⸗ 
ſchrift herborgeht — im Staatlichen Anleiheamt geherricht. 
Dieſes Amt wurde ſeinerzeit zum Zweile der Aufwetlung 
der Inflatiousanleihen gegründet. Es wurden iofort 140 
Boamte tkontrakemahig angeſtellt, ohne daß deren Fach 
beſahigung geprüft worden wäre Die Folgen machien ſich 
bald fühlbat. Trotz ſo vieler Beamten ging die Arbeit 
nur langam vorwätts und dauerte Jabre. Dielen Sach 

verhalt beſchloſſen zwei Beamte, darunter der Vuroche 
Jaworiti. zu benützen. 

.Ihre Kombination beruhte darauf daß ſie mit elner 
Anzahi Betrügern in Verbindung traten und die von die 
ſen“ Vermittlern“ geliejerten Arbeiten erledigten. wäh—⸗ 
rend Perſonen, die ſich ſelbſt um die Erledigung ihrer An⸗ 
gelegenheiten bemũhten hingezogen wurden. Dann wur—⸗ 
den den Helfershelſern die Namen derjenigen Perſonen 
mitgeteilt. deren Angelegen heiten verzögert wurden. die 
Vermittler ſuchten dieſe Leute auf und machten ihnen den 
Vorichlag. gegen eine entiprechende, Vergürung“ das Ve r⸗ 
Fahren zu deichleunigen Diele „Vergütung“ belrug min⸗ 
deſtens 1000, in vielen Fällen aber auch 30 000 Zloty und 
darü ber 

In den Taichen der Betrüger verſchwand etwa eine 
Million Zlom einen gewiſſen Teil des erſchwindelten Gel⸗ 
des erhielten dann natürlich die Beamſlen. 

Es wurde jottgeſtellt daß die „Vermittler“ ein gro— 
hes Büro in Warichau unterhielten und Agenlen in al- 
len größeren Städien des Landes boſaßen. 

Es werden etwa weihundert Verſonen als Zeugen 
vorgeladen werden. 

d det, Weſtholuſchen Lundwrtſhüſtlihen Geſelhſhuft 
Preiſen und Schaffung eines geſunden Inlandmarktes“. 
Wenn die Exportpreiſe bis heute zu niedrige waren, 
o liegt die Schuld an den zu niedrigen Exportprämien. 
Die Ausfuhrprämien für die Landwirtſchaft haben in 
den letzten 3 Jahren, zuſammen 92 Millionen aucgemacht, 
alſo im Jahresducrchſchnitt noch nicht 31 Millionen; ſie 
wurden übrigens nicht nur für Getreide, ſondern auch 
für Butter, Speck und Baconſchweine verausgabt. Bei 
Zugrundelegung einer verdreifachten Prämte Strde die 
Staatskaſſe nur um einen Mehrbetrag von etwa co Viil⸗ 
lionen belaſtet werden 

Wenn die Staatskaſſe glaubt, dieſe Summe aus den 
laufenden Etatsmitteln nicht entnehmen zu können, ſo 
gibt es noch einen anderen Weg. dieſe Summe jlüſſig zu 
machen. Seit geraumer Zeit ſind ſich ernſthafte Finanz 
politiker darüber einig daß die Einſchränkung des Geld⸗ 
umlaufs und die ſogenannte Deflationspolitik zu weit 
getrieben worden ſind. urzeit beträgt der Geldumlauf 
in Polen nur etwa 40 Zloty auf den Kopf der Bevöl⸗ 
tberung, und zwar 30 in goldgedeckten Banknoten und 10 
Zloin in ungedecktem Kleingeld Dieſe Summe iſt, ge⸗ 
meſſen an den Umlaufsmitteln anderer europäiſcher 
Staaten, überaus niedrig und dürf:e dem polniſchen 
Staat in einer Rangliſte einen der letzten Plätze anwei⸗ 
ſen. Eine Vermehrung der Geldmittel iſt hiernach im 
Intereſſe allet ſchaffenden Stände im Lande dringend 
ecrwünſcht. Dirſer Wunſch enthält nicht das Verlangen 
nach einer Inilation, deren verheerende Wirkung wir alle 
noch in Erinnerung haben auch nicht nach der Aufpabe 
der Golddedung. die vorausſichtlich den Ruin unſerer 
Valuta zur Foige haben würde. Mein Antrag geht auf 

Herabſetzung der Golddeckungsquote, 
die unbedentlich von dem hentigen Satz von 40 Prozent 
auf 35 Proꝛent ermäßigt werden lönnſe. Damit würde 
die Möaglichleit gegeben, den Banknorſenumlauf um etwa 
150 Millionen zu erhöhen. Eine Gefahr für die Bewer⸗ 
tung des Zloty im Auslande kann ich in dieſer Vermeh— 
rung der Banknoten nicht erblicken. Es gibt angeſehene 
Volilten in der Welt, die mit einer geringeren Deckung 
als 35 Prozent ausgeſtattet ſind; andererſeiſs würden die 
neu herausgegebenen Noten nicht im Mißverhältnis zu 
dem wirklichen Geſdbedarf des Landes ſtehen. Der neue 
Banknotenvotiat müßzte nur in erſter Linie dazu dienen, 
der Staalskaſſe ein unverzinsliches Darlehen in der Söhe 
zu gewähren, wie ſie durch die zu bezahlenden Export⸗ 
prämien bedingt iſt. Tamit würden die Mittel für die 
vorgeſchlagene Aktion gegeben ſein. 

Nunmehr erſtattete Herr Hauptgeſchäftsführer Krakbe 
Poſen den Bericht über das Geſchäftsjahr 1832 der Weiſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. Danoch zählt 
die Geſeſſichaft rund 10200 Vitglivder. Die angeſchloſ— 
ſene Betzfſäche ergibt die Zohſvon 13200 000 Morgen. 
Die Ge'amtzahnl der angeſchloſſenen Orisvereine beträgt 
104. Siorzu kommen noch 25 Kreisvereine. Die Be— 
mühungen im Verein mit den anderen Verbänden, un⸗ 
ſere Landwirte nor einer neven öffentlichen Abgabe zu 
bewohren waren eriolgreich. Es handelt ſich um 
die brabſichtiate Einführung eines Hagelverſicherungsmo⸗— 
nonpols. Dieſe einmütige Ablehnung hat es zu Fall ge⸗ 
bracht 

Obrlandwirticatisrat Dr. KaßnitzeStettin hielt 
ſrirranf ſein etwa dreiniertelätũndiees Kolleg über Be— 
obachtungen über Wirt chaftsberaturgen unter beſonderer 
Berückſichtigung von häufig vorkommenden Fehlern in 

Vetreben. 
NRachmirogs 3 Uhrr fand im großen Saale des Evam⸗ 

geſchen Va rouensbrruſes eine Landirauenverſa mmlung 
aüntet der Leitung der Frau Margarete von Treslow⸗ 
Nadiewo ſiatt. die mit einer Warüſungsanſprache er⸗ 
üftng wurde. Frau von Lo⸗eſche Jabonna. Vorſtandsnrit- 
oficoe des Frau—nousſchuſſes bei der Welage. hielt einen 
Norttaet über „Die ländliche Hausfrau“. Eine Filmnor- 
führung bidete den wirkungsvollen Schluß der intereſſant 
verlaufenen Vorſammlung. 

Zu gleicer Zeit tagte im grotzen Saale des Zoolo⸗ 
giſchen Garten; die Seneralveram utlun⸗ des Arbeitge⸗ 
hererhandes Antet der Leitung ſeines Vorſitzenden, Do⸗ 
n⸗enpächſers Stegmann-⸗Kaciagörka. Die von etwa 
6 Verionen beſuchſe Veriammlung befaß!e ſich mit land- 
wiriſchaſtlicen Lohntarifftragen, die eine lebbaëte Aus— 
wyache veranlaßten und Richtlinien für die Ta riftommiſ⸗ 
ſion gaben. 

Den Schluk der Tognnau bildete ein zweiter fachwilß⸗ 
ſenidvatilicht Vortrag des Profeſſors Dr. Richner pona 
Inititut fur Fütterungstechnik der Verſuchz- und For⸗ 
ſchungsanſialt für Teeriucht in Tichechnißz bei Vreslau 
über“ Amegmäfrege Fütterung unter den derzeitigen wiri— 
ſchafilichen Verhältniſſen“. 

Pitfudſti ſchentt einem Juden 5000 Zi. 
Steuern 

B. In Roͤwne ſollte ein gewiſſer Judel Bermann, der 
früher Handel trieb, den Betrag von 8 oo0 Zloti an rüch 
ſtändigen Steuern entrichten. Auf alle ſeine Geſuche um 
Streichung der Schuld erhielt er abſchlägigen Beſcheid. 
Vermann boeichlotz hierauf. Warſchall Pilſudſti um Strei⸗ 
chung der Steue richuld zu bitten und wies in ſeinem Ge⸗ 
ſuch auf die Verdienſte hin, die er ſich um den Stoat ew⸗ 
worben hatte. Vor einigen Tagen wurde nun Bermann 
nach dem Steueramt zitiert, wo man ihm erklärte, daß ihm 
die Schuld erlaſſen ſei. 

„Einſchläfer r“ an der Arbeit 
Im Abteil 2 Klaſſe des Zuges Sosnowice ·War!chan 

wurde der Einwohner von Jendtzeiow. Hert Jalob Viaj⸗ 
tlis, mit Opium eingeſchläfert und beraubt. Die Diebe 

ſchnitten ihm die Taſche heraus und vaubten 240 3loty. 
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reie Preſſe“ — Sonntag, den 2. Januar 1038 * 
Pabianice. Konzert für die Lodzer Rund— 

funkfamiliͤe. Seute um 12 Uhr 45 Min, treten in 
dem ſtädtiſchen Kino Fogg, der beliebte Tangoſänger, und 
Bochenſki, der Anſager des Warſchauer Rundfunks, auf. 
Veranſtalter dieſes Konzerts iſt die Pabianicer Abteilung 
der Lodzer Rundfunkfamilie. Der Reinertrag iſt für den 
Bau eines Internats für blinde Kinder beſtimmt. 

B. Radom. Mißbräuche in der jüdiſchen 
Gemeinde? Die Staatsanwaltſchaft in Radom hat in 
der jüdiſchen Gemeinde die Bücher prüfen laſſen und da— 
bei eine Reihe von Dokumenten beſchlagnahmt. 

Lublin. Liebesdrama., Sier erſchoß ſich der An—⸗ 
geſtellte des Bezirksbodenamts, der 52jährige Alwin Czar⸗ 
Secki. Vater von drei Kindern lebte Czarnecki mit ſeiner 
Frau bereits ſeit einigen Jahren in Trennung. Er liebte 
ein Mädchen namens Kowal und wohnte auch mit dieſem 
zuſammen. Vor einigen Tagen verließ ihn die Kowal 
und zog zu ihrer Mutter. Czarnecki ging zu ihr, um ſie 
mit ſich zu nehmen, aber ſeine Geliebte wollte nichts mehr 
von ihm wiſſen, ſtieß ihn zurück und ging aus dem Zim— 
mer. Er wollte ihr nach, konnte ſie aber nicht mehr ein— 
holen. Da gab er einen Schuß ab. Der ging fehl, aber 
die Kowal war ſo erſchrocken, daß ſie ſtürzte. Czarnecki 
glaubte nun, ſie getötet zu haben und erſchoß ſich. 

Bromberg. Ein Ehepaar nach 14 Tagen 
totaufgefunden. Eine in ihren Einzelheiten m 
völlig ungeklaͤrte Tragödie hat ſich hier zugetragen. Der 
Eiſen bahner Ludwig Lukaſiewicz 38 Jahre alt, wohnte 
mit ſeiner Zzjjährigen Ehefrau Anna im Hauſe Alexander⸗ 
ſtraße 9. Lukaſiewicz hat ſich bei ſeiner Behörde wegen 
Grippe am Neujahrstage krank gemeldet und war ſeither 
nicht im Dienſt erſchienen. Da er weder ſein Gehalt ab— 
gehoben hat, noch irgendwelche Meldungen ſeiner Be— 
hörde zukommen ließ erſchien am geſtrigen Tage ein 
Eiſenbahner an der Tür der Wohnung des Lukaſiewicz, 
um ſich nach deſſen Ergehen zu erkundigen. Auf ſein 
Klingeln und Klopfen würde ihm nicht geöffnet. Aus 
dieſem Grunde und da man zudem den Brieflaſten mit 
Voſtſachen und Zeitungen überfüllt vorfand, entſchloß 
man ſich, die Polizei zu benachrichtigen. In deren An— 
weſenheit wurde die Wohnum Veöffnet. Man fand den 
Eiſenbahnbeamten in ſeinem Bett als Leiche auf, wäh— 
rend ſeine Frau neben dem Bett mit einem Kopfluch tot 
aufgefunden wurde. Aller Wahrſcheinlichleit nach liegt 
eine Kohlenoxydgasvergiftung vor. 

Wilna. Liebesdrama. Im Dorf Kubaczki in 
der Wilnaer Wojewodſchaft, hat der Landwirt Konſtanth 
Smiakowicz ſeine Braut erſchoſſen, die er der Untreue 
verdächtigte, und darauf Selöſtmord verübt. 

Geſchãftliche Maelun en 
Wäſcheausverkauf bei W EB. Knavp 

Der Ausverkauf in dem bekannten Wäſchegeſchäft 
von W. Knapp, Petrikauer Straße 101, bringt eine Fülle 
verſchiedener Damenwäſche in Waſchſeide Toile de Soie, 
Nanſuk. Madapolam und Opal, geſtickt und mit Spitzen— 
beſatz, für jedermanns Geſchmack, ſowie Tiſch⸗ Beti⸗— und 
Kinderwãſche, Taſchentücher u. a. in größter Auswahl und 
zu äußerſt niedrigen Preiſen. 

Es iſt wirklich eine vorzügliche Gelegenheit für jede 
——— Sausfrau, ihre Wäſchevorräte zu ergänzen und 
en Wäſcheſchrank wieder mit dem Nötigſten aufzufüllen, 

dr Wäſche ſpielt eben eine ſehr große Rolle im Haus— 

Ganz beſonders hübſch und auch ſehr praktiſch iſt z. B. 
die bunte Wäſche, Nachthemden und Semdhoſen in ſehr 
netten Muſtern und Farben und vorzüglichet Qualinat, 
ſowie reizende in⸗ und ausländiſche Taſchentücher. 

Es iſt überhaupt allerhand da, jeder wird beſtimmt 
etwas für ſeinen Geſchmack und — ſeine Taſche finden 

Daher gilt in dieſen Tagen für alle Frauen die Pa— 
role: Kauf Wäſche im Ausverkauf bei Knappi 

Was erklärt den großen Erſolg des „Konſum“? 
allem die hohe Qualität ſeiner Waren, die ſenſationell 
niedrigen Preiſe, die tadelloſe und qualifizierte Bedie— 
nung. Sie machen das einzige Kaufhaus unſerer Siadt, 
den „Konſum“ (Rokicinſkaſtr. 54, Zufahrt mit der 10 und 
16), zu dem populärſten Unternehmen dieſer Art in Lodz 
und bewirken, daß die Zahl der Kunden ſtändig an— 
wächſt. Alle Ablkeilungen des „Konſum“, angefangen 
von der für Damen-, Kinder⸗ und Herrenwäſche, Tifch— 
und Bettwäſche, aus den beſten Stoffen und in den ele— 
ganteſten Muſtern, über Schürzen, Socken, Schuhe, Woll⸗ 
und Baumwollſtoffe, ſind reichlichſt verſehen. Aber auch 
die Lebensmittel⸗ und Kolonialwarenabteilung find über⸗ 
aus empfehlenswert. Eine beſondere Gelegenheit ſind 
die Reſter und Sekundawaren ſowie die durch ihre hervor— 
ragende Qualität bekannten Waren der Marke K. O. 
die zu Fabrikspreiſen verlauft werden. Außerdem erte— 
digt der Konſum“ auch den Paketverſand näch Sſowjet⸗ 
vußland. 

Eltern ſollen an der Erziehung und Geſundheit ihrer 
Kinder nichts fehlen laſſen. Die wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten über den Wert der Vitamine ſind ein größer Fort⸗ 
ſchritt für die Erziehung und das Wachstum des Kindes, 
ſowie für die Behandlung der rachitiſchen und ſtrofulöſen 
Kinder von ganz beſonderer Bedeutung. Jede Mutter 
müßte ihrem Kinde mehrere Wochen lang Scotts Emulſion 
geben, weil ſie hierdurch das Kind widerſtandsfähig macht 
gegen Anſteckungsgefahr, wie Erkältung. Grippe und dem 
Kinde wertvolle Nährmittel in leichter Weiſe zuführt. 

— 

Vor 

Seute in den Theatern 
„Thalla“ Buhne 

aachm.: „Stöpsel“. 
im „Scala“ Theater. — 5,30 Ubr 

Teatr Mieiski. — Nachm.: „Krzyczcie Chim“, 
abends: „Plac paryski 183*. 

Teatr Kameralny. — Nachm.: „Medor“, abends: 
Sprawy poufne. 

Teatr Popularny. — Nachm. u. abends: Peppina“. 

Aungs aller Welt 
Noch ein ruſſiſches Expeditiounsſchiff 

beſchãdigt 
Malygin“ wird abgeſchleppt werden 

Moskau, MA. Januar 
Aus Archangelſk wird berichtet, daß das ſſowjetruſ⸗ 

ſiſche Expeditionsſchiff „Perſej“ auf der Fahrt nach Spitz⸗ 
bergen zur Vornahme von Vermeſſungsarbeiten in einen 
ſchweren Sturm gevaten iſt und ernſtlich beſchädigt wurde. 
Die „Perſej“ hofft aber, aus eigener Kraft Murmanſk zu 
erreichen. 

Rach einem Funkſpruch des Kapitãäns des Eisbrechers 
Lenin“, der dem verunglückten Eisbrecher „Malygin 
Silfe brachte, beſteht die Hoffnung, daß auch „Malygin“ 
in den nächſten Tagen nach Murmanſt geſchleppt werden 
kann. 

Vier ruſſiſche Gelehrte bei Experimenten 
getötet 

In Moskau ſind vier ruſſiſche Gelehrte Kusnezow, 
Gorbunow, Grebenſchikow und Popow, bei Verſuchen im 
Gebäude des Starkſtromtruſts ums Leben gekommen. 
Außer dieſen vier Gelehrten ſoll noch eine Gruppe von 6 
Arbeitern, die an den Forſchungen teilgenommen hat, 
umgekommen ſein. Von amtlicher Seite wird über die 
Todesurſache nichts mitgeteilt. Nach privaten Meldun— 
gen ſoll es — um eine Exploſion beim Ausprobieren 
einer auf militäriſchem Gebiet liegenden Erfindung han— 
deln. 

Eine Beſtätigung der Nachricht von amtlicher ruſſi— 
ſcher Seite iſt nicht zu erhalten. 

Rieſige Dynamit-Exvloſion 
30 Tote, 35 Verletzte,. 

Bei einem Exploſionsunglück in Morelia (Mexiko), 
das ſich in einem Lagerhaus der Regierung ereignete, 
wurden 30 Perſonen getötet und 35 ſchwer verwundet. 
30 5äuſer ſind zerſtört worden, die ganze Stadt wurde 
erſchüttert. 100 Soldaten, die in dem Gebäude kaſerniert 
ſind, waren glücklicherweiſe im Augenblick abweſend. 

Im Gefängnis erfroren und verhungert 
Im Gefängnis von Turnu Severin in Rumänien ſind 

zwei Gefangene erfroren bezw. verhungert. Die Preſſe 
iſt darüber ſehr erregt und ſtellt feſt, daß die Lebensmittel⸗ 
lieferanten ſchon ſeit Jahr und Tag nicht mehr bezahlt 
worden ſeien. Auch hätten der Direktor und das übrige 
Perſonal ſeit Monaten kein Gehalt mehr bekommen, ſo 
daß für die Gefangenen nichts hätte getan werden können. 
Auch Brennholz ſei nicht mehr vorhanden. Viele Gefan— 
genen ſeien ſo geſchwächt, daß ſie ſich kaum noch auf den 
Füßen halten könnten. Das Juſtizminiſterium habe eine 
Unterſuchung der Mißſtände angeordnet. 

Die Frau mit zwei Seiten 
Mrs. Meyrik, die „Königin der Nachtklubs“, iſt in 

London an Influenza geſtorben. Mrs. Meyrick hat ein 
bewegtes Leben hinter ſich Sie ſtammt aus Irland und 
hat in den letzten zehn Jahren das Nachtleben der engli— 
ſchen Hauptſtadt maßgebend beeinflußt. Hierbei iſt es 
ihr gelungen, nicht nur ihre beiden Töchter an Peers der 
Krone zu verheiraten, ſondern auch dreieinhalb Jahr im 
Gefängnis zu verbringen. 

Mrs. Meyrick, die „Königin der Nachtklubs“, iſt und 
wurde dauernd wegen Ueberſchreitung der Schankkonzeſ— 
ſion und ähnlicher Vergehen beſtraft. Sie war im Lon⸗ 
doner Frauengefängnis eine bekannte Perſönlichkeit, ſtand 
ſich dort ausgezeichnet mit dem ganzen Perſonal und ſchien 
die verſchiedenen Abſtecher ins Gefängnis außerordentlich 
zu genießen. Ihre Klubs ſind in den letzten zehn Jahren 
mehrere Dutzend Male von der Polizei geſchloſſen wor— 
den, nur um immer wieder unter anderer Form und an— 
derem Namen aufgemacht zu werden. 

Telefongeſpräch vor dem Selbſtmord 
Eine nächtliche Tragödie ſpielte ſich dieſer Tage in 

Potsdam ab: die 22jährige Gattin des Zahnarztes 
Dr. Carl Schwerzel aus der Nauener Straße 36 beging 
unter ungewöhnlichen Umſtänden Selbſtmord. 

Nachts gegen 12,30 Uhr wollte eine Dame telefoniſch 
beim Telegrafenamt in Potsdam eine Depeſche aufgeben. 
Der Beamtin fiel das mühſelige Sprechen der Anruferin 
auf. Plötzlich wurde die Aufgabe des Telegramms unter⸗ 
brochen, und die Beamtin hörte einen dumpfen Fall. Sie 
ermittelte die Wohnung Dr. Schwerzels und benachrich— 
tigte ſofort die Polizei. Als die Beamten in der Woh— 
nung eintrafen, fanden ſie Frau Schwerzel leblos am Bo— 
den liegend. Sie hatte ſich aus unbekannten Urſachen mit 
einer großen Doſis Kokain vergiftet. Ein hinterlaſſener 
Brief an ihren Mann wurde von der Kriminalpolizei be— 
ſchlagnahmt. 

Schönheitskönigin wird hingerichtet 
Einer Meldung aus Los Angeles zufolge wird dort 

am 17. Februar eine der ſchönſten Frauen Amerikas, die 
Schönheitskönigin von Colorado, die 28jährige Ruih 
Jud, gehenkt werden. Ruth Jud hat zwei Freundinnen 
aus Eiferſucht ermordet, deren Körper in Stücke geſchnit⸗— 
ten und dieſe in einem Koffer als Gepäck auf der Eiſen— 
bahn aufgegeben. 

10 000 Ampullen Morphium beſchlagnahmt. Beamte 
des Dezernats zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels in 
Berlin haben bei einem Spediteur annähernd 10 000 Am⸗ 
pullen Morphium beſchlagnahmt. 
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Beſondere Schecks für Blinde 
Eine New VPorker Bank hat kürzlich den erſten Sched 

in Blinden-Punktierſchrift in Zahlung genommen. Die 
Bank zögerte zunächſt, erkannte aber ſchließlich an, daß es 
ſich um einen im Sinne des Geſetzes geſchriebenen und vom 
Ausſteller unterzeichneten Scheck handelte. Damit iſt eim 
weiterer Schritt zum Schutze der Blinden getan, denn nur 
ſo dann der Blinde ſich ſelbſt davon überzeugen, daß er 
hinſichtlich des Schechbbetrages nicht getäuſcht wird 

Ein Schnellzug — zwei Vaſſagiere! 
Die Prager Zeitung „Ceſte Slovo“ hat feſtgeſtellt, daß 

an einem Tage der letzten Woche der Schnellzug Prag 
—Berlin mit nur ... zwei Paſſagieren aus Prag ab—⸗ 
gereiſt iſt. Dieſe Schrumpfung des Eiſenbahn- und Frem⸗ 
denverlehrs iſt nicht bloß eine Folge der Wirtſchaftslage, 
dies kommt auch von den Geldſchikanen und den ſchroffen 
Geldkontrollen, mit denen jeder Reiſende heute beim 
Grenzübertritt rechnen muß. 

„Unterwelt“⸗Schlacht im Filmparadies. Wie aus Hol⸗ 
lywood gemeldet wird, hat ſich dort ein blutiger Kampf 
zwiſchen Mitgliedern verſchiedener Unterweltvereinigun⸗ 
gen abgeſpielt. Der Führer der Bootlegger in Holly— 
wood, Harry Meager, und einer ſeiner Komplicen wur—⸗ 
den unmittelbar vor Meagers Haus erſchoſſen. Nach An⸗ 
ſicht der Polizei ſind die Mörder in den Reihen einer 
feindlichen Bootlegger-Organiſation zu ſuchen. Ein wei— 
terer Komplice Meagers wurde in der Nähe einer Brücke 
ebenfalls erſchoſſen. 

Bergwerksunglück. Aus Beuthen wird gemeldet: Auf 
der zweiten Sole der „Gräfin Johanna-Schachtanlage“ 
bei Bobrek ereignete ſich am Sonnabend abend gegen 
8 Uhr ein Gebirgsſchlag. Zwei Mann wurden verſchüt⸗ 
tet. Die Rettungsarbeiten ſind im Gange. Man hofft, 
die Verſchütteten lebend bergen zu kbönnen. 

Lokomobile explodiert: 6 Tote. Unweit Kandawa in 
Kurland explodierte eine Lokomobile eines im Walde ar⸗ 
beitenden Sägegatters. 6 Arbeiter wurden getötet, drei 
lebensgefährlich verletzt. 

Grippeferien in Düſſeldorf. Infolge der immer wei⸗ 
ter um ſich greifenden Grippe haben nunmehr die ſtaat⸗ 
lichen Kreisärzte für den Stadtkreis Düſſeldorf die Schlie— 
ßung ſämtlicher Schulen für die Zeit vom 2W.bis M. 
Januar einſchließlich angeordnet. Am Montag, den 30. 
Januar, ſoll der Unterricht wieder aufgenommen werden. 

Das Kamel ſoll das däniſche Pferd erſetzen. Ein 
Landwirt in Naeſtved macht ernſthafte Propaganda für 
die Einführung des aſiatiſchen Kamels als Haustier der 
däniſchen Landwirtſchaft. Er begründet dies damit, daß 
das aſiatiſche Kamel als Hausier erheblich ſtärkler und 
fleißiger als das Pferd ſei. Es ſolle ausſchließlich von Heu 
und Stroh leben können. In Kanada habe man bereits 
mit dem aſiatiſchen Kamel erfolgreiche Erfahrungen ge— 
macht. Das Kamel könne beſonders auf dem weſtſüdlän⸗ 
diſchen Seideboden nutzbringend ſein. Dieſe Anregung 
ſcheint durchaus ernſt genommen zu werden. 

kfp. Scheidung nach der goldenen Hochzeit. Ein ſel— 
tener Fall hat ſich in England ereignet. Wie aus Lon—⸗ 
don berichtet wird, hat eine Mes. Mac Cormick nach 52⸗ 
jähriger Ehe die Scheidung beantragt. Sie und ihr Gatte 
ſind 75 Jahre alt. Bis vor etwa acht Jahren hat das 
Paar in völliger Harmonie gelebt. 

Gr. Ueber eine halbe Million Deutſche in Südſlawien. 
Unſer rumäniſcher Berichterſtatter ſchreibt uns: Nach den 
letzten amtlichen Mitteilungen wohnen in Südſlawien 
510 999 Deutſche, 470 000 Madjaren, 440 000 Albaner, 
180 000 Rumänen, 150 000 Türken. Außerdem gibt es 
noch kleine Splittergruppen, die nicht im einzelnen bezeich— 
net ſind. 

— Briefkaſten ·Um⸗ Sãmtliche Aufragen ſiund auf der Briefh Alle mit dem Bermerl; Iur 
den Brieftaſten“ zu verfeben. Ferner muß bder NAame und die Ubrere 
des Frageſtellers deutlich angegeben und, ſalls Ertuudigungen eingehott 
werden müũſſen, eine Briefmarke für 60 Groſchen beigelegt ſein. Brelise 
und telefoniſche Austũnkte werden grundfäßlich nicht erte iit, mündliche 
nur in Vechtsfragen an den hierfũr beſtimmten Tagen. Rechtsauskunft wird 
im Brieſtaſten nur Auswärtigen erteilt. Anonyme Anfragen ud wectios. 

. M. Manges et Ihre Anfrage nicht beantworten 
ui G. G. Anonyme Anfragen werden nicht beant⸗ 

wortet. 
i. A. Leider noch nicht druckreif. 

Blankowechſel. Alle Blankette ſind noch gültig bis auf die⸗ 
— die den Vermerk „trzvmiesiecßnym terminem“ 
ragen. 

L. T. Eine Möglichbleit, billig nach Zalbopane zu gelangen 
haben Sie am Dienstag. Um 22.330 Uhr geht ein Sondertzug 
ab. Fahrpreis: 2 Klaſſe 36 31. 3. Klaſſe A 31. Die Fahr⸗ 
karten verlauft Wagons Lits⸗Coot. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der Affenmenſch“ (Johnniy Weißmüũller). 
Capitol: „Die blonde — (Maͤrlene Dietrich). 

Caſino: „Gerichte in der Nacht“ (Anita Page, Lewis Stone, 
Ven 3 

orſo: „Wolga, Wolga..“ (Klein⸗R letlow) u 
Der tolle Ritter“ —8 Talmadge). 

Dom Ludowy: (gr. Saal): Die Bekannte aus dem Schlaf⸗ 
wagen“ (Marlene Dietrich); (ti. Saal): „Der Teufelsreiter“, 
Der Schrecken der Wüuſte“. 

Grand⸗Kino: „Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel“ (uſtav 
Fröhlich). 

Luna: „Das Paradies der Backiſche“ (Anny Ondra). 
Metro: Der Affenmenſch“. 
Oswialtowe: „Die Abenteuer Tom Sawyers“ (Jackie Coo— 

gan) und für Erwachſene: „Trojka“ (Olga Tſchechowa). 
VPalace: „Niemandsland“. 
emie: „Frau für eine Nacht“ (MNary Glory, Renéè 

ebre). 
F ee „Die Frau und der Spion“ (VBrigitte Helm, Willty 

ritſch). 
Splendid: „Die Obdachloſen“ (Sowkino). 
Viktoria; ‚Vionier des Weſtens“. Das Grab des unbe⸗ 

tannten Soldaten“. 
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ktwas freundlicherer danresbeginn in Polen 
Handel. — Industrielle Lage stellenweise leicht gebessert. — Aher noch 
— Die Zukunft des Arheĩtsmarttes und Verbrauehs häàngt Zuncdohst von 

Der Geschafisgang in Industrie und 
immer denressives Wirtschaftsbild. 

Kaum dass das neue Jahr seinen Einzug gehalten 
fiat, erheben die wirtschaftlichen Probleme wieder dro- 
hend ihr Haupt und es bedarf einer erhöhten Kraft- 
ansſtrengung auf allen Gebieten, um ihrer Herr zu wer- 
den. Tatsachlich hat in den internationalen Wirt- 
schafts- und Finanzkreisen schon an der Schwelle des 
neuen Jahres ein Hochbetrieb eingesetzt, der den Zwang 
der Umstände und den guten Willen der leitenden 
Staatsmaãnner bezeugt, fünftzelm Jahre nach Kriegsende 
eine Konsolidierung in den wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zwischen den einzelnen Staaten herbeizuführen. In 
Genf haben sich die Vertreter von mehr als 40 Staaten 
versammelt, um uüber die internationale Verkürzung der 
Arbeitzeit zu beraten, eine Konferenz, von deren gũn- 
stigen Abſschluss man eine Erhöhung der Beschäftigten- 
zahl und eine Linderung der Arbeitslosigkeit in allen 
Lãndern der Welt erwartet. Daneben werden z2wischen 
einzelnen Staaten neue Handelsvertragsverhandlungen 
zeführt, von deren Abſschluss Entscheidumen abhämgen, 

die die künftigen Wirtschaftsbeziehungen der Völker 
untereinander entscheidend zu beeinflusſsen vermögen. 
Ueberall ist man daran, den Weg für den Konjunktur- 
aufschwung vorzubereiten. 

Auch in Polen blickt man in den letzten Tagen der 
weiteren Entwicklung nicht mehr mit demselben Pessi- 
mismus wie bisher entgeßgen. Man ist hier der Auf- 
fassung, dass mit dem Jahre 1932 die Krise, die die 
Wirtschaft bis in die Grundfeſsten erschüutterte, im 
wesentlichen überwunden ist. Der Konjunkturab- 
schwung sei beendet und jene Talsohle erreicht, nach 
deren Durchquerung ein neuer Anstieg beginnen könnte. 
Tatsãachlich sind in der letzten Zeit die Klagen und die 
Befürchtungen etwas weniger heftig geworden. Man 
kann 2zwar nicht behaupten. dass im Geschàãftsgang von 
Industrie und Handel bereits eine wirkliche Bescerung 
eingetreten iſst, aber wenn man heute in de einzelnen 
Branchen hineinhorcht, dann vernimmt man doch schon 
neben vielen sicherlich sehr berechtigten Besorgnissen 
manche Stimme, die für die nächsſte Zukunft eétwas 
freundlicher urteilt. Man hat immer gewusst, dass eine 
Belebungę nur von der Stärkung der Kaufkraft her er- 
ſolgen könnte. Num stellt sich heraus dass seit etwa 
sechs Wochen wieder viel intensiver eingeſauft wird, 
als in den Monaten vorher, vor allem aber, dass nach 
dem recht mässigen Weihnachtsgeschäft der Umsat- 
nicht plõtzlich abgeriſssen, Sondern in manchen Bram- 
chen auch ietzt noch eine lebhaftere Tatigkeit z2u be- 
obachten ist. Der milde und Schneelose Winter bis uber 
Weihnachten hat wohl in den ausgeSprochenen Satson- 
artikeln ↄunãchst einen Ausfall gebracht. der Kalte- 
einbruch nach Neuiahr hat aber zur Folge gehabt, dass 
die seinerzeit beim Eincauf von warmen Kleidera und 
Schuhen, von Sportartikein und Wollsachen geübte Zu- 
rũckhaltung aufgehöôrt und die Nachfrage in der sonst 
toten Satson eingesetzt hat, so dass nunmehr gerade in 
jenen Zweigen eine leichte Geschàãftsbelebung zu ver- 
zeichnen ist, welche vor Wellmachten über cinen Aus- 
fall geklagt hatten. Insgesamt ergibt gich fur diese 
zweige eine leiehte Besserung gegentber den Vormona- 
ten. weil durch die Verteiluns der Einkäufe auf ciuen 
längeren Zeitraum nicht nur die Ouantitãt der abge- 
Setzten Ware verbreitert, Sondern auch mit weniger 
Kräften der gleiche und sogar gesteigerte Umsat? er- 
zielt werden konnte. 

enn man auf die Produktion selbſt zuruckgreift, 
so findet man allerdings neben eingen wesentlichen Be- 
lebungsmomenten noch bedenkliche Krisensymptome in 
zenuügendem Ausmasse. So ist in erster Linie fast die 
gesamte Schwerindustrie noch immer auf dem Krisen 
tieipunkt. Wohl konnten die oberschlesischen Werke 
ibren Betrieb nach Neujahr in etwas verstärktem Um- 
fang wieder aufnehmen. aber der Absatz ist nach wie 
vor wenig befriedigend. Die Elæktroindustrie ict an- 
gesichts der fast vollständigen Einstellung öffentlicher 
Investitionsauftrãge sehr Sehlecht beschãftigt, ebenso ist 
auch die Eisen verarbeitende und die Blechindustrie nur 
mit einem ganz geringen Prozentsate— ihrer Kapazitãt 
ausgenützt. Die Sensenindustrie hat ihre Tatigkeit fast 
vollstãndig einstellen mussen. Bei der Maschinenindu- 
Strie ist das Bild schlecht. Eine Sta e Unterbeschãftã- 
zung bei Mangel an Aufträgen macht Sich her bemerk 
har. ehr schlecht sind gegenwärtig die Spinnereien 
beschaãftigt, die Glasindustrie iSt fast vollsſtãndig still- 
Selegt. Auch die Baustoffindustrie kann selbsſtverstãnd- 
lieh im Augenblick der toten Saicon nicht über Auf- 
trãge verſügen, vor allem ist in den Zementwerken eine 
weitere starke Einschränkung notwendig geworden. 
Schliesslich ist auch noch zu erwahnen. dass die Leder- 
industrie ausserordentlien sehwer zu käampfen hat. Da- 
mit ist aber auch schon die Liſste der von der Krise 
besonders arg betroffenen Indusſstrien abgeschlosſsen und 
in den meisten übrigen Zweigen macht sich in der letz- 
ten Zeit eine gewisse Belebung bemerkbar. Vor allem 
ist der Kohlenbergbau etwas besser beschaãftigt. In der 
chemischen Industrie iſst ein Teil ausnebmend schlecht 
beschaitigt, insbesondero die Kunstdũngererzeugung. 

hat. 

õ ffentlichen Investitionen ab. 

welehe uimter der Notlage der Landwirtschaft zu leßden 
Dagegen florieren viele andere Zweige, was für 

Schwerchemikalien wie auch für andere chemische Pro- 
dukte gilt. Dass hier die Aussichten gũnsctiger beurteilt 
werden, geht daraus hervor, dass einzehne Betriebs- 
zweige neu aufgenommen worden sind. Auch in der 
Gummiündustrie iſst die Beschãftigung echer gebessert. 
Der Inlandsabsatz zeigt eine leſchte Steigerung, der Ex- 
port von Gummiwaren liegt allerdings im argen. Bei 
der Papierindustrie ist eine leichte Verbesserung des 
Geschãftganges zu verzeichnen. Schlecht stelrt es hin- 
gegen um dis Holzindustrie, deren Lage eine neuerliche 
Verschärfung erfahren hat. Insbesondere de Lage der 
Sãgeindustrie ist im Augenblick ungũnſtig. Zwar hat 
die Holzausfuhr im November mit 7.7 Mill. zioty einen 
leichten Anctieg gegenüber Oſtober (6.8 Mill. 71.) ge- 
bracht, aber die Exportziffer liegt tief unter der glei- 
chen Vorjahresperiode, da sie noch 13.2 M. Z1. betrug. 
In der keramischen Industrie ist eine Absatzbelebume 
vornehmlich im Export zu verzeichmen. Unbefriedigend 
St dagegen nach wie vor die Beschãftigung in der 
Kunstseidenindustrie, die auch unter starken organisa- 
torischen Mangein z2u leiden hat. In der Lebensmittel- 
industrie ist die Krise eigentlich niemals so richtig zum 
Ausbruch gekommen. wenn man von der Brauindustrie 
absieht. Auch hier Scheint aber der Tiefpunkt ũberwun- 
den 2zu sein und die Brauindustrie hofft, dass durch die 
befürwortete Herabſsetzung der Biersteuer der Absatz 
wieder wesentlich helebt werden könnte. In allon übri- 
gen Zzweigen der Lebensmittelinduſstrie war der Be- 
schãfticimgsstand wãhrend der gamen letzten Monate 
kanm unter 80 Prozent des Normalen gesunken, viel- 
fach konnte sogar der volle Auftragsbesſtand aufrecht 
erhalten werden. 

Zusammenfassend làsct sich also sagen, dass dĩie 
Gesamtbeschãftigung in den letzten Monaten leicht ge- 
stiegen ist. was auch aus der amtlichen Statistik hervor- 
geht, die für Dezember eine Erhöhung des industriellen 
Produktionsindex errechnet hat. Zweifellos isſst eine 
Stabiliserung auf einem nedrigeren Niveau eingetreten 
und neben vielen unverãndert fortbestehenden Krisen- 
ei scheinungen sind. doch schon leichte Ansãtze zu einer 
Bæesserung erkennbar. Im allgemeinen ist aber das 
Wirtschaftshild noch immer depressiv und es erhebt sich 
daher die Frage, wie lange die Wirtsſchaft in diesem 
Uebergangssſtadium verharren wird, wie lange die De- 
pression dauern kKam. Denn die eingangs geschilderten 

Ersccheint l4tãgig 

Berichte ũber allo Robvoll-Mãrſcte. fũur die 

Spinnerei, Weberei, Hut- u. Filæ- 
Fabriken, Teppſch-WVebereien, 
Watte- u. Wottelin Erz2euger. 

Die einzigen deuisch-englischen Fachblãtter 

Probe Abonnement: fũr 6 Monate. 
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Antriebe, in erster Lime dle heuer etwas abnormabe 
Wettergestaltung reichen im allgemeinen nicht aus, 
einen fortdauernden Aufschwung zu erzeugen. Soll die 
Produktion weiter Zunehmen, so ware eine Erhõhung 
auch des Verbrauchs sowohl an Konsumgũtern wie auch 
an Investitionsgüũtern erforderlich. Num iſt eine Zu- 
nahmo an Konsumgüũtern nicht anders möglich als durch 
erhõBtes Einommen, das aber wiederum eine erhöhte 
Gesamtbeschãftigung zur Vorausſsetzung hat. Die Möõg- 
Uchkeit eines nachhaltigen Produktionsbetriebs bleibt in 
erster Linie abhäàngig von dem Verbrauch an Investi- 
tionsgũtern, also von der Entwicklung der Investitions- 
tãtigkeit. Aussichten auf eine wesentliche Erhõhung der 
privaten Investition in Polen sind aber zur Zeit nicht 
gegeben. Angesiehts der nur geringen Ausnutzung der 
industriellen Kapazitãt imnd der angespanmnt bleibenden 
Lage am Kapitalmarkt beſsteht weder ein Bedürfnis zur 
Erweiterung bestehender noch zur Erichtung neuer 
Produktionsanlagen. Num ist z2war der Abbau der Ra- 
pr̃talzinsen bereits in Gang gekommen und es ist auch 
damit zu rechnen, dass er sich waãbrend der nàchsten 
Zeit weiter fortsetzen wird. Von einer Mederkehr der 
Friedensverhãltnisse und einer erhõbten Rentabiitãt der 
Betriebe ist man aber noch sehr weit entfernt. Es wird 
daher noch eine geraume Zeit vergehen mũssen, ehe von 
dieser Seite her merkbare Impulse auf die Ivecttons- 
tãtigkeit ausgehen. Die Zukumft der Investitiorstãtig- 
keit und damit die Zukunft von Arbeitsmarkt und Ver- 
brauch hängt abſso heute zunãchsſt von den öffentlichen 
Investitionen ab. Da diese aber durch Rũücksichten 
mannigfacher Art, insbesondere durch die Rũcksicht- 
nahme auf die angespamten Finanzen des Staates und 
der Gemeinden, in enge Gremen gebannt sind, kamm 
auch von hier aus kaum ein schnellerer Antrieb der Ge- 
sSamtproduktion und ein entsprechend rascher Rückgang 
der Arbeitslosigkeit zu erwarten sein. 

So wird das Wirtschaftsbild Polens vorerst noch 
depressiven Charakter tragen, d. h. durch ein 2war nicht 
mehr sinkendes, aber doch tiefes Produktionsmi veau ge- 
kemzeichnet sein. Immerhin ist es erfreuſich, festzu- 
stellen, dass manche SVmtome darauf hinzudeuten 
scheinen, dass die lang z2urlokgedammte Raufkraft wie- 
der langsgam erwacht. Demgegenüber aber darf neht 
verkannt werden. dass noch manche Schwere Bebinde- 
rungen innerer und ãàusſserer Natur zu ũberwinden sein 
werden, ehe man sich trauen darf, die nãchsſte Zukumft 
auch für Polen etwas hofinungsvoller zu beurteen 

Erseheint monatlieh. Einziges Fachblat 
der Jute- Industris mit Beilagen fũr 

Teppich⸗Vebercien, Wachsſtuch- u. 
Liĩnolceum-Fabriken, Seſlereien, 
Erreuęger von Dachmaterial und 
laoliergewebe. —A — 

Vom Lodæer Handelsgeriohi 
Z. In der letzten Sitzung des Handelsſsgerichtes 

wurde der Vergleichsvertrax w hen der Firma 
„Maier Stiller“, Galanteriewarenhandel in der Petri- 
kauer Strasse 69, und deren Gläubigern über eine 00- 
prozentige Regelung der Schulden im Laufe von 2 Jah- 
ren bestätigt. Sofern dagegen kein EinsSpruch erhoben 
werden sollte, wird die erste Teilzahlung in Höhe von 
5 Prozent am 13. November 1933 fallig. 

Die Arbeiter der fallierten Firma , Setam“, 
Strumpffabrik in der Matejkostrasse 9, wandten sich 
an das Handelsgericht mit emhem Gesuch um Beschleu- 
nigung der Auszahlung der rückſtändigen Löhne. Gleich- 
zeitig beantragt der Syndikus dieses Konkursverfah- 
rens, Rechtsanw. Womnarowski, die Verpachtung der 
Fabrik. Das Gericht hat diesen Antrag abgelehnt, da 
die Verpachtung der Fabrik zur Kompetenz der Ver- 
waltung der Konkursmasse gehört. Dagegen erteilte 
das Gericht dem Svndikus den Auftrag, die Löbhne an 
die Arbeiter nach Möglichkeit auszuzahlen. 

kk. Besprechungzen im Ausschuss für Handelsira- 
gen. Gestern fand die angeküundigte Konferenz? des 
Ausscchusſses für Handelsfrasen am Handelsministerium 
statt. in der auſsser den vor einigen Tagen genannten 
4 Punkten ein fünfter Punkt verhandelt worden ist, der 

den Begriff, Kopfarbeiter“ klarstellen sSolhte. Der Aus- 
schuss ist durch Hizuriehing von anderen kaufmäanni- 
schen Vertretern noch erweitert worden. Der Handels- 
miniscter wurde darauf aufmerksam gemacht, dass de 
Tãtigkeit des AusschusSses biSler unzureichend 
gewesen sei und man daher Aenderungen fordern 
muũsste. Der Ausschuss sollte zweckmãssigerweise für 
sSãmtliche Fragen, die den Handel angehen, 2zustandig 
sein. Eine weitere Besprechung wird sich mit folgen- 
den drei Fragen zu befassen haben: J. Kreditpoſſtik der 
Monopoſe; 2. Kredite für den Handeél; 3. Kampf gegenp 
Strassen- imd Schleichhandel. 

kk. Um Kredite. Den Finanzminister suchte ge- 
stern eine Abordnumg von kaufmannischen Vertretern 
in Sachen kurcfrisſtigen und mittelfriſstigen Kredits auf. 
Wie verlautet, sollon Kredite von der Landesvwirt- 
schaftsbanxt mit 2wei- und dreiiahrigem Termin ge 
wãbhrt werden. 

Der neue polnische Zolltarit. Der neue polnische 
Zolltarif ist von der Posener Geschaftsstelle der deut- 
schen Secim- und Senatsabgeordneten, Poznan. Waty 
LeszczyMnſkiego 3, in deutscher Uebersetzung herausge- 
geben worden. Er umfasst vier Nummern der laufen- 
den Sammlung 1 44 in einem Band. Der BezugęgSreis 
betrãgt 14 Z10otv. 

e 
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Lodæer BRBöõrse 
LOd2. den 21. Januar 1933. 

Valuten 
Abachlub Verkaut⸗ Revi 

Dollar —— 8.92 8.91 
Verzlusſſeho Werto 

73 Stabſlisa uonsanl. — 56.8520 86.00 
43 Investitionsanleihe —— 1075 103.50 
43 Doſlar-Prâmlenanlellio —i 55. 75 8.850 
3 Bauanleihe — 441,75 41,50 

Pfandbriel J 
858 Pfadbr. d. Lodz. Kreditær. —— 44.50 4.25 

Bank-Aktlen. 
Bank Polskdũ — 82,00 81.,50 

Tendenz abwartend. 

Maraohæauer BBo 
Warschau, den 21. Jannar 1933. 

Devisen. 
Amsterdam 358,86 New Vork.Kabel 8,928 
Berlin 212,25 Paris 34,85 
Brũssel —,- Pras — — 
Kopenhagen — — Rom — — 
Danzig 173.425 0slo 1583,60 
London 20,60 Stockholm — — 
New Vork 8,025 Zürich 172,50 

Umsatze unter mittel. Tendem vorvlegend lester. 
namentſſeh fur Devise Zurich. Dollarbanknoten ausser- 
pPorlien 8916. Goidrubel 4. 6610. 651/3. Em Oramm 
Feingold 5.9244. Devise Berlin ⸗henbanklich 212.25. 
Deutsſsche Markscheine privat 211.900 212,0. 

Staatsoablere und Plandhrielo 
Bauameihe 41.75 - 42. 00 
investitionsameihe 104,00 - 104,50 
Dollaranleihe 57, 88 
Dollar Prãmienameihe 55.756, O 
Stabilisationsanleine 56 25 
Eisenbahnanleihe 101. 25 

73 Plfandbrlefe der Bank Gosp. Kral. SS. 
73 Obl. der Bank Gosp. Kral. 83. 28 
83 Pfandbr. der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriete der Bank Rolny 83,25 
41 8 Bodenkreditpfandbriefe 38. 25 
88 Pſandbriefo der Stadt Warschau 44.76 

Aktlen 
Bank Polaxi 81,60 Unpop o. v�o 

Tendene flr Staatsanleihen fester. fur Pfandbrieſe 
vorwiezend fester. Sehr kleine Abktienumsatze. 

— — 

Baumuollhboraen 
New Vork, 21. Januar. Loco 6.25, Januar 6. 12, Fe- 

bruar 6.15. Marz 6. 18, Aprii 6.24. Mai 631. 
New Orieans, 21. Januar. Loco 6. 15, Jamuar 6. 16. 

Marz 6.15. Mai 630. Aeryptische Baumwolle. Loco 7.38, Januar 7.07. 
Marz 7.10, Mai 7. 18. 

— — 

Posener Getreldebôrse. Roggen 13 20-14.40. We- 
zen 215025.30. GerſSte 64 ö 12.75- 13.25, 66269 
kg 13.25214, Braugerste 185-16.50. Hafer 1313.25. 
Rogrenmehl 6Gproz. 22.75-23. 75, Weizenmehl Gpros. 
39. 41. Roggenkleie 8.50 8.75. Weizenkleie 7. 508. 50. 
8.50-9. 50. Raps 445, Rubsen 40 45, Viktoriaerbsen 
, Folgererbsen 27. bl. Mohn 100-110. Senſ- 
xraut 362, roter Klee 90-110, weisser Klee 80-110, 
Schwed. Klee 0—-110. Sommerwicken 13214, Petusch- 
ken 12-13, Seradella 8-9, blaue Lupinen 6.90 -7. ebe 
Lupinen 8.50-9.50. Stimmms standhaft. 

d Der heutige Nachtdientt in den Arotheken. J Koprowſtt 
(Nowomieſſta 165) S. Trawtowltka iBrzezinſta 6653 MeRozen⸗ 
bium isSromieiſta ). MvBartoszewiti (Veititauer 85) J. 
Ziubta (Kontna 54). L. Cannſti (Rokticinſta b3). 

F Druck und Verlau: .Qibertas“. Verlagscei. m. b. 8.. Lodz, Petrilauer 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

ztTrenner 
de moacu dar Apporet cles seſbet. Dis baldan 

droorna T— Apporete- 
TELEFUEFBRREM- SVPEAR GOSO vnd 
TELEFUVMRXEII� 3242 hobon beaide den 
Selbit· Tronneor und stelon se6bæc jodon 
Sender tennschors domĩ oin. Es vird 
Sl⸗ intoreossioron. dlore Appeorote ein- 
mol 2u 10hon und νan. Uns vird 
os ireven, is nea 0leu a νten. 

Vorführong und Verkauf: 

RADO AUDION 
88 pfandbriefe der Bank Gosp. Rral. 94,00 
82 Obl. der Bank Gosp. Kral. 94,00 

Verantwortlich für den nenen Inhalt der Freien Preſſe 
ugo Wieczoret. 

———— — — 

„Wolte⸗ 
Sspeꝛzioll für Zontralheizung. 

Waggon- und wagenweiser Verkaut. 

Kolereien 

Lodæ, Przefeoeæd oꝝ, Tel 
A —D2— 

LWeihnachts⸗Märchen — Aufführung 
Neues Jugendheim, Sienkiewiczſtratze Ne. 60. 
Sonntag, den M. Januat, nachm. 430 Uhr, zum 
3. Male in Lodz, das wur derichöne Welh nachts⸗ 

„Ddie Himmelstür ſtent oſten“ 

2 

Husten 
Hei erkei, Toaten⸗, hals. 

Cutlidhrenkatarch und ahnl. 
beleitigen 

i 8 Heilkrãuter „Wie Gretel inr Mütiercnen im Himmel fand POLANA 
in 4 Aklten (Weihnachtsmarkt, St. Peter, Chriſt⸗ 

tind, Engel SchneeElfen und viel and.) 
Eintritt: 1 31. für Erwachſene und 50 Gr. für 
Kinder. Numerierte Plätze 31. 160. Jung umnd 
alt hetsliq. eingeladen. — 

ſRonkurrenzpreile 
Maqullage (vVerschönerung) Z. 1. 80 

„KRVST)IANA 

Reg. Ur 1349. Pr. 2.- 2zl. 
Bei Nervenlelden 

aund 8wlatloligkelt 
Kroaͤufer 

„NERVOTIN-I 
Reg. Ar 1348. Pt 2.50 21. 
ſowie jegliche Heilkrãuter 

friſger Sammlung 
empfiehu die Apotheke von 

Dr. pharm. 

Gdanſta 43 (Ede 8tsdmieiſta) Tel 180.06 Leitermm ß 4 —*8 —— —— 7 kR. Rembiellũskl 
a n von 10822 und von aAbends. —8*— und Feierigas von 1022 Uhr. ht — Lodæ, Andræzejo 28, Teleton 140-09i. 

Die ſeit dem Jahre 1809 in vodz in der Petri⸗ 
tauer Stratze 86 beſtehende Zentral⸗Jahnheil⸗ 
dunit nebſt zahnürztlichem Kabinett von 

LADZIEWVIC? 
wurde nach dem eigenen Sauſe in der Petrikauer 

Strahze 164, Parterte, übertragen. Tel. 127283. 

inmerwohnnn 
mit ſämtl. Bequeml. ſonnig. nur in lauberem, 
ruh. Hauſe, im Süden der Stadt zu mieten ge⸗ 
jucht. Off. unt. „A. M. an die CGeſchſt. Ft. — * Preſſe!. —A —— 

Der erſte und der letzte Romanow-Zar —38 l 
Romanow-Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge⸗F 23 
ſchent. Billig wis noch niel 10 Zloty-Gröhe — 

Preis 8 Zloty. Zu erfragen Libertas“. towila 80 Piotr 

— 

aus den eięenen 

nę“ vund „Gotth ar de⸗ 

an ſe 
— * 

Cilinacu ε 140 
das 3. fqaus v. der 610wna 
ſzoui·. Aarn· u. Geichlechts· 
krankneiten. — Empfangs- 
ſtunden 1221 und 3 
v 32 Uhr. 349 

Doktor 3355 

Ludwig falk 
Speꝛialarzt tur haut· 
und Geichlechtskranke 

nawrot 7,. Iel. 120⸗0x. 
Er ptaͤng: von 10-12 und 

don 28—217 uhr abends. 

Dr. meod. 
LUD VIG 

RAPEPORT. 
FSaochar: ſür Nieren⸗, 

Sioien⸗ und HZarnieiden 
in umgerzogen nach der 

Cegielniana 8, 
rũhber nre. 40) 
Leieion 336⸗90 

Empfangi oon 9-10 und 
6—8 Upr. 4354 

D. mecd. 

N. Iarbenhane 
Frauenkrankheiten 
und Geburts hilfe. 

ꝛqlerska ðl, cei.246-o. 
Emplangt von 1-3 Uh: und 

von —8 Uhr. 802 

Taubheit 
Obrenlaulen, Obrenutz 
deiibor. 
Dank chreicen. Vderlanat un · 
entotitliche belehrende Bio⸗ 
cdare. fid eſſe · Eufonfa“ 
Liaææki. K/ Krako wa- 2308 

hunderte von; 

Lodz, Traugutta-Strasse 1. Telepnon 153.17 

Eiang um. St. Mmatmaikircie 
Sonntag, den 2. Januar, abends um 5 Uhr. 

im Lokale der Eintracht“, Senatorſta 7 

btiftünſeſeſt der dugendbüude 
zu St. Matitci 

Es wirken mit: der Jugendbundchor, die dramatiſche 
Sektion und der Poſauniſtenchor „Jubllate“. 308 

**7 ri —* — —— — ——— — 

—T[[0 —A 

* glaviet — Eeißler, Volkslieder — in Bild, Wort und Ge⸗ 
ſang, 2 Buhnenaufführungen. 

Eintritt gegen eine freie Gabe 

—S 6[ — 

g 
Frauenvercin der St. Katthäigemeinde 

— ——————— — 
de 8 

8 8 Unlehuſtunſehbe 
8 Im Programm ſtnd vorgeſehen: Violine — Racbe, 

8 

Mache hiermit vekannt, daß das Loger von Garnen 
und Zvwirnen, roh, merzerisiert und gefärbt am 
Zzanuar 1933 nach der PRoITKOWVSKa 3 m Hofe) 
ubertragen worden iſt. Hhochachtungs voll 

A. farher, Lodæ 
Plorcovska 37, Tel. 210-79. 

Doxktor 

M. Bornstein 
Akuszerja, choroby 

kobſece 

powrécil 
præeprowodut rie no 

ul. R2gowaka Nr. s 
ſluwejsſcie Slerodake 1) 
Przæylmuje od 15) do 18e 

Teleſon 191-08. 

Moõ bel 
Sspeie eimmer·. dlaiꝛimmer· 
Einrichtungen. neuzeinge ka 
bineits, Ooitomanen. Stah'e. 
obale Tijche ſo ider llus- 

OD Z Poœotekouako 8 

— ⸗eaene ve 
bengee bine ſucht 
Agenten — Verkäãufer 

zum Verkauf von Heizkohle und Kols. Zu mel⸗ 
den Sonntag, den 2. 
Dambtowſti⸗Platz 8. Wohnung 8. 

ſahrung zu herabaeſetzien 
hrenen ewpfiehli das Nobel⸗ 
ſager Z. ALINSRKI. 
ſawrot 27. 8058 

8802 
Inuar, von b—is Utr. * 



„oue ptelſent — Sonnaag, den 22. 

— 

Ranuar 1833 Ic. 22 
—— 

Die Eröffnung des Detailverkaufs von 

—T —I erfolgt DENSTAG, den 24. Januar, im neuen Lokale an der PETRIEAUER STRASSE Nr. 51. 

sãmtlichen Erzeugnissen der 

IIIIB 
Leinen: BσαÂ Baum wolle: 
* Tischtũcher To ſchentũcher Weihwaren in grösst Auswahl 
—4 Handtũcher Mangeittfũcher 4 Vnduũcher SOhaeciderleinen wie auch Woll- und Seldenwaren in 

Lakenstoffe Treppenlãufere-. relther Ausvuahnl. — billigſte Preise! 

Empfehle der geehrten Kundschaft ahle Leinen- und Baäaumwollwaren bekannter Quslitäten, wie: 
Tischtüũcher, weiß u bunt 

Seidene Tischtücher, 
Taschentũcher 

M. SEEMFELD, 

Mantel. Handtũ- 
badeartikel: — 
piche v. Bettdecken, Rolettenstotfe 

Fetrikauer 51, 
Telefon 182-49 

——— 

VBruchkraute 

.αιν ν ι Jαα. — —— 

gefänrlich ünd 

Ausaane aimmt 

ſperieſte otidoradiiche Kor⸗etts 

Fühe unr ßhande 
Belobiaunasſchteiben baben ſolaende 

Kron Di 

an Aknetreen verd orthor äditche Oerkeruppe ungsen Ledende! 

Gichere Silfe und Grfols ohne Operation! 
Briche wie aucd alletler Kertrüppelungen dürten nicht ver⸗ 

nadlalnot werden da, die Foluen rüun das menichliche Leden eir 
Zedei Bruch kann io aroßk wie der Kooſt eines 

erwachenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den äch 
erniteſlenden Rrand und Darmoerwicdlungen einen 

Soe neſlle orrdodäbtiche Seilbandagen meiner Methode be⸗ 
leitigen radikat ohne ſenliche Oberation 
aefährlichinen Rrüche hei Mannern Frouen and kendern 
Rüdaratdertrummeonaen und aegen äch beldende RucelrHocer) 

Geraen 
ſchmetahafte Kiaurciükße — orthopädiiche 

Univerñtatsproteſſoren ausgeſteſt: 
Z Mor'iichter Prat 

Orthopãdiſche Anſtalt. Spez. J. Ravpapoti. Orihopãde aus Cemberg 
Loda. Waeoiczanika 10u FZront Karterre. Tet 221,77 emptänot von 49 13 und 158 18 

Acbtoana Die Ktonten müñen vweriontich erichenen Atankenkañenmitalieet werden auh 
empranden 

Qutichreebhen. ess 
Auf dieſem Wege ſpreche ich He run J. Rapoport. wohnhaſt in Lodz. Wulczanita 10, Diret or 

der orthopadijchen Seilanſrali meinen kifentlichen Dant aus, für das meinem an Wirbeljaulentuber⸗ 
tuloje leidenden djühtigen Töchterchen angeleaue otihopädiiche Soezialheiltortſett. 

tõdlichen 

und 
Für 

die veralteten 

trumme Veine und 
Einlauen Künitliche 

Vroi Dr RBaronca. 
Dr B ielanowlteunnm qa 

VMNein Töchterchen 
lonnte überbaupt micht gehen Gegenwättig kann ſie lich, dant den Bemühungen des Hertn Dir. J. Ka⸗ 
paport aut bewegen und fühli ſich ↄollkom nen geĩund. 
alückstagen ſane ich hiermit cin derzliches Vergeit's 

Für die aufopfernde Arbeit in ihren Un—⸗ 
Gort!“ 
—- Sermann Lebrecht, Lodz. Zaierita 127. 

Obiges wurde im Wortlaut unter Reo. Ar. 28 am 24. Quauiſt 1032 vom Nc.ai Kaz. Rosmann 
in, Lod; amtlich deſtätiaa. 

——— 
Für einen ausländüchen Geſchäfisfreund ſuchen 

wir einen bei der Lodzer 

Anuduaſtree 
beſteingeführten Verireter mit tadelloſem Ruf 
Zunächſt ſchriftliche Angebote erberen. Deutſche 
GFenoſſenſchaftsbank A. G., Lodz, Aleje Kosciusz⸗ 

kti Nr. 47. 3880 
öEEE—— 

Engliſch erteite. 1 3loiy die Stunde 
Przejazditraße Nt. 69 We10 4848 

Brillanten. Gold und Silbeer, 
verichiedene Schnuckſachen jowie Lambardauit⸗ 
tungen kauft und zabl!t die hZihſten Preiſe 

M. Vizes, Piotrtowita 30. 3735 

Tanzschu!e J. SALCMAN, Kael 4, 
Einjchreibungen von 10 Uhr früh bis s6 Uhr nach— 
mittags Ceglelniana 32 und von 6 bis 10 Ubr 
abends Karolaſtraßze 4. 5178 
— Neue, originelle Mastentkoſtüume 
zu verleihen. Glawna 32, Wohnung 56. 5169 

Damen und Serren l(alleinſtehende) fin⸗ 
den. was ihr Herz begehrt durch mernen ſehr gro⸗ 
hen Vekonntentreis Eheverminler Sienkiewic;a 
Nr. 79, Wohnung 28. 5181 
—Agserr ucht die Berauniſchafiſemer 
Dame bis zu 35 Jahren zwecks Geſellichaft. Off. 
unter „A. G“ an die Geſch. d. Frt. Pree. 

erledigt Büro „Urfjus“, Kilinikiego 136. Ueber⸗ 
nehme auch Haus zur Verwaltung gegen freie 
Wohnung. Näheres dortſelbſt. 5188 

Abreiſehalber billig zu verkau— 
fen: Garderobhe Beittſtellen. Kredenz, Tiſch. 
Stuhle. Piotttowſta 261 W. 7. 5186 

koftet eine kleine fAnzeige vis F 
zu 15 Worten n dieſer Rubrik. F 

—IILI 

ERIIE 
von Henryk FHenrykowski 

Pilaudakistr. S72, ridai Gdaâfska 0, del 166-03 
we den alle allen und modernen Tärze ſowte ouch 
Doſſe· druble und Bgum eintein und in Gruppen 

in kureſter Zeit geſehet. »ar Scquen be eine und Beame 
er mubigie Peeie 3 44 

IIIIERDV 

Sofort zu verkanfſen: verſchiedene 
Mõoſbel, Spiegel und Schrãnke. Przejazd G, 9 F 

—2 

Geſucht: 1 Ballenpackmaſchine 2 Erzentri⸗ 
ſche Preſſe von 69 Tonn Druck. höchſter Hub 
660 mmn gebraucht, aber in gutem Zuſtand. Gefl 
Ofj. unt. W.“ an die Geſch. d. It. Pr. 8187 

2 Zimmer und Küche in ruhigem, ſau⸗ 
beren Hauie an ſoliden Vieter abzugeben. Sien⸗ 
tiewicʒſtr. 06, Offizine, rechis, Wohn. 2 b1 

Pozzop rlzibef zein 
Haat geschodt 

—A Pplotrxousſka 164, Tel 1581.2 
PS. Fär die Wintersaison myofehle 
meine verschiedenen und bewahrten 

Dauerwellen Systeme 

und dennoch dos 

wird nur im 

Ad 
IFFIGER IESMSSSE 1033 

Beginn s5. 
Alle Ausküonlfte 

Maärre 

4 d as erteilt 

LEIPESIGERMESSAMTLEIPZIIG 
oder die ehrenamtlichen Vertreter 

WLEAVSEAM GLAZER, Varſszawa, A. Jerotolimeka 43, Tel. 8.80.55 
und 
—5— — 17*— 

BaRuuno noßirrez, 
——— 

18 
— 

Volczañnsxs 125, Tel. 151-80. 
——— 

erneuert abgenutztes Parkett. Linoleum und farbt im 
Moment weisse Fussböden 
baum und Hellnusſssbaum ein. 

und 
mit 

Chiromantin 
Madame MARIA 

Glumnu el. v�r. 2. e. V 12 
ano niert den Ctarakter ſaat 
Vergongenhen, Gegen-varn u 
Zußuni auf oſtroioan cher 
Grundiage. ous Sandlin en 
druſet raume und erteill 
oer miedere Ratichlage. 

ſRatschlage fürs bLehben 
ern 

brapholog,Andlysis“ 
LG o-AęSâ.. Guauska 135 

zront barietrre von 5—27 
nochm. Teieton 222⸗ — 
Scheſeniche firal723. 30. 
— — 

V. badungueh 
Plutricow iknxa 70 

Tel 181.3. 
ſ�aut⸗. d neriiche u Harn⸗ 
krankheiten. Benroh ungs 
und köontarnkabenett Ewpit. 
von 8.20 bdis 10 vorm. 
I-2. mitoasas und don 
8aũ Unr aobdends. *onn · 
und Feier ag� dan - rus 
Be ondere: Warezimanue ut 
Damen. 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 

unſerer Klein⸗-Anzeige für 

—— 

in Mahagoni. Dunkelnuss- 
2258 

22 

— 

Angebot. erzielen Sie Erfſolg 

——— 

Mädchen, 6 Monate alt, an Kindesſtatt 
abzugeben Thereſe Märtin, Sokola 27, bei der 
Nono-⸗Pabianicta. 

Ein Lehrmädchen für Damenwä⸗ 
ihe geſucht. Perrikauer Sir. 115, W. 7. 5180 

Suche ein Kinderfräulein mit erſt⸗ 
klaſſigen Zeugniſſen für meinen Jungen von 4 
Jahren. Perſönliche Vorſtellung täglich von ——5 
Uhr nachm. Habergritz Piotrkowika 189 5180 

Langjähriger Bilanz⸗Buchhalter, Rei— 
ſendet jucht Stellung; übernimmt eventl. ſtun⸗ 
derweiſe Buchführung. Ofierien unt. „A. 100* 
an die Geſchit de„It Preſſe“. 5173 

Ein deutſches Fräulein mit guten Refe— 
rengen zu 2 Kiardern geſucht. Räheres zwiſchen 
I0-11 Uhr vormittags. Juljusza 15, W. 7. 

5188 

Ein Dienſtmädchen (mit Waſchen) ge— 
ſucht. Emvfehlungen erwünſcht. H Mertert, 
bramoxo tiego 35 ( ft. Cubernatorſta), Bäckerei. 

5179 
———— — o» o o »o— — o— — — 

Sonniges möbhertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanika 117, Wohnung 5. 

— ——— 
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EX—— 
* Lodzer 

VBüurgerſchütſßzengilde 
—— Am Mittwoch, den 1. Februar l. J. 

eeranſtalten wir im eigenen Schützenhauſe, 
* dLodz Widzew, Szoſa Rokicinſta N chinter 
der Bahnbrücke, Zufuhr mit der Cektriſchen Ne 10), un— 
ſeren traditionellen 

—A 

zu welchem wir die Nachbargilden, befreundets Vereine und Gönner unſerer Gilde, ſowie alle unſere Mitglieder 
mit w. Angehörigen herzlichſt einladen. Beginn pünlktlich 
9 Uhr abends. 
Orcheſter unter Leitung des bekannten Kapellmeiſters 

Herrn Thonfeld 
Das Büfett iſt mit warmen Speiſen ſowie Getränken reich⸗ 

lich verſorgt. 

Der Vorſtaud. 
—F—— — ——— 

Hallo! Achtung!! 

ee e ſAb 20. Januar d. J. herabgeſetzte Preiſe. Vergrößertes Orcheſter. 
Verzehr: Ruchen aus der Konditorei von Piatlcowsſi und Tee — oO Sroſchen. 

Fteier Eintrut. 3886 

————— ——— 

in 
der 

Das tücklsche Vetter in der Uebergangszeit 
bedroht die Gesundheit: der stete Wit- 
terungswechsel — plötzlich und unerwartet 
— ruft Erkãaltungen hervor, die oftmals zu 
gefſlurlichen Erkrankungen fũhren, denen nur 
wenige Menschen Widerstand leiſsten können. 
Um sich vor den verderblichen Folgen des 

Unwetters und der Feuchtickeit zu schũtzen, genũgt nur wãarmere 
Bekleidung nicht, man muss vor allen Dingen die innere Wider- 
standskraft des Organismus stärken. Die Ernãhrung mit Hilfe eines 
schnell ins Blut übergehenden Mittels stärkt den Organismus, macht 
nn unempfãanglich für Erkaltungen und ihre unangenebhmnen Folgen. 

— 

ISt das einzige Nahrprãparat von ausgezeichnetem Geschmack, das 
aus den wertvollſten Bestandteilen von Malz, Eiern, Milch und Ka- 
kao besteht, nach einem besonde ren Verfahren bei niedriger Tem- 
peratur zubereitet wird, und daher den ganzen Reichtum an Vita- 
minen. Diastase und Lecithin besitzt. Darum trinkt taglich eine 
Tasse Ovomaltine, die den Organismus stãrkt, indem sie ihm einen 
Vorrat an Kraft und Energie zufübrt. 

Eine Tasse OVOMALTINE — das iſt eine Tasse CGecsundheit! 
OVOMALTIE ist erhãltlch in allen Apotheken und Drogerien. 

Proben und Broschuren versendet grasis. 

ARYXA CMCZüUO- FaRMACEuTICEIMA 
Dr. A. MANDER, Sc. ake 

—XR 

— 

Hart war die Trennung. ſchwer 
Dein Leiden, — 

Als du muß't von den Deinen ſcheiden. 
Haſt viel gewirtt aur Lebenszeit. 
Sab Dant dafür in Ewigkeit. 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten. Freunden und Bekannten die tieftraurige 
Nachricht, daß es Gott dem Aumäachligen geſallen hat, metne liebe Gattin, unſere herzens⸗ 
de, euſorgende Multer. Sch wiegermuiter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 

Luiſe Zelmer geb. Lapp 
im Alter von 69 Jahren am Freitag. den 20. Januar, 
ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — r 

d. M.. um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, 
auf dem evangeliſchen Friedhof in Dory ſtatt. 

ſchlafenen findet heute, Sonntag. den 22. 
Wolczanſtaſtr. 167, aus 

um 1 Uhr nachts, nach langem, 
Die Beerdigung unſerer teuren Ent— 

Die tieftraueruden Sinterblebenen. 
Lodz⸗Moskau 

—— — — —— 

B 

redigiert fachkundig und prompt: 
Antrüäge in Eheſcheidungs-⸗, 
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Rarl Oskar WVieczorek 
Kopernika⸗SGiraße (Miſcha) 8 

Kompagnie⸗ 
Erbſchafts⸗ 

Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz-, Immobilien- u. Lolkalſteuer, aller— 
hand Eingaben an die Bezirks⸗ und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 5, 6, 8,9 und 16. 

und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

DP. Hbf. 9. Ma 
dachutzt füt Haut- und Geſchlechtskrantheiten 

Andrzcejo 5, Tel. 159-40 
von 8 bis 11 und 5 abends. Sonn⸗ u Feiertags 
von 8—1 Uhr. Für Damen beſonderes Warlezimmer 

Augenklini mit ſtändigen Betten 

Dr. med. G. IRAUSZ 
VPiotrtowwſa 6, Telefon 204.74. 

Emnfangsſtunden von 9.30 Uhr vormiltags bis 
TUhr abends. 3254 

Röntgen-Kabinett 
Aufnahmen und Durchleuchtungen 

Dr. MAREK LEWEMNFISZ 
Ploirkovaka 181, Tel. 222-50. 3788 

Empfangsſtunden von 3.3306 Uhr abends. 
Dr· meche 

Julius NAHANE Innere Krankheiten 
Spezialarzi fũr Herzirankheiten 

Radwañska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 
Empfängt von 57 Uhr abends. 3362 

Dr. HFLLER 
Spezialarzt ſur hhaut⸗, Harn⸗ u. vener ſche Rrankheſten 
wohnt jetzt Traugsuita 8, Tel. 170.80 
Sprechltunde von 8ÿ8At Uhr jruh und oon 42 abends 

Sonntags von 11 2. 

3344 

Dozent Dr. ed. 

Adolf Fallco wslci 
Direktor von Kochan6vka 

RNerven⸗ und yſychiſche Krankheiten, 
empfãnat Petrikauer Strahe 64. W. 4, am Montag 
Mittwoch. Freitag von 4566 Uhr. Tel. 10262 

——7 

Tonfilm· Theater 

— 
—** 
Salonkomödie. 

EROMSIEGO 24P 
nfahri au den Straßenbdahnen Ar. 
A o u. is bis zur Berorast.n. obernita 

45 Groſchen 

Seute und die folgenden Tase! 
Tonfilin ⸗ KRunuſiwerk mit Muſtt des berühtnien Paul Abrabham 

ßattin ſür eine NRacht“ Mary GIlIory René Lefébre. 
Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm. am Sonntag um 2. Uhr nachm. Preiſe der Plätze: 1. Plaß — Zl. 100, 2. Platz — 90 Groſchen, 3. Platz — 

Vergünſtig ungskupons 70 Groſchen. 
Sünger“, Regie des ber ühmten Turzanſti. — Am 2A. Januar um 12 ühr und am W. Januar um 11 Uhr mittags: Morgenvorführungen für die 

Verblüffend komiſche 
Situationen. In den hHauptrohlen: 

Zur erſten Vorführung alle 

Jugend. Der Zuſchauetraum iſt gut geheizt. 

— ·· — 

lätze zu 48 Groſchen. — Rächſtes 

Icaiene 

Vorausſagungen 
it Gie , 

Inr wirklicher Cebenslauf wird 
jetzt tatſäclici vorausgelagt 

Möchten Sie gerne. ohne dafür be⸗ 
zahlen zu müſſen, in Erfahrung brin⸗ 
gen, was die Sterne über Ihre zu⸗ 
künftige Laufbahn zeigen können; ob —5 
Sie erfolateich wohlhabend und giuc- eae⸗⸗ lich ſein werden; über Geſchäfte; Lebe; der hervorragende 
Seliche Verbindung; Freimdichaften IW Feindſchaften; Reiſen; Krantheit; oed itro 
huciche und ungiüaliche Zenabſchnit⸗ og te; was Sie vernieiden müſſen; welche — * —* 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſollen und dc 
andere Informationen von unſchätzba⸗ ——— toſten⸗ 
— Wenn dies ererdes 

ie di legenheit, ein Le⸗ * 
euoe nach den Geſtirnen zu erhalten, und zwar 
abſolut frei. 

ſ wird Ihnen Ihr Horoſtop nach den 
Koſtenfrei Geſtirnen von dieſem großen Aſtro— 
logen ſofort zugeſtellt werden, defſen Vorausſagungen 
die angeſehenſten Leute beider Erdteile in das größte 
Erſtaunen verſekt haben. Sie brauchen nur Ihren 
Ramen und Ihre Adrefſſe deutlich und eigenhändie 

ſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, o 
dann oder Frau (verheiratel oder ledig) oder Ihren 

Titel. nebſt dem richtigen Tag Ihrer Gebutt. Sie 
brauchen kein Geld einzuſenden, aber wenn Sie wün⸗ 
ſchen, können Sie 0.50 Zloty in Briefmarken (keine 
Geldmüngen einſchliehen) zur Deckung des Briefportos 
und der unerläßlichen Kontorarbeit beilegen. Sie 
werden ũber die außerordentliche Genauigkeit ſeiner 
Vorausſagungen Ihres Lebenslaufs ſehr erſtaunt ſein. 
Zögexn Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort, und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an Roxroy Studios, Dept. 8502 C. 
Emmaſtraat 42. Den Saag. Solland. Das Briefporto 
nach Holland beträgt 60 Groſchen. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONMDOVSKA 

51 Glöwna 5„1 (cchke Kilinſki go) 
Telefon 174.03 3241 

Rontgoen· Zahn · Aufnahmoe 
Empfängt zu Seilanſtalispreiſen von 9 Uhr früh bis 

2 Uhr mittags und von 3 bis 8 Uhr abends 

Heute und die folgenden Tase! 

Programm: „Der unbelannte 



10 „Fleice Prejie“ — Sonutaq, con 2. Alαι α lc. 4. 

Wegweiser für Brautles 
Gnãdiqes Frãulein 

Wir haben von Ihrer Verlobung gehört; unsere allerbesten Glückwünsche! Und in Kürze werden Sie heiraten — aber doch noch Zeit genug, um das Heim so 
ausgestalten zu können, wie es immer Ihr sehnlicher Wunsch war. Man Sienht Sie übrigens jetzt fast jeden Taßs mit Ihrem Bräutigam beim Einkauf. Das Un- 
angenehme, meinen Sie, sei die „wilde Hin- und Herlauferei“; Sie machen den Vorschlag, einmal einen „Wegwei ser für Brautleute“ zu bringen, damit Ihnen auch die 
Befürchtung genommen wird, dieses oder jenes vergessen zu haben. Und wirklich erstklasige Geschäfte wollen Sie kennen lernen, weil Ihre Freundin behauptet. 
sie kaufe besser und billiger? Darüber, gnädiges Fräulein, brauchen Sie nicht zu erbosen (obgleich Ihnen auch das sehr nett steht); Sie wissen ja, Freundinnen sind 
nun einmal so. Aber Sie sehen ja schon, dass eine Reihe fübrender Spezialgeſschäfte Ilren ind den Wansch mancher anderen Braut erfüllt haben; leiſstunggfahige 
Unternehmen unserer Stadt sagen IImen, was und wo man kaufen muss, um das ideale Heim zu schaffen! 

tel! I 

Aller Brautleute erstes Ziel ist das 

Mõhelhaus 

Julius Reit 
Gdaſska ROG, Tel. 191863 

es wird auch das Ihre sein. 

Das gute Bild 
finden Sie bestimmt in der bekannten Kunsthandlung 

LeOPOId NiKel 
Nawrot Q, Tel. 138-11 

ebenso vorzũglich werden dort 
Bilder gerahmt. 

Achten Sie doch bitte auf die grosse 
Auswahl in eleganten, preiswerten 

Herren-, wohn- u. Esszimmern, 
Sie kõnnen auch gleichzeitis die noch 
fehlenden Kleinmöbel in diesem Hause 

bekommen. 

TAPETEMX 
kaufen Sie bestimmt vorteilhaft im Tapete nhaus 

Bruno Buts chRat 
Piofrkowska 113, 1. Stock, Tel. 138.69 

Dass auch das 

Schlafzimmer 

„JUIiIuUsS Reit 
Gdaũslca FRO, Tel. 191.63 

sein muss, ist wonhl selbstverstandlich. 

Wabrend Sie die Anlage der 

Zentralheizung 
der altbekannten Spezialfirma 

Ing. ]J. h. B. Teepe 
Kopernilca AO, Tel. 147.12, ũberlassen. 

Und weil wir gerede vom Schlafeimmer sprechen — 
die Daunen de chen, wWatted e chen 
in jeder Qualitöôt. Beitwaâsche sowie auch 
eine Komplette Braurtwãsche Aussteuer fin- 
den Sie im Wäsche-Spezialhaus 

VW.NaPpP, petrikauer Str. IDI Telefon 12004. 

Die Gardinen, Stores, Bettdechen, Tisch- 
decken, Dechchen und Kissen, gnãdiges Frãu- 
lein, bestellen Sie am zweckmässigsten im 

Speziol- HandarbeiſAtelier 

—— Radwaũskca IO 
Korrekte Ausführung. Ausserst kalkulierte Preise. 

Ein Tip für die Beleuchtung: 
Lompenhaus 

Adolf Meister & Co. 
Piofrowska I65, Tel. 224-6 

Sie werden immer die neuesten Modelle zu 
mãssigen Preisen in guten Quaolitäten vorfinden. 

Das seit 30 Jahren bestehende Tapeziergeschäft 

A. ERTNER 
Gdaũskæo ſ, Tel. 188.94 

lie fert Ihnen 

POlstermoõbDel 
aus eigener Werkstatt und dekoriert Ihr Heim 
kũnstlerisch. 

Was nicht fehlen darf: Eine 

Wanduhr 
aus dem seit 30 Jahren existierenden Uhrengeschãft 

Arfur Möõtzel 
Piotrxo vska 118 

Sie werden ũber die grobe Auswahl erstaunt seinl 

Den leizten Schliff erhält das Heim der Ansprudsvollen durch guten 
Vohnsdimuck. Nur das Beste finden Sie in ersfklassigen Krlatallwasen, 
sSchelen und Aufstaen usw., sowie sehr Shaöone handgemalte Wand- 
felier, auch fur den Kristallschranx die schhonsten Sammeltasrsen und 
Sammelgedecke in Hendmalerelen bei der bekennten und bellebten 

ere TEA SANNE 
Pioſrlcowslca ITHG, rel. 20344 

Dort erhalien Sie ebenfolls gut und billis olles, was Sie en einfachem 
Geschhirr, Glasvaren und Kochtöpfen bendotigen, his 2u den elegen- 

festen Kaffe-, Tafel- und Kristallaervicen. 

Korbmnõohel 
für die Veranda liefert IHnen die bekannte 

Korbmõbelfabrik 

Felix Brzozowvslci 
Kiliũsciego , Telefon 223-69 

eine auch in Cartenmõbeln leistungsfũühige Firmo. 

Und für die Hochzeitsreise natürlich einen 

Koffer 

II. Herszson 
Piotrxowska I0O, Tel. 215-08 

auch alle übrigen Lederwaren finden Sie dort in 
unũbertrefflicher Auswahl und Preiswürdigkeit 
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Technokbraten? 
Am vorigen Sonntag brachten wir eine Darſtellung der „Technokratie“, dieſer neuen Wunderboillchaft aus 

Amerika. Der nachfolgende Beitrag ſoll jene Ausführungen durch Beiſpiele exläuiern. 

Beim heutigen Stand der Technik in den Vereinig⸗ 
ten Staaten würde es genügen, daß die arbeitsfähigen 
Venſchen zwiſchen 25 bis 45 Jahren 660 Stunden im Jahr 
pro Kopf arbeiten. um einen zehnmal höheren Lebens⸗ 
ſtandard, als er 1929 beſtanden hat, für die Geſamtbevöl⸗ 
kerung zu erreichen.“ 

Die Energieerziehung hat ſich in den letzten 80 Jah⸗ 
ren 8766 000fach geſteigert. Unter dieſen Umſtänden ge⸗ 
nügen, anders ausgedrückt, ein Vierſtundentag und eine 
Viertagewoche, um weitaus mehr Güter zu produzieren, 
als in Ameriba zur Zeit der höchſten Proſperität, 1929, 

erzeugt und konſumiert wurden. Die Lederinduſtrie bringt 
ein beſſeres Dachsſchuhleder auf den Markt, das die Halt⸗ 
barkeit der Schuhe auf zweieinhalb Jahre ausdehnt. Die 
amerikaniſche Schuhinduſtrie könnte in acht bis zehn Mo⸗ 
naten den Bedarf der Bevölkerung von 122 Millionen 
Menſchen für 10 Jahre oder in einem Jahr Oo obo ooo 
erzeugen. Die Neſſelfaſer kann in einer Quantität von 
1500 Pfund (45 Dekagramm) auf einem Acre (zweiein⸗ 
halb acte — 1 Hektar) erzeugt werden, gegenüber 150 
gfund Baumwolle auf dieſem Flächenmaß. In den Süd⸗ 
ſtaaten kann dieſe Ernte zwei⸗ bis dreimal im dahre er⸗ 
folgen. Die Haltbarlkeit von Anzugſtoffen aus dieſem 
Rohmaterial iſt ſiebenmal größer als die von Schafwolle 
und gar hundertmal größer als die von Baumwolle. Die 
geſamte Holzſtoff-⸗ Woll⸗ und Baumwollinduſtrie würde 
in ſchwerſte Mitleidenſchaft gezogen werden. Aus Neſſel⸗ 
faſer bann ein von Menſchenhänden nicht zerreißbates Pa⸗ 
pier hergeſtellt werden. 

Die Metalltechnologie iſt imſtande, ein Automobil 
herzuſtellen, das wohl um die Hälfte mehr koſtet, aber 
zehnmal ſo lange laufen würde, als ein heutiges Auto⸗ 
mobil von hoher Qualität. In 32 Jahren könnie bei 
einer amerikaniſchen Jahresproduktion von 8 Millionen 
Wagen der geſamte Wagenpark ausgetauſcht, und dadurch 
der Automobilbedarf der Vereinigten Staaten für die 
nächſten 50 Jahre befriedigt werden! 

In New Nerſey geht eine Garnfabrik ihrer Vollen⸗ 
vung entgeger, die bei Aſtündiger Betriebsdauer ohne 
einen einzigen Arbeiter im Werk betrieben werden kann. 
Durch ein foto⸗elektriſches Verfahren kann ein Beamter, 
der im Bürogebäude der Geiellſchaft im benachbarten 
Staate New Vork ſitzt, die erforderlichen Farbſtoffe aus⸗ 
tauſchen. 

Alles das iſt, wenn auch nahe, technokratiſche Zu⸗⸗ 
kunftsmuſik. Was iſt ſchon jetzt möglich? 

In der Eiſenerzeugung leiſtet ein Arbeiter in der 
Stunde, wozu er 50 Jahre vorher 650 Stunden gebraucht 
hat. In der Landwirtſchaft kann ein Farmarbeiter mit 
Hilfe der maſchinellen und chemiſchen Hilfsmittel in einer 
Stunde leiſten, wozu er 1840 8000 Stunden gebraucht hat. 
alſo ein ganzes Jahr bei zehnſtündiger Arbeitszeit. Die 
bekannte Fabrik Smith in Milwaukee kann mit 206 Ar⸗ 
beitern pro Tag 10 000 Automobilrahmen und 34 Meilen 
Röhren erzeugen; ein eingiger Mann auf einem beweg⸗ 
lichen Kran klann die Verladung der geſamten Tagespro— 
duktion dieſes Werks auf Frachtwagen der Eiſenbahn be⸗ 
werkſtelligen. 

Vor zwei Jahren hat der ſozialiſtiſche Profeſſor der 
Nationalökonomie an der Chicagoer Univerſität, Paul 
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brotlos werden. 

Douglas, die auch von anderen Fachleuten unterſtützte 
Theorie verfochten, daß die technokratiſche Arbeitsloſigkeit 
keine dauernde Erwerbslofigkeit für diejenigen Menſchen 
bedeute, die durch die Vervollkommnung der Technik — 
wie er glaubt vorübergehend — aufs Pflafſter geworfen 
werden. Er führte das Beiſpiel einer Buchdruckerei mit 
1000 Beſchäftigten an, die eine Wochenſchrift mit einer 
Auflage von 600 000 und einem Verkaufspreis von 10 
Cent herſtellt, ſo daß alſo ein Mann 100 Exemplare pro 
Tag produziert. Durch Vervollkommnung der Maſchinen 
würde die Arbeitsleiſtung pro Tag und Arbeiter von 100 
auf 200 ſteigen und dadurch 500 Buchdruckereiarbeiter 

Er weiſt nun nach, daß die techniſche 
Vervollkommnung der Buchdruckerei eine Verbilligung des 
Verkaufspreiſes auf die Hälfte — theoretiſch — und eine 
Steigerung der Auflage auf das Doppelte bewirke, ſo daß 
ſchließlich die arbeitsloſen Buchdrucker wieder eingeſtellt 
werden können. Falls ſich aber die Nachfrage nach die⸗ 
ſem Magazin nicht als genügend elaſtiſch erweiſt, das heißt, 
wenn ſich trotz der Verbilligung nicht genügend Käufer 
für das Magazin finden, ſo könnte nur ein Teil der ab⸗ 
gebauten VBuchdrucker wieder Arbeit finden. Aber die 
Käufer der Zeitſchrift ſparen Geld, in unſerem Falle 
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15 000 Dollar, und dieſe würden ſie entweder für Kau⸗ 
gummi, Kinokarten und dergleichen verwenden oder als 
Spargeld in die Banken einlegen und dieſe könnten den 
Fabriken, die Maſchinen herſtellen, Kredit geben. 

In beiden Fällen würden die abgebauten Arbeiter 
wieder Beſchäftigung finden. Douglas ſelbſt gibt heicre zu, 
daß er die Anſicht zwar aufrecht erhält, den Zeitraum, in 
dem ſich dieſer Aufſaugungsprozeß abſpielen ſoll, aber ſehr 
rerſchieden beurteilt. Unter Umſtänden kann dies eimn 
außerordentlich langer Zeitraum ſein. Es wäre nun in⸗ 
tereſſant zu erſahren, auf wie lange Douglas den Zeitraum 
veranſchlagt, den die früher in Milwaukee beſchäftigten 
Merallarbeiter, die durch die Rahmenmaſchinen der 
Smithſchen Fabrik aufs Pflaſter geworfen wurden, brau⸗ 
chen. um wieder zur Arbeit zu kommen oder die amerika⸗ 
niſchen Automobilarbeiter, falls nach der Behauptung der 
Technokraten der Automobilbedarf auf 50 Jahre hinaus 
gedroſſelt iſt. 

Es kann nicht wunder nehmen, daß die ohnehin von 
einer ſtarken moraliſchen Panik erfüllten amerikaniſchen 
Wirtſchaftspolitiker durch die Veröffentlichung der Techno— 
kratie auf das Aeußerſte betroffen ſind. 

Und nun können wir es verſtehen, daß die bisher 
vom Wunderglauben an die ewig währende amerikaniſche 
Proſperität erfüllten Induſtriekapitäne ſich mit ſo ver⸗ 
nachläſſigten und verketzerten Dingen, wie Arbeitsloſen⸗ 
verficherung, Planwirtſchaft und internationaler Schul⸗ 
denregelung zu beſchäftigen anſchicken. 

RAockbier ſüeßt. 
Die traditionellen Feſte in Verlin. — München gibt ein Gaſtſpiel in der deutſchen Reichshauptſtadt. 

Von Erich Werwigk 

Die Konjunkturwelle iſt bisher leider ausgeblieben, 
aber eine andere Welle iſt mit erfreulicher Pünktlichkeit 
eingetroffen: die Vockbierwelle. Es gibt gar keine Hin⸗ 
derniſſe für ſie, keine Barrieren. Sie, die ein Jahr laug 
ſehnſüchtig erwartete, iſt eben auf einmal da. 

Bockbierfeſte da und dort, 10 000 jeden Tag in Deutſch⸗ 
land, wenn man die Statiſtik nur ein klein wenig korrigiert. 

Ueberall ſind die Säle und die Gaſtſtätten ausgeputzt und 
geſchmückt. überall laden Plakate und Trausparente, ganz 
unpolitiſcher Natur zu den Bockbierabenden ein und viele 
Hunderttauſend folgen allabendlich dieſem Ruf. Die größ⸗ 
ten Bockbierfeſte Deutſchlands — wie wäre das anders 
möglich — gibt es natürlich in Berlin. So etwas ſoll es 

nicht nur nicht im übrigen Deutſchland, ſondern in der 
gangen Welt nicht mehr geben. Wer je einmal ſo ein 
Maſſenbockbierfeſt mitgemacht hat, wird es nicht ſo leicht 
vedgeſſen. Insgeſamt kommen in den rieſigen Hallen einer 
der größten Schankſtätten Berlins oft hunderttauſend 
Menſchen und mehr zuſammen und die Ziffern des genoſ⸗ 
ſenen Starkbiers und der Speiſen vollends haben wahr⸗ 
haft gigantiſche Ausmaße. 

Denn dieſe Bockbierfeſte in Berlin ſind irgendwie, 
durch Tradition geheiligt, ein Teil eines Berliner Karne⸗ 
vals. der eigentlich gar nicht vorhanden iſt. Eine Art 
feuchtfröhlicher Erſatzkarneval, auf ſehr berlineriſche Art, 
aber trotzdem originell und nicht ſo leicht anderswo wieder⸗ 
zufinden. 

Da iſt zunächſt unendlich viel imitiertes Mänchen 
Auch ſehr viel echtes natürlich, ſoweit es ſich ſpeziell für 
dieſe Gelegenheit einmal im Jahr von München nach Ber⸗ 
lin begibt. Da ſieht man nicht nur garantiert echte 
Münchner Kellnerinnen, die es eben in dieſer ehrfurcht⸗ 

gebielenden Vollkommenheit nur in München gibt, ſon⸗ 
dern ganze bayriſche Kapellen und all die Requiſiten, die 
dazu gehören. Die Maßkrüge, der Radi, die Weißwürſte, 
die ſich in Berlin freilich meiſt in Bockwürſte verwandeln, 
und auͤch der am Spieß gebratene Ochſe fehlt nicht. Es iſt 
beinahe ſo ein kleines imitiertes Oktoberfeſt, es iſt aber 
für die Berliner viel mehr. es iſt Faſchingserſatz und die 
einzige Austobegelegenheit für den zünftigen Berliner, 
den es ja, trotz allen Verrufs, wirklich gibt. 

Soll man viel darüber jammern, daß es dieſes Jahn 
nun nicht ſo hoch her geht, wie in den früheren? Natürlich 
wird weniger getrunken und weniger gegeſſen. Aber das 
iſt natürlich nicht nur in Berlin ſo. Das iſt überall in 
Deutſchland der Fall, wo jetzt Bockbier ausgeſchenkt wird, 
und es mag freilich ein ſchwacher Troſt für die Brauer ſein, 
daß man das heurige Bockbier um ſo liebevoller genießt, 
in je geringeren Quantitäten es man ſich zu Gemüte füh—⸗ 
ren kann. Aber dem Vockbierfeſt an ſich kann das alles 
nichts anhaben. Es wird begangen wie immer, mit allem 
Zeremoniell, mit allem Drum und Dran und es ſoll vor⸗ 
ſichtige Leute die Menge geben, die ſchon ſeit Monaten 
einiges Geſd zurückgelegt haben, nicht nur für den Inven⸗ 
turverkauf, ſondern auch für das Bockbierfeſt. 

lDbubr Vanbs Uerb Roman von Mothilde von Stoomann-Steln 
Copyrigbt by Martin Fouchtwanger, Halle (Saale) 
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OGerade, als ſie unten an der Treppe war, die von ihrer 
men Wohnung hinunter auf den Werkhof führte, kam 
eller über den Hof ihr entgegen. 
„Nun, Erika“, ſagte er und ſah ſie mitleidig an, „wie, 

qat es der Vater aufgenommen — hat er was geſagt?“ 
Mit einer troſtloſen Gebärde zuckte Erika die 

Schultern: „Wenn er nur was geſagt hätte, Herr Moeller 
— es hat ihn ſchrecklich getroffen, das können Sie ſich ja 
denken; aber wenn er es wenigſtens ausſprechen würde, 
dann wäre es ihm ja leichter — aber ſo — ſo ...“ 

Sie vermochte nicht weiterzureden, die Stimme ver⸗ 
ſagte ihren Dienſt. 

Na, kleine Erika, nur tapfer; vielleicht kann ich ihm 
ein bißchen zureden. Du mußt mir nur ſagen, wie es um 
ihn ſteht. 

Ja, wenn ich das nur ſelbſt wüßte, Herr Moeller. Er 
kam rauf und ſprach kein Wort und ſtarrt ſeitdem nur 
immer vor ſich hin. Wenn mir nicht die Frau Schulze 
von nebenan geſagt hätte, was vorgefallen iſt — aus dem 
Vater hätte ich kein Wort herausbekommen. Es hat ihn 
zu tief getroffen — und wiſſen Sie, wer ſchuld iſt an der 
ganzen Sache? Ich!“ Sie zeigte mit einer leidenſchaft⸗ 
lichen Gebärde auf ſich ſelbſt. 

„Kind, du haſt wohl den Verſtand verloren? Nun 
wird mir's aber zu bunt!“ 

Erika ſah den väterlichen Freund mit einem herz⸗ 
zerreißenden Ausdruck an. „Und doch bin ich ſchuld, Herr 
Moeller, wenn Sie's auch nicht zugeben wollen. Hätte 
ich damals dieſem frechen Menſchen, dem Bräutigam von 
Fraulein Hiltrud, nicht die Ohrfeige heruntergehauen, der 
Vater ſäße jetzt nicht oben und wäre nicht aus der Stellung 
gejagt worden.“ 

am Handgelenk: „Du kommſt jetzt in den Hausflur, Mädel, 
und erzählſt mir genau, was da vorgeſfallen iſt. Du haſt 
dem Norweger eine Ohrfeige gegeben — warum?“ 

„Weil er frech gegen mich wurde, Herr Moeller! Ich 
konnte mir nicht anders helfen — wie ich ſeine Hände auf 
meinem Halſe fühlte — es ſchüttelte mich vor Ekel — da 
hab' ich halt zugeſchlagen!“ 

So ein Hund!“ ſagte Moeller zwiſchen den zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen. „Wenn man könnte, wie man wollte, 
Herrgott, Mädel, dem möcht' man noch mal ein paar 
'runterhauen, aber mit der Handſchuhnummer.“ Und er 
ſah ingrimmig auf ſeine großen, ſtarken Hände. 

„Ach, Herr Moeller“, ſagte Erika müde, „was nützt uns 
jetzt das alles — wir müſſen eben ſtillhalten. Wenn man 
ein armes Mädel iſt, darf man es ſich nicht leiſten, gegen 
die Launen des Herrn ſich zu empören; da heißt es eben: 
Friß Vogel oder ſtirb.“ 

„Du mußt nicht ungerecht ſein, kleine Erikal!“ tadelte 
Moeller. Du weißt ganzgenau, wie wir's bei dem alten 
Herrn hatten, und Kurt — denkſt du nicht, daß er einmal 
ein ſehr gerechter, ein ſehr guter Arbeitgeber für ſeine 
Angeſtellten ſein wird?“ 

Kurt!“ Ein leiſes Rot kam in die blaſſen, verhärmten 
Wangen des Mädchens — und dann ſchwieg ſie. 

Aber Moeller hatte verſtanden. „Was meinſt du, Erika, 
ob ich Kurt einmal einen Brief ſchreibe und ihm berichte, 
was ſich hier auf dem Bremerwerkt ſo alles begibt? 

„Um Goites willen, tun Sie das nicht, Herr Moeller!“ 
flehte Erika. „Jedenfalls erwähnen Sie nichts von der 
Sache zwiſchen Herrn Ivarſen und mir — was ſoll denn 
Kurt tun? Solange er noch nicht vollzährig iſt, haben ja 
die anderen alle Macht, und ich habe ſolche Angſt vor 
Ivarſen — ich habe ſolche Angſt, daß man hier was gegen 
Kurt itut!“ 

„Du ſiehſt ſchon Geſpenſter, Mädel!“ meinte Moeller 
und gab ſeiner Stimme einen unmutigen Klang, denn er 
wollte nicht zeigen, daß die Worte Erikas eine unbeſtimmte 
Angſt in ihm verſtärkt hatten, die er ichon lange in ſich 
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Der Betriebsingenieur packte das zitternde Mädchen trug. Seitdem dieſer JIvarſen ſeine Hände in dem Fabri⸗ 
tkationsbetriebe hatte, ſchien das Bremerwert vom Pech 
verfolgt zu ſein. Es klappte nirgends: nicht mit Liefe⸗ 
rungen, nicht mit der Hereinholung neuer Aufträge. Die 
anderen Werke, das konnte er ja aus den Veröffent⸗ 
lichungen der Fachblätter ſehen, holten viel mehr Auf⸗ 
träge herein — die Konkurrenz bekam die Uekerhand. 

Neunzehntes Kapitel. 
Erika ging erſt zögernd, dann ſchneller durch den 

Werkshof, vog in den kleinen Weg ein, der in die An⸗ 
lagen führte. Vielleicht war es unrecht, daß ſie fori⸗ 
gelaufen war, den Vater allein gelaſſen hatte; aber Herr 
Moeller hatte ſo energiſch darauf beſtanden, daß ſie nich‘ 
zu widerſprechen gewagt hatte. 

Und nun ſie im Freien weilte, war es ihr auch, als 
würde ihr geängſtigtes Herz ſtiller. Die Natur nahm ſie 
auf in ihr reines, ſtilles Reich. Der Wintertag lag mit 
blauem und reinem Glanz Über der Landſchaft, die weißen 
Schneefelder diesſeits und jenſeits des Fluſſes dehnten 
ſich in reiner Klarheit aus — der Fluß ſchlief unter der 
Eisdecke, und die Tannen am Wege ſtanden weiß beladen 
unter der weichen, weißen Laſt. Die kahlen Zweige der 
Birken dicht am Ufer zeichneten ſich wie Filigranwertk 
gegen den klaren Winterhimmel ab, vo. dem eine kühle 
Sonne herniederſchien — alles war ſo friſch, ſo rein und 
ſo entrückt aller Wirrnis des Menſchenlebens. 

Unwilllürlich ſchritt Erika ſtraffer aus; der Schnee, 
hart gefroren, knirſchte unter ihren Füßen, die ruhige 
Kälte ſtieg ihr prickelnd in die Wange.«; ſie fühlte, wie 
das Blut lebhafter pulſierte, wie die Schwere und Ver⸗ 
zagtheit von ihr wichen. Sie war ſo tief von Kindheit an 
mit der Natur verbunden, daß die ihr immer Troſt und 
Ruhe ſpendete. So auch heute. Bald fühlte ſie nichts mehr 
von der Not und dem Kummer vorhin, ſie fühlte nur die 

Luft, die Stille, die reine Schönheit der Gottesnatur und 
die federnde Kraft ihres jungen Körpers, wie ſie allein 
durch die Winterlandjſchaft ſchritt 
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Belte ſuutſheit jt uer ucumorhzwinducht zu detheh 
Die häufigſte aller Rückenmarkkrankheiten iſt die 

Ruckenmarkſchwindſucht (Tabes dorsalis). Ihr Weſen 
beſteht in einem langſam fortſchreitenden ſymmetriſchen 
Schwund der das Rückenmark verſorgenden Nervenfaſern. 

Mit der Annahme eines langſam ablaufenden Ab— 
ſterbeprozefſes der Nervenfaſern bei chroniſchen Rücken—⸗ 
markerlrankungen iſt die Möglichkeit gegeben, dieſen Pro⸗— 
zeß in den erſten Anufängen zu heilen oder zum Stillſtand 
zu bringen. Die Aufgabe dieſer konſervatkiven Behand— 
lung läßt ſich alſo dahin zuſammenfaſſen: das in den Vor—⸗ 
ſtufen der Degeneration befindliche „funktionell“ erkrankte 
Rervengewebe iſt vor dem endgültigen Untergang zu 
ſchützen. Dieſe Aufgabe wird erfüllt durch Vermeidung 
größerer Arbeitsleiſtung (Ruhe, Schonung) und durch eine 
toniſierende Behandlung. welche die Widerſtandskraft des 
Nervengewebes und ihre Ernährung vom örtlichen Blut⸗ 
kreislauf und vom geſamten Stoffwechſel aus heöt. 

Eine umfangreiche Statiſtik, die wir den letzten fünf 
ahrzehnten verdanken, hat die Tatſache ans Licht ge— 

racht, daß zwiſchen Tabes und Syphilis ein ür— 
ſächlicher Zuſammenhang beſteht. In über 90 Prozent 
aller Krankheitsfälle läßt ſich Syphilis als Vorkrankheit 
mit Sicherheit nachweiſen, daher wird auch die Tabes zu 
jenen Spätaffektionen des Nervenſyſtems gezählt, denen 
man bei den Syphilitikern begegnet, die zur Zeit der An— 
ſteckung nicht genügend behandelt worden waren oder un— 
ter dem Einfluß häufiger Erkältung oder des Alkohols 
erkrankt ſind. Seutzutage trifft man nicht ſelten 30jährige 
Perſonen, bei denen die Berüchſichtigung früherer Zu— 
ſtände keinerlei nervöſe Erkrankungen äufweiſt, und die 
doch ſchon an dieſer ſchrecklichen Krankheit leiden. Welches 
ſind nun die Urſachen für die Erkrankung des Zentral— 
nervenſyſtems, welche ſich ſo häufig und ſo ſchnell bei die— 
ſen Unglücklichen entwickelt? Die Antwort iſt ſehr ein— 
fach: Die Urſache liegt in der unzureichenden Behandlung 
der Syphilis und zugleich auch in gewiſſen klimatiſchen 
Verhältniſſen und im Mißbrauch des Alkohols. 

Die verbreitetſte Form der Tabes iſt folgende: der 
3050 Jahre alte Palient ſchwankt bei geſchloſſenen Au⸗ 
gen und kann in einem dunklen Zimmer überhaupt nicht 
gehen; die Pupillen ſind verengt und reagieren nicht auüf 
Licht; die Schärfe der Sehkraft hat gelitten; daneben be— 
ſteht Gefühlloſigkeit für Schmerz bei Berührung an der 
Haut der Beine, der unteren Partie des Rumpfes und 
der Sände, die grobe motoriſche Kraft iſt erhalten; mit 
geſchloſſenen Augen eine Bewegung zu wiederholen, welche 
vorher mit Zuhilfenahme des Geſichtsſinnes ausgefühtt 
werden konnte, iſt unmöglich; dazu kommt noch die anhal⸗ 
tende ere der Verluſt der Geſchlechtsfunktion und 
Beſchwerden bei der Urinentleerung. Dieſe geht langſam 
vor ſich und erfordert gewiſſe Anſtrengungen; wenn das 
Atinieren angefangen hät, ſo kann es nicht beliebig unter— 
brochen werden. Alle dieſe Erſcheinungen geben das ziemlich 
getreue Bild eines Menſchen, der an der Tabes leidet. 
Abgeſehen von der angeborenen Tabes konſtatiert man mit 
wenigen Ausnahmen in allen dieſen Fällen Syphilis als 
Vorkrankheit. 

Mit dem urſprünglichen Zuſammenhang zwiſchen 
Syphilis und Tabes ſtehen in gutem Verhans zwei ſen 
tere ätiologiſche Tatſachen: Die Tabes befällt weitaus 
mehr Männer als Frauen und ſie bevorzugt das mittlere 
Lebensalter, das 3. . beſonders das 4. Dezennium, alſo 
das der luetiſchen Infektion am meiſten ausgeſetzte Ge— 
ſchlechts⸗ und Lebensalter. Die Zeit ee der Infek⸗ 
tion und dem Beginn des Rückenmarkleidens beträgt 5— 
10, mindeſtens 2, höchſtens 20 Jahre. 

Sexuellen Ausſchweifungen hat man früher große 
Bedeutung für das Zuſtandekommen der Tabes beigelegt. 

vVon De. G. Kamtor, Hautarzt (Code) 
Einfluß von Syphilis. Alkoholismus vermag eine tabiſche 
Erkrankung vielleicht zu befördern, für ſich allein iſt er 
für dieſelbe jedoch nicht verantwortlich zu machen. Ebenſo 
kommt Erblichkeit für die Tabes nur xxthę in Betracht, 
als Syphilis durch Erblichkeit übertragen werden kann. 

Von dem oben beſprochenen Krankheitsbild unter— 
ſcheiden ſich ſehr deutlich bei der langen Dauer des Leidens 
und in den verſchiedenen Stadien der Entwicklung viele 
andere. Keines der vielen Symptome iſt in allen Fällen 
und zu allen Zeiten vorhanden; einzelne Erſcheinungen 
aber ſind nahezu obligat, und mehrere Symptome ver⸗ 
einigen ſich mit einander zu einem ſo charakteriſtiſchen 
Symptomenkomplex, wie er bei beiner anderen Krankheit 
vorkommt. 

Nicht ſelten ſind Beſſerungen und Stillſtände des Lei— 
dens durch viele Jahre, ja Jahrzehnte hindurch ohne ir— 
gend welche Behandlung zu bemerken. Nicht ungünſtig iſt 
der Ausgang der Krantheit, wenn der Kranke frühgeitig 
in Behandlung kommt und unter günſtigen äußeren Ver— 
hältniſſen lebt. Es werden viele Heilungen beobaächtet, 
die nur im kliniſchen, nicht in ſtreng anatomiſchen Sinne 
verſtanden werden könen. 

Die Behandlung iſt, wie ſchon erwähnt, um ſo aus— 
ſichtsvoller, je früher ſie beginnt. Vor allem muß daher 
unſer Beſtreben dahin gehen, die Krankheit in ihren aller⸗ 
erſten Anfängen zu erkennen. Es mag zugegeben werden, 
daß dies manchmal ausgeſchloſſen iſt, weil die Anfangs⸗ 
ſymptome ſo manchen nicht zur Inanſpruchnahme ärzt— 
licher Hilfe veranlaſſen. Häufiger iſt es wohl, daß die 
Schmerzen für „rheumatiſche“ Beſchwerden gehalten wer— 
den und dergl. mehr. 

Es gibt kein ſpezifiſches Mittel gegen Tabes und an—⸗ 
dere Rückenmarkkrankheiten. Vielmehr ſtehen uns zahl— 
veiche gleichwertige Heilverfahren zu Gebote, die in nicht 
zu raſcher Folge ſämtlich in Anwendung kommen können 
und, wenn erforderlich, nach längeren Vauſen wiederholt 
in Wirkſamkeit trebten ſollen. Säche des Verſuches iſt es, 
feſtzuſtellen, welche Heilmethode ſich als wirkſam erweiſt. 

In Sinſicht auf ihren Zuſammenhang mit Syphilis 
hat man bei Tabes vielfach antiſyphilitiſche Kuren ange— 
wendet, ohne indeſſen in der Regel erhebliche Erfolge zu 
erzielen. Das kann bei den anatomiſchen Grundlagen der 
Tabes nicht wundernehmen. Soweit ſtlerotiſche Verän— 
derungen bereits ausgebildet ſind, werden dieſe durch anti⸗ 
ſyphilitiſche Mittel nicht rückgängig gemacht werden. Wohl 
aber kann man von ſo einer —7 eine Verlang⸗ 
ſamung oder vielleicht gar einen Stillſtand des Prozeſſes 
erwarien. Im übrigen verſucht man eine direkte Einwir— 
kung auf das Rückenmark durch Elektrizität, Sydrotherapie 
und gymnaſtiſche Uebungen auszuüben 

Sehr wichlig ſind in der Tabesbehandlung vor beu⸗ 
gonde Beſttebungen, die auf eine möglichſte Verzöge— 
rung des Fortſchreitens der Krankheit hinzielen. In die⸗ 
ſer Sinficht iſt eine vernünftige, mäßige und vorſichtige 

— 

— —P 
Lebensführung von größter Bedeutung. Alle Exzeſſe in 
Baccho und Venere, jegliche körperliche Anſtrengung, Er⸗ 
kältungen und Durchnäſſungen ſind zu meiden. Auch gün⸗ 
ſtige ſonſtige hygieniſche Verhältniſſe, was kräftige Ernäh— 
rung, geſundes, womöglich mildes Klima und Komfort des 
Lebens anbelangt, kommen dem Tabiker ſehr zugute. 

Die Ausſicht auf eine mögliche Erkrankung des Rücken⸗ 
marks, wie überhaupt einer Erkrankung des Zentralner— 
venſyſtems (Tabes, progreſſive Paralyſe) iſt einer der 
ſchwerſtwiegenden Gründe für den Arzt, die Behandlung 
der Syphilis in jedem einzelnen Falle ernſt zu nehmen 
und dem Kranken klar zu machen, ſich niemals mit einer 
einmaligen, wenn auch zunächſt erfolgreichen Kur zufrie⸗ 
den zu geben. Da die Erfahrung lehrt, daß das Auftreten 
von Tabes gerade nach den leichteſten Formen der Syphilis 
möglich iſt, ja häufig iſt, müſſen wir, wenn unſeren An—⸗ 
ordnungen, ſei es aüs Mangel an Verſtändnis oder aus 
Leichtfertigkeit, nicht Folge gegeben wird, den Vatienten 
darüber aufklären. So wenig ſonſt dem Arzt die Schwarz⸗ 
malerei ſeinen Kranken gegenüber ziemt, ſo iſt er, wenn 
er im fraglichen Falle jugendlichem Leichtſinn begegnet, 
berechtigt und verpflichtet, auf alle drohenden Gefahren 
mit Nachdruck hinzuweiſen. 

In welcher Weiſe die Kur durchzuführen, wie oft ſie 
zu wiederholen iſt, iſt Sache des Arztes. Die frühzeitige 
und ausreichend lange durchgeführte Behandlung der 
Syphilis iſt alſo das beſte Mittel, der Tabes vorzubeugen. 
Leider muß dem aber hinzugefügt werden, daß auch dieſes 
Mittel, wenn auch in ſeltenen Faͤllen, nicht unfehl— 
bar iſt. Denn einzelne ausreichend an Syphilis Behan— 
delte erkrankten dennoch an Rückenmarkſchwindſucht. 

Zuweifellos könnte manches poſtſyphilitiſches Rücken⸗ 
markleiden verhütet werden durch Berückſichtigung der 
neben der Syphilis mitwirkenden Silfsurſachen auch allert 
hygieniſchen, diätetiſchen, erzieheriſchen und abhärtenden 
Maßnahmen zur Bekämpfung der neuropathiſchen Dis⸗ 
poſition. 
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Wie konnte ſie nur ſo kleinmütig werden, da ſie ſo reich 
war! Sie war noch jung, ſie konnte arbeiten; an ihr war 
es, den Vater zu tröſten und aufzurichten, anſtatt ſich von 
ſeiner ſtummen Verzweiflung anſtecken zu laſſen. Sie 
würde ſchon Arbeit finden; das Jahr würde auch vor— 
Rergehen — und dann kam Kurt wieder. 

Kurt, lieber Kurt!“ flüſterte ſie im Gehen vor ſich hin, 
and ein heißes Gefühl der Zärtlichkeit und Sehnſucht 
flutete durch ihr Herz. Wenn er wüßte, was für Sorgen 
und Not über ſie und den Vater gekommen war — aber 
er durfte es nicht ahnen, er ſollte ganz ruhig und ungeſtört 
ſeinen Studien leben. Um ihretwillen ſollte ſein Herz 
kicht mit einem einzigen trüben Gedanken beſchwert 
werden, das nahm ſie ſich feſt vor. Konnte kommen, was 
da wollte, ſie mußte allein hindurch; um ihretwillen ſollte 
teine Wolke ſein Leben verdunkeln — das ſchwor ſie ſich 
m dieſer Stunde zu. Entſchloſſen wandte ſie ſich dem 
ſeimwege zu. 

* 2 * 

Inzwiſchen ſaß Betriebsingenieur Moeller bei dem 
alten Schmitt. Es war eine ſchwere Stunde, und wenn 
Moeller den alten Mann anſah, deſſen Geſicht in ein paar 
Stunden um Jahre gealtert war, dann ſtieg eine wilde 
Wut gegen die neuen Machthaber auf Bremerwerk in ihm 
auf — gegen die Machthaber, die ſo gar nicht im Sinne 
des gütigen Herrn handelten. Was er auch dem alten 
Schmitt zum Troſt ſagte — der hatte immer nur eine 
einzige Antwort darauf: 

„Friſtlos entlaſſen haben ſie mich, als ob ich ſelbſt ge— 
ſtohlen hätte. Hätten ſie mir ordnungsgemäß gekündigt, 
ich bãtte mieh damit abgefunden, obgleich ⸗. eine umme 

zitterte bedentlich. „IIch weiß nicht, was ich ohne das 
Werk hier machen ſoll“, ſchrie er plötzlich. „Sein ganzes 
Leben hat man hier gearbeitet — ſeine beſten Jahre hat 
man drangegeben, und nun wird man hinausgejagt, 
ſchlimmer als ein Hund, herausgejagt wie ein Ver— 
brecher!* 

Mit einem dumpfen Laut war er zuſammengeſunken 
über den Tiſch, und Moeller hatte ihn ruhig ſeinem Ver— 
zweiflungsausbruch überlaſſen. Alles war beſſer als das 
ſtundenlange Schweigen. Nach einer Weile erſt ſagte er 
energiſch: 

„So, mein alter Schmitt — und nun faſſen Sie ſich. 
Sie ſind doch ein Mann, Sie müſſen die Dinge nehmen, 
wie ſie nun einmal ſind. Und Sie werden doch denen da 
drüben“, dabei machte er eine Kopfbewegung in Richtung 
nach Bremerſchloß hin, „nicht die Freude machen, daß Sie 
an den Gemeinheiten von denen drüben kaputt gehen.“ 

Der alte Schmitt erhob ſein verſtörtes Geſicht: 
„Da haben Sie recht, Herr Ingenieur! Gemeinheit iſt 

es, einen alten ehrlichen Kerl wie mich friſtlos rauszu— 
ſetzen, als wäre man ein Betrüger oder ein Spitzbube. 
Was kann ich dafür, wenn man in der Werkſtatt ein— 
gebrochen hat; ich bin nicht als Wächter für die Nacht 
engagiert, ich habe nur abends vor dem Schlafengehen 
noch mal zu ſehen, ob alles gut und ordnungsgemäß ver— 
ſchloſſen iſt. Das hab' ich getan. Für das andere iſt der 
Nachtwächter da — aber dem hat's kein Haar gekrümmt. 
Nicht, daß ich das wünſche! Der Gottwald iſt ein ehr— 
licher, fleißiger Menſch und hat auch ſeine Not, jetzt, wo 
er jede Nacht allein wachen muß, ſeitdem dieſe neumodi⸗ 
ſchen Sparmaßnahmen herausgekommen ſind — aber eher 
hätte es doch ihn angehen müſſen als mich. Das iſt über— 
haupt eine ſonderbare Geſchichte mit dem Diebſtahl — 
tönnen Sie begreifen, Herx Ingenieur, was die Diebe 
ausgerechnet in dem alten Verſuchswerkſtättenſchuppen 
geſucht haben ſollen?“ 

„Nein!“ erwiderte Moeller; er war froh, deß der alte 
Schmitt ſich endlich ſeine Verzweiflung von dex See—le 

edeile. und dann ibr ex auch ſchon toxt 

Vielleicht kommen wir dahinter, und Sie ſind dann 
gerechtfertigt. Was werden Sie denn nun beginnen 
Vater Schmitt? Die Wohnung ſoll ja wohl der Nachfolgen 
belommen?“ 

Der alte Schmitt nickte bitter: 
Soll er, Herr Ingenieur! Und ich bleibe doch nicht 

hier. Denken Sie, ich könnte hier ſo oben ſitzen und zu— 
ſehen wie ein anderer meine Arbeit macht? Ach nein, da 
kennen Sie den alten Schmitt nicht. Ich ziehe hier fort, 
ziehe in die Stadt, wo ich nichts ſehe und nichts höre vor 
der ganzen Bagaſche hier.“ 

„Das iſt ein guter Gedanke, Vater Schmitt“, ſagte 
Moeller erfreut. „Wenn Sie in die Stadt ziehen, habe ich 
auch/ Möglichkeiten. Ihrem Mädel, der Erika, Arbeit zu 
verſchaffen. Da erhielt ich neulich einen Brief von einem 
Geſchäftsfreund, der mir von einer Valanz ſchrieb, die 
durch die Verheiratung ſeiner Sekretärin eintritt. Die 
Erika würde ich ihm mit gutem Gewiſſen empfehlen. Sie 
iſt ein fires Mädel — und zuverläſſig.“ 

„Na, Herr Ingenieur“, meinte der alte Schmitt bitter, 
„dann ſagen Sie dem Herrn aber nicht, daß ſie meine 
Tochter iſt“ — er ſtöhnte auf — „das würde eine ſchlechte 
Empfehlung ſein. Ich bin ſicher, ſie würden das Mädel 
dann nicht nehmen.“ 

Nun hören Sie aber auf mit dem Unſinn“, poltertꝛ 
Moeller. „Kenne ich Sie ſeit all den Jahren oder kenne 
ich Sie nicht? — Na alſo! Ich werde im Gegenteil 
meinem alten Freunde Schallert ganz offen erzählen, was 
hier vorgefallen iſt. Er weiß ohnehin ſo einiges von den 
Veränderungen im Bremerwerk ſeit dem Tode des alten 
Herrn. Er wird auf meine Empfehlungen hin Eriko 
kommen laſſen. Vielleicht findet ſich auch in ſeinem Betrieß 
ein Vertrauenspoſten für einen Menſchen wie Sie.“ 

Der alte Schmitt war nach der Empörung und Er 
regung wieder ganz zuſammengefallen: 

„Mich laſſen Sie nur, Herr Ingenieur. Mir kann 
keiner helfen. Mich hat's zu tief getroffen.“ Er legte die 
Hand aufs Herz: „Ich werde es nicht mehr lange 

machen.“ ttiekuug talat 
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Gegen des Riudes 
Wilhelm Orb. 

Wo ich mich auch befinde 
Und was ich treiben mag, 
Ich träum von meinem Kinde, 
Denk' ſeiner Tag für Tag. 
Des Kindes reicher Segen 
Stärkt mich bei jeder Tat, 
Folgt mir auf allen Wegen, 
Die je mein Fuß betrat. 
In einſam ſtillen Stunden, 
Die voller Trauer ſind, 
Da hab' ich Troſt gefunden 
Und Hoffnung durch mein Kind. 

Du biſt mein Troſt, mein Leben, 
Mein Glück und Sonnenſchein! 
Mein Schaffen und mein Streben 
Gilt dir, mein Kind, allein! 

Punktchen auf dem ĩ 
Kleidſame Kleinigkeiten in der neuen Mode. — Die 

Betonung der Gürtellinie. 
Selten hat eine Zeit ſo viel ſchmückende Kleinigkeiten 

für die Frau erſonnen wie die heütige. Jedes Schaufen— 
ſter iſt voll von hübſchen, geſchmäckvollen Dingen, die dazu 
beſtimmt ſind, die Frau ſchön zu machen. Standen die 
vergangenen Jahrzehnte gewiſſermaßen auf dem Stand— 
puntt, daß die Frau am vornehmſten wirke, die ganz auf 
Schmück verzichtete, ſo iſt es heute umgekehrt; zu jeder 
gut angezogenen Frau gehört Schmuck! Ein Kleid wirkt 
erſt vollendet, wenn es durch ſchmückendes Beiwerk richtig 
zur Geltung gebracht wird. Demgemäß iſt die Loſung, 
den Schmuck zum Kleide paſſend zu wählen, was wiederum 
verlangt, daß man eine reiche Auswahl an Schmuck beſitzt, 
um zu jedem Kleide das Paſſende anlegen zu können. Ne— 
ben den Halsketten der verſchiedenſten Art werden jetzt 
beſonders auch Armreifen mit Vorliebe getragen, und 
zwar breite, ſchmuckloſe Reifen in ſchwarz, weiß, jadegrün, 
rot, ſilber oder einer —7— die irgend einen Zierat des 
Kleides hervorhebt. Solche Reifen, die über Handſchuh 
und Aermnel getragen werden, ſehen ſehr gut aus und 
erfreuen ſich großer Beliebtheit. 

Selbſt die Fingerringe haben ſich dem modernen Ge— 
ſetz der Sarmonle der Färben fügen müſſen. Nicht mehr 
wie früher trägt man ſeine Ringe Tag für Tag, ſondern 
man wechſelt auch ſie je nach dem Kleide, das man an— 
legt. Die farbenprächtigen Halbedelſteine in einer Faſ— 
ſung von moderner Linienführung ſind die allgemeine 
Schwärmerei. 

Ohrringe aus Gold. Silber oder Platin, müſſen be— 
ſonders ſorgfältig gewählt werden; nicht immer geeignet 
ſind ſie für vunde Geſichter, während eine Frau mit ſchma— 
lem, brünettem Geſicht durch richtig gewählte Ohrringe 
überaus intereſſant wirlen kann. Ehe man ſich aber Ohr⸗ 
ringe kauft, ſoll man den Eindruck vor dem Spiegel ſehr 
eingehend und kritiſch prüfen. Mehr als irgendwo anders 
gilt hier das Wort: Eines ſchickt ſich nicht für alle. 

Die Goldſchmiede verſtehen es heute ſo wundervoll, 
zu glätten und zu polieren, daß jedes Metall eine ſehr 
edle Wirkung bekommt, wenn nalürlich auch die echten 
Metalle immer noch den Vorrang haben, ebenſo wie die 
echten Steine, die es ja in ungezählten Varianten gibt. 
Und wo echte Steine nicht hingehören, hilft man ſich mit 
Imilationen. 

Die neue Mode hat für die Frauen die Betonung der 
Gürtellinie und damit eine Verbreiterung des Gürtels 
gebracht, die wiederum die Folge hat, daß auch die Gürtel—⸗ 
ſchnalle von neuem in den Bereich der Schmuckſachen ein— 
bezogen wird. Wie es ſchon vor etwa zwei Jahrzehntken 

Cahbes, Gcha 

448* 

—— — * —— —— 

Von links nach rechts: 

1. Aus beigefarbenem Sermelinette iſt die aus einer Schal⸗ 
trawatte und einem Muff beſtggende Garnitur, die un—⸗ 
ſere Abbildung zeigt, und die Qoohl zum Mantel und 
Koſtuüm, als auch zum Vormittags- und Nachmittags⸗ 
kleid getragen werden kann. Der Schal, der leger um 
den Hals gelegt wird, macht den Pelzkraͤgen am Stra— 
denmaniel überflüſſig. Originell ut die Form des klei⸗— 

PIEFRA 

s und Muffs bilden den neueſten h 

Seſche Rleidung für den Wini 
—— ——— 

erſport zunu SGelbſtanufertigen 
— — — 

— — — —— 
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A) Doppelreihig geknöpfte Weſte aus melierter Wolle, 
rechtsmaſchig geſtrickt, mit bunten angeſtrickten Streifen. 
Dieſes Modell iſt für ſtärkere Damen ſehr geeignet. 

B) Auch dieſer Jumper iſt für ſtarke Dameñ beſonders 
Peren: er iſt rechtsmaſchig geſtrickt, mit rundem Aus— 

hnitt. 
0) Kurze Sportweſte. ſeitlich geknöpft und hoch ge— 

ſchloſſen, in — Hãbelarbeit gefertigt. Als Material 
wird flauſchige Wolle verwendet. 

D) Sübſche Weſtenbluſe mit angearbelitem Schal. Die 
Epauletten ſind mit feſten Maſchen gehäkelt, die Bluſen— 

ſehr ſchöne und geſchmackvolle Gürtelſchnallen oder 
chließen gab, wird man auch heute wieder dieſem Gegen— 
ſtand ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden, laſſen ſich doch ge⸗— 
rade hier mit Hilfe der verſchiedenen Halbedelſteine ſehr 
ſchöne Effekte erzielen. Auch Metall allein läßt fich wir— 
kungsvoll verarbeiten. Ein wanderluſtiges Schmücchſtück 
iſt der Clip, eine Metallſchließe, die ſowohl als Broſche den 
Theaterſchal zuſammenhält, wie als Fleck auf dem Hut 
vexwendbar iſt und mit derſelben Eleganz auf Bluſe oder 
Kleid ein ſelbſtändiges Leben führt. 

Florentine Staab. 

Die ſchörre Srau ann Abend 
Gerade jetzt in der Geſellſchaftsſaiſon wünſcht jede 

Frau möglichſt vorteilhaft auszuſehen, und es kann auch 
ſehr viel für ſie von ihrem Aeußeren abhängen. Etwas 
nachhelfen kann man immer, und man kann es keiner Frau 
verdenken, wenn ſie das tüt! Zunächſt ſollte jede Frau, 
die eine größere Geſellſchaft vor hat, in der Näͤcht vorher 
ausgiebig ſchlafen, denn nichts verhäßlicht mehr als ein 
abgeſpanntes Geſicht. 

Nachdem man ein warmes Bad genommen hat, reibt 
man Sals, Arme und Geſicht mit einer guten Hautcreme 

ochſt kledſannen Mo deſchick 
—— —— 
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nen Muffs, deſſen Vorderſeite eine graziöſe Hermeli⸗— 
nette⸗Schmetterlingsſchleife ziert. 

Das kleine, weiße Hermelinette-Cape, das die Abbil⸗ 
dung in der Mitle vorführt, begleitet hier ein Nachmit- 
tagskleid aus ſchwarzer Kreppſeide. Der kleine Muff 
mit Reißverſchluß erſetzt die Handtaſche. 

3. Wie ein Kutſcherkragen wirkt das kleine, lila Hermeli⸗ 
netle⸗ Cape mit paſſendem Muff, das die rechte Abbil— 

dung zeigt. Mo- 

— 
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und Aermelkleider ſind geſtrickt. 
reihige Knopfbeſatz 

X) Dieſer feſche Jumper mit Epaulettenteilen iſt 
rechtsmaſchig geſtrickt. Der kleine Bubenkragen iſt gehälkelt. 
Sehr geſchmackvoll ſind die aufgeſetzten Knoͤpfe. 

F) Rodel⸗ oder Skianzug aus imprägniertem Trikot⸗ 
ſtoff mit geſtrickten Rändern und praktiſchem Reißverſchluß 
an der Bluſe und an den Taſchen. 

6) Dieſer ſchöne Skianzug beſteht aus einer kurzen 
zweireihigen Jacke und Beinkleidern in Knickebockerform; 
auch für ſtärkere Damen geeignet. W. Bennewitz. 

— —— 

Sehr apart iſt der zwei⸗ 

ein, manikürt die Vägel ſorgfältig und beſtreicht die 
Brauen leicht mit Goldeream. Kürz vor der Geſellſchaft 
ſoll man Geſicht, Hals und Arme in warmem Waſſer, zur 
Hälfte mit Milſch gemiſcht, baden und, nachdem man die 
Saut ſanft abgetrocknet hat, ſie leicht klopfen. Hierauf iſt 
ſie mit einem guten Goldcream einzureiben. Älles über⸗ 
flüſſige Fett iſt zu entfernen. Bei der Wahl des Puders 
muß man ſehr ſorgfältig ſein; nur brünette Frauen dür⸗ 
fen ſich am Abend Sonnenbräune“ erlauben. Die Ingen 
ſind in warmem Borwaſſer zu baden, da ſie dadurch Uar 
und leuchtend werden; man braucht dazu nur einen Tee⸗ 
löffel kriſtalliſierter Borſäure in etwas warmem Wa 
aufzulöſen. Hinter den Ohren und am Nacken verreibt 
man etwas Parfüm. Das Schminken ſollte man denen 
— die ohne Schminke nicht mehr auskommen 
önnen. 

IIIIIIECIITEIIIEIIECCXAEEIELXTD 
Seien Sie apart und individuell, 

gnädige Frau 
Von F. Bittner ir, dipl. Damenfriſeur in Lodz. 

Ihre Friſur, die der Erſcheinung den St aufdrückt. 
darf nicht nach einer Sachblone gehalten werden, ſondern ihrer 
Eigenart entſprechen. Wenn auch alle Ihve Freundinnen die 
glatte Friſut tragen, ſo wählen Sie trotzdem ruhig einen 
Lockenkopf, wenn Sie blond ſind und ein vundliches Geſichtchen 
haben. Was eine Pexſon kleidet. lann dagegen eine zwoite 
Perſon maßlos entſtellen. Laſſen Sie ſich nicht die Augen⸗ 
brauen vollkommen wegraſieren und durch einen wingigen, dün⸗ 
nen Strich erſeten, wenn Sie ein ſchmales, blaſſes Geſichtchen 
haben. Wählen Sie ſo lange unter den verſchiedenen Nuancen 
rot. bis Sie die Schattierung gefunden haben, die harmoniſch 
Ihr Lippenrot ergünzt und hebt. Tragen Sie eine der Silber⸗ 
perücken in der ſchlichten Form, wenn ſie Sie kleidet. Paßt 
ſie aber nicht zu Ihrer Stimmung und Ihrer Laune, dann wäh⸗ 
len Sie ruhig einen weißen duftigen Lockenkopf. deſſen Reig ſie 
verblaſſen wird Wie ein wertvolles Bild durch einen ſtilloſen 
Rahmen verliert, ſo können Sie nur dann vreizvoll, anregend 
und ſcharmant wirken, wenn Sie ſich in Ihrer Friſur und Toi⸗ 
lette wohl und glücklich fühlen. Sehr wichtig iſt, daß Sie nie 
vergeſſen, daß Ihre Haare einen leichten rötlichen Schimmer 
haben ſoilen. Sie dürfen aber nicht gar hochrot und grell ſein, 
wie es z. B. die Waſſerſtoffwelle in der Nachkriegszeit als Zerr⸗ 
bild der Mode zeigte, ſondern baſtanienbraun und ruhig. Wenn 
die Sonne darauf ſcheint, muß es ſchimmern wie flüſſiges Gold, 
und den Haaren muß ein feiner Duft entſtrömen, —7* Duft, 
den nur die größte Gepflegtheit und eine ebenſolche Reinlichleit 
erzeugt. Weich ſchmiegſam und glänzend erhalten Sie Ihr 
Haar dadurch, wenn Sie dasſelbe mit einer entſprechenden 
Spegial-Drahlbürſte ſehr oft durchſtreichen. 
IIIIEEEIIIIEIIEIIEEEEIEEIEIEICCCCEEA 

„Gerüäucherte“ Zwiebeln. Wer ſich vor Verluſten mög 
lichſt ſchützen will, muß unverdroſſen ſeine Vorräte durch⸗ 
ſehen. Trotz luftiger Lagerung ſchimmeln manche Zwie— 
belknollen, manche verfaulen wäſſrig und wieder andere 
vertrocknen regelrecht, ſo daß nur die Hüllen übrig bleiben. 

Wenn man nun die Zwiebeln mehrere Wochen in den 
Rauch hängt, ſo halten ſie ſich durch dieſe Schutzſchicht lange 
Mongate und leiden in ihrer Verwendungsfähigkeit durch 
den Schmok nicht im geringſten. 

Suſtenmittel. Ein auch bei ſtärtſter Erkältung nicht ver⸗ 
ſagendes Mittel iſt folgendes: Man koche /. Liter Waſſert 
und ſchütte 2Pfund vreinen Streugucker hinein, den man 
während des Kochens etwa 28 inuten lang umrührt, 
dann fügt man 6065 Gramm Anis, — kongentriert. 
hinzu, und man hat einen ganz vorzüglichen Huſtenſirup, der 
jede Eriattung ſchnell beſeitigt und ſchleimibſend iſt. Die Ko⸗ 
ſten hierfür ſind unerheblich 
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Es war vor faſt einem Menſchalter. Pault hatte als 
funger Menſch auf der Univerſität Dorpat ſeine Studien 
beendet und ſollte ſeine erſte Hauslehrerſtelle auf einem 
kurländiſchen Schloſſe antreten, und zwar ſollte er ſich mit⸗ 
ten im Winter vorſtellen. Ein Schlitten war gemieiet — 
die Fahrt ging vortrefflich. Klarer Himmel, feſtgefrorenen 
Schnee, windſtilles Wettier. Paul konnte ſo eine gute 
Spanne Zeit vor der feſtgeſetzten Stunde am Orte ſein. 
Und faſt war er es ſchon. Da kam das Fuhrwerk aus dem 
Geleiſe, juhr dem Pferd an die Hinterbeine, warf um und 
war im nächſten Augenblick in tenuſend Splitter zerſchellt. 
Er erhob ſich unverletzt von dem Fall; aber ſeine Sorge 
war unermeßlich: das Pferd lahmte. Wie weiterkommen? 
Eine elende Hütte ſtand am Wege. weit und breit ſonft 
nichts. Er watete durch den Schnee dorthin und pochte 
eine Handvoll Letten heraus. Der Schlitten ſollte repa⸗ 
riert werden. Eine entſetzliche Arbeit! Ihr müßt wiſſen, 
an den ruſſiſchen Fuhrwerken iſt alles aus Holz — kein 
Nagel, keine Eiſenſchraube auf Hunderte von Meile'n. 
Dazu die Handwerkskunſt elender Letten! Es war eine 
harte Geduldsprobe. Sein Zeitvorſprung war im Nu zer⸗ 
ronnen, ehe die Männer die Hand angelegt hatten Seine 
Unruhe wuchs mit jeder Minute. Er trieb zur Arbeit 
an — allein, er konnte nicht zur Geſchicklichkeit antreiben. 

— — 8 

JSeitenwendungen äffte er die Tiere; 

Er wäre zu Fuß gelaufen — es ging nicht mehr! Es war 
zu ſpät, die Straße zu ſchlecht. Die Racht brach an. Das 
alles trug ſich am Uſer eines Sees zu, über deſſen ſtunden 
breites Becken der Winter die ſchoͤnſte Kriſtallbricke ge⸗ 
ſpannt hatte. Jenſeits aber lag der Edelhoſ in einm 
ſchönen Ulmenwäldchen auf einer Landzunge der Sees 
Er glaubte. bei einer durchſichtigeren ais der boltiſchen 
Winterabendluft hätte er die Lichter des Schloſſes jlim— 
mern ſehen. Die Entfernung betrug höchſtens drei Sltun—⸗ 
den. „Oh, wer hier Schlitiſchuhe hätte!“ ſeufzte er un— 
willkürlich — „Schlittſchuhe, Herr? Ich glaube, wir ha— 
ben ein Paar,“ ſagte der Eigentümer der hHütte. Er harte 
Pauls Seufzer gehört. Paul ſtieß einen Freudenichrei 
aus. Der Mann verſchwand in der Hütte — und im näch— 
ſten Augenblick hielt Paul ein Paar Schlittſchuhe in ſeiner 
Hand und beträchtete ſie mit unbeſchreiblicher Freude. 
Schnell hatte er ſie angeſchnallt und war flott wie ein 
Vogel! Seine Bahn führte'ihn anfangs das Ufer entlang, 
ſo vaß er das Land dicht an der Seite hatte. Auf einmai 
er ſcholl ein Getön vom Lande her, ein Schnauben und 
Keuchen, das ſchnell in ein langgezogenes Geheul über— 
ging und näherkam. Wölſe?, dachte et und ſah zwei lang— 
geſtreckte Tierleiber. Das Blut in den Adern gerann ihm. 
Er, war allein in der nächtlichen Winteröde, allein und 
unbewaffnet. Nichts beſaß er zu ſeiner Verteidigung als 
Wwyt Streifen von Stahl unter ſeinen Füßen. In dem— 
elben Augenblick erſchienen die Wölfe da. wo das Ufer 

zu einer Höhe von zehn Fuß ſich erhob, unmittelbar über 
ſeinem Saupt. Blitzſchnel —2 er ab, in die Breite 
des Sees hinein. Do ſauſte es über ihm — ein Schwung, 
ein Sprung — die Wolfe waren ihm nach! Eine entſeh— 
liche Jagd begann. Paul gewann und verlor in jeder 
Minute ein Stück Vorſprung. Die Verfolger waren ihm 
dicht auf den Ferſen. Er hörte beſtändig ihre tiefen 
Atemzüge hinter ſich und glaubte ſogar die Wärme ihres 
Hauches an ſeinen Waden zu ſpüren In ſeinem virn be— 
gann es ſchwindlig zu werden. Die Hetzjagd wurde un⸗ 
erträglich. Schon fing ſeine Kraft zu unken an. ſchon 
glaubte er ſein Fleiſch und Blut ſei den Wölſen verfallen. 
Da plötzlich brachte ihn eine unwillkürliche Bewegung aus 
ſeiner Richtung. Die Wölfe, dicht hinter ihm' waten 
außerſtande, anzuhalten oder zu wenden. Sie glitten aus, 
fielen und rutſchten noch eine kurze Strecke weiter. Ihre 
Zungen hingen weit aus dem Rachen heraus, ihr weißes 
Gebiß funkelte, ihre zottige Bruſt war min Schaumflocken 
bedeckt. Und als ſie vorüberſchnellten und hinſtürzlen, 
ſtimmten ſie ein Wutgeheul an. In Paul aber entzündete 
dieſer Zwiſchen fall ein unerwartetes Hoffnungslicht. Er 
beſchloß. von dem Umſtand, wie ungeſchickt zu plötzlichen 
Wendungen der Bau dieſer Tiere ſet alles zu gewinnen. 
Er beſchloß anſtatt ſeine Kraft ſeine Kunſt“in Anſprach 
zu nehmen. Das Manöver der fortwährenden Ausbeu— 
gungen hatte an die Stelle des geradlinigen Laufens zu 
treten. Menn eine Rettung überhaupt möglich war, 
konnte er es nur dadurch. dak er di⸗ Tiere inαν. 

—— 

ſchöpfte. Sofort brachte er dieſe Kunſt in Anwendung. 
Die Wölfe ſobald ſie ihrer Fütze wieder Herr waren, 
wandten ſich von neuem gegen ihn. Bereits waren ſie ihm 
wieder dicht am Rücken, als er einen Bogen, beſchrieb und 
ſie vorbeilaufen lietz. Ein wildes Geheul begrüßte ſeine 
Liſt — und flugs glitten ſie, vom Schwung hinausgeſchleu⸗ 
dert, abermals auf ihre Keulen nieder. Ein Bild tieriſcher 
Hilfloſigkeit Von dieſem Augenblick an genoß Paul eine 
Art von Erholung. Der fürchterliche Ernſt ſeiner Lage 
nahm den Charakier des Spiels an. Unter beſtändigen 

mit beſtändigem 
Wutgeheul, das ihn zuletzt ergötzte, feierten ſie ſeine 
Schliſtſchuhkünſte“ Es war eine Szene voll teufkiſchen 
Humors. Die Beſtien wurden matter, er wurde froher. 
Endlich erglänzten die Lichter des Schloſſes. Mit mann⸗— 
haften Bäſſen ſchlugen die Hofhunde an; die Wölfe aber 
ließen Zungen und Schwänze hängen und humpelten in 

Als Sieger zog Paul in das Schloß ein. die Flucht. 

J —— — — — — — ⸗et — ——— —VV 
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Die Erde gefroren und eingeſchneit, 
Der Himmel ſo trübe. Es iſt ein Leid. 
Sonſt ſangen wir fröhlich im Lenzesſtrah“ 
Jetzt ſtehen die Bäume im Garten kahl, 
Ein eiſiger Wind weht durchs öde Feld. 
So ſtill und verlaſſen, ſo kalt die Welt. 
Wer mag da noch ſingen und fröhlich ſein? 
Wir warten auf Frühling und Sonnenſchein. 
Ach, alles erſtarrt und begraben im Schnee; 
Kein Körnlein zu finden. Und Hunger tut weh. 
Wer ſpendet ein Krümchen uns oder zwei? 
Habt Mitleid, ihr Kinder, und ſteht uns bei! 
Euch ſchafft ja das Mütterlein treulich Brot. 
Oh, denkt doch. ihr Kleinen. auch unſrer Not! 
Ein Herz voll Erbarmen, wißt, Gott gefällt's, 
Und dankbar erklingt euch ein: Gott vergelt's! 

* 
7 

— ——— 

Gegerimeretre nert Eiſs und GSchnee 
Wie in einem geheizten Raum Waſſer gefriert. 

Miſche auf einem Teller Schnee mit Koch— oder Vieh⸗ 
ſalz, dann entſteht. wie mancher ſchon wiſſen wird, eine 
Kältemiſchung! Setze einen zweiten Teller mit kaltem 
Waſſer und Schnee und einen Thermometer darauf! Wenn 
du beide Teller zuſammen auf einen warmen Ofen oder 
erwärmten Kochherd oder über ein Becken mit glühenden 
Kohlen bringſt, dann erlebſt du etwas ganz Merkwürdiges. 

Infolge der Wärmezufuhr von unten her, ſchmilzt im un⸗ 
—* Leut der Schnee, zu gleicher Zeit 1öſt ſich auch das 
Salz auf. Dabei wird aber auch dem kalten Waſſer im 
oberen Teller Wärme entzogen, weshalb es ſich ſchließlich, 
wie das Thermometer anzeigt, bis unter den Rullpunkt 
abkühlt und gefriert. Auf dieſe Weiſe bekommſt du im 
oberen Teller Eis. 

Ein Löffel friert im warmen Zimmer an einen Teller an. 
Dem vorigen Verſuch ſehr ähnlich, aber noch unter— 

haltender. iſt ſolgender; Fülle einen Suppenlöffe! mit 
Schnee oder Eis und Salz! Lege ihn im warmen Zim⸗ 
mer auf einen Teller mit ein wenig Waſſer und gib acht, 

— 
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bis Schnee und Eis geſchmolzen ſind! Hebe den Löffel 
auf! — Ei, das geht nicht! Er iſt ja feſtgefroren. Die 
zum Schmelzen des Schnees und zum Auflöſen des Salzes 
notwendige Wärme wurde dem Waſſer in dem Teller ent⸗ 
nommen. Dadurch hat es ſich in Eis verwandelt, das den 
kiiot aui dem Teller feſthält. 

Lod z, Sommas, 
den 22. 3annar 1033 

S—— —EI 

Was braucht mehr Raum: 
Waſſer oder Eis? 

Nimm irgendein Fläſch⸗ 
chen (ein Tinten⸗ oder Me—⸗ 
dizinglas, eine Bier⸗ odex 
Weinflhaſche uſw.), fülle es 
mit Waſſer und verſchließe 
es ſo feſt als möglich. 
am beſten mit Siegellack! 
Stelle es im ſtrengen Win⸗ 
ter ins Freie und ſchaue 
nach einiger Zeit nach, was 
geſchehen iſt! Das Waſſer 
iſt gefroren, hat ſich aber 
zugleich ſo bedeutend aus⸗ 

— nedehnt, daß es mit großer 
—— Kraft die ganze Flaſche 

zerriß. 
r 

Wie ith veich wurde 
Wendiſches Märchen 

Ich hatte einen Freund, der erzählte mir folgendes 
Einſt war ich arm, wie ſo mancher andere aug Ich 

beſaß nichts als ein kleines Häuschen und einige Scheffei 
Feld. Dazu hielt ich mir zwei Ziegen, die ſpannte ich vor 
den Pflug Das wollte nicht recht gehen, und ich hatte 
meinen Aerger damit. Deshalb kaufte ich mir zwei Hunde. 
Die ſpannte ich nun an, davor aber noch die beiden Ziegen 
und legte dieſen ein Stück Wurſt vorn auf die Koppeln. 
Die Hunde ſahep und rochen die Wurſt vorn und rannten 
danach. Die Ziegen aber fürchteten ſich vor den Hunden 
und rannten wie beſeſſen. So ging das ganz ſchön. — 
Und ſiehe, ich erpflügte mir zwei Eier. Das waren aber 
nicht die gewöhnlichen. Ich nahm ſie mit heim und ſetzte 
meine Frau darauf. Und was, glaubſt du wohl, was ſie 
erbrütete? Zwei Kühe! Die gaben reichlich Milch und 
im Hauſe gab's Butter genug. Das elende Leben hatte 
ein Ende. Zuletzt wußte ich nicht mehr, was ich mit der 
vielen Butter anfangen ſollte. Drum baute ich im Gar—⸗ 
ten einen Butterberg. Aber als im Frühjahr die Sonne 
darauf ſchien, zerlief der Butterberg, ſo daß ein Graben 
und ein Fluß entſtand. Ich baute eine Mühle, die klap⸗ 
pert gar vorzüglich. Und ſo fühle ich mich jetzt wie ein 
Kön io Deutſch von Bernh. Schnéider-Krawe. 

Das Hofkonzeri 

Die einzelnen Teile dieſes Sterns ſind ſo auselnander⸗ 
zuſchneiden und aneinanderzuſetzen, daß ein Bild entſteht. 

Auflöſung des Rätſels aus der 
vorigen Nummer: 

Der Garten wurde wie neben—⸗ 
—— ſtehend aufgeteiit. 

— 

—* Sier Briefkaften ſallo! 
Guten Morgen, meine Herrſchaften! Wie 

Euch denn die „Kinderpreſſe“ in ihrem neuen 
fällt 

leid? 
Sieht nicht übel aus, was? Und es geht auch viel meh— 

hinein ſo. 
In der heutigen Nummer iſt ein hübſches Spa tzen⸗ 

gedicht. Ihr habt es gewiß geſehen. Vergißt alſo nicht, 
an die lieben kleinen Kerlchen zu denken, denen niemand 
im Zimmer einheizt und die bei dem ſchlimmen Froſt 
zu Taufenden erfrieren müſſen. Seid alſo gut zu ihnen! 

Mit den beſten Grüßen! TanteSedi. 
LSilli — herzlichen Dank für Deinen und Deines 

Pappis lieben Briefe. Ich bin glücklich, Dir eine kleine 
Freude bereitet zu haben Sag dech, bitte, Deinem Pappi, 
daß ſich vielleicht ine Möglichkeit finden läßt, daß er 
Mitglied in einem Buchverleih wird. Ich werd mich 
freuen, wenn das gelngt. Für Brüderchen will i näch⸗ 
ſtens ein Varhepbug ſchicken. 

Und jetzt ſeid alle heralichtt gegrüßt von D. o. 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Helling. 

Partie Nr. 145. — Damengambit, 

Auch im Damengambit kann der Weiße, wenn er wenig 
Initiative entwickelt, ſehr daſch in Nachteil kommen. e Par⸗ 
He wurde im Turnier zu Bern geſpielt. 

Weiß: 5. Johner. Schwarz: Buben 
—1 d24 Sg8- 
2. c2- 5c4 c7c6 
3. Sa1 3 7⸗ 5 
4. ſbI-cz3 e7 eb 

Mehrere Jahre lang galt hier der Zug dslc4 für ſo ſtark, 
daß es für zwecmäßig gehalten wurde, ſtatt Scs e2—ez zu 
ſpielen. Jetzt kommt man allmählich zur entgegengeſelzten Auf⸗ 
fafſung und hält das Nehmen des Bauern für bedenklich. 

5. e2⸗e3 — 
Aggreſſiver iſt Las. 

5— Sbs d7 
—— —— 
7. 0 — 
8. DdA -2 d5xca 
9. 233xc64 67 ⸗ bsõ 

10. Lc4 637 
Ein ſchlechter Zug, durch den Weiß in Nachteil kommt. Der 

Läufer mußle nach dä gehen um dem Springer c3 das Feld 
e4 offenzuhalten. 

10 bb 64 
U. Sca⸗61 cb⸗ ch 
12. Tf1 1 Les⸗67 
13. Sb1 2 Ddoſs- cꝰ7 

Schwarz kbann ſich bequem entwicheln, während die weißen 
Figuren in Unordnung geraten ſind. 

14. 263cca a7 ab 
15. a2-44 Sd ⸗66 
16. Lc4-83 Tf8⸗88 
17. 022⸗- c⸗ Sbb yxca 
18. L23X64 c54 
19. Tduxda 

Weiß will möglichſt viel tauſchen, Schwarz ſucht die Ent⸗ 
vicklung des Läufers c1 zu erſchweren. 

—5*B Sfb 4 
20. Le4883 Se4- ch 
21. De2⸗«c2 eb ⸗ es 

Der direkte Angriff beg 
22. Dxx 
. 83 54 
24. Dc2⸗2 

2 — — 

— — —* 
D&—0 

25. Lc4203 Scdo»de 
Weiß iſt verloren. Zieht der angegriffene Läufer ch1, ſo 

rolgt Ddꝛr. 
26. De22 Sd362 

Weiß gab auf, denn infolge des auf di drohenden Matts 
zeht die weiße Dame verloren. 

——— — — —����——— —— 
—— — —— — 
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Aufgabe Nr. 145. — G. Markus. 
Wiener Schachzeitung. 

a b e d h 

2 —3 — 
— 

— 

e — o —— a — — —— —— ——— Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 

Löſung der Schachaufgabe Nr. 144. 
B. Stöchli. Matt in 3 Zügen. Weiß Kea4, Dh6, Bds, 

h2 (QO. Schwarz Kes. Bob (2). 
Dho A6 Kes f4 2. Ked8 Kf48 3. Dab-a8 matt; 

2.... Kfa—⸗65ö 3. Dab-aſ matt. 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Kombinationsrätſel 

— —— — 

S 2 

5— * 
* 

7 
* * 

z — ——— 8 

Die obigen Buchſtaben exgeben, mit Hilfe der Faur richtig 
zu Wörtern gereiht, einen Spruch in Proſa von Goethe. Wie 
lautet derſelbe? 

Auflöſung in nächſter Nummer) 

Arithmogryph. 
1234567 8010111 13 12 eßbarer Pilz 
212 37 WWWoßhßmacht 
232 8,8101 — Wandertier, 
— 43389 7— —— ...Vogel, 
513 5 6101 5 61012 7 . frauñz. Kolonie, 
62112 813110Vbolrherrſchaft, 
73821 7—6Zahrbuch 
813 667—8826 Religionsſtifter, 

2787120— Vogel, 
11123621408 * ſiſther Weinort, 
— 1232191242 Gemeinweſen, 
1 758B32213 aiſeru Herrfuͤhrer, 
13 59 21262108—2XEStadt in Rheinbheſſ., 
193 568 742 ..WWanderbirt. 

Auflöſung in nächſter Nummer. 

Auflöſuns der Aufsaben 
Auflöſung des „KCönigs zugs? aus voriger Nummer:? 

(CText von A. Schurmann.) * 

An dieſer Slelle, Wandersmann, 
Raſte und ſchau das Marterl an! 
Im Jahre achtzehnhunderwier 
Verſchied an dieſer Stelle hier 
Erasmus Zuſſinger, der Wirt, 
Der im Gebirge ſich verirrt. 
Ihn traf ganehlößlich hier der Schle 
Von eines Vagabunden Keule. 
Jett. Wandrer, eile! 

Au?löſung des „Silbenrätſels? aus voriger Nummer: 
J. Monument, 2. Annaberg, 3. Veidnagel, 4 Mecklenburg, 

5. Unheil, 6. Sattler, 7. Seſſel, 8 Deichſel, d. Ignaz, 10. Er⸗ 
klenntnis. 11. Wieſe, 12. Arnold, 13. Nullpunkt, M. Koalition, 
16. Eistaffee, 16. Nuſzbaum, 17. Dieſel, 18. Einöde 

Man muß die Wankenden nicht ſinken laſſen.“ 
¶Th. Körner, Sedwiag.) 

Auflöſung des„MagiſchenQuadrats“ 
aus voriger Nummer. J — 

CHINMA 
HANS A 
STAAT7 

Heiteres Allerleẽ 
Ein wahres Geſchichtchen aus den guten alten Zeiten; 

Vor einigen Jahrzehnten kam der Reiſende einer Ber—⸗ 
liner Spitzenfirma zu dem Konfektionär Umſichtig u. Co. 
in Breslau Herr Umſichtig fragt ihn, ob die Firma 
N. u. S. Voſamenten en gros in Berlin, wohl gut und 
ſicher ſei. Der Reiſende bejahte, fragte aber erſtaunt, war⸗ 
um er das zu wiſſen wünſche, da doch R. u. S. beine Kun—⸗ 
den, ſondern Lieferanten von ihm ſeien. „Ja,“ meinte 
Umſichtig, „ich kaufe doch mit 6 Monat Ziei und pumpe 
mindeſtens 9 Monate. Wenn nun die Firma in Konkurs 
geht, muß ich doch ſchon nach 6 Monaten zahlen!“ 

Der ehemalige Jongleur als Kellner! 

„Na, Herr Müller, was kann ich heute bei Ihnen neh⸗ 
men?ẽ fragt der Gerichtsvollzieher 

Bitle herr Obergerichtsvollzieher, nehmen Sie Platz 
alles andere gehört meiner Frau!“ 

Neulich hätten ſich Mudickes beinahe ſcheiden laſſen! 
— r dont bonmt aAbends aus dem Geſchäft nach 
Feſe iſt ein bißchen abgeſpannt und etzt ſich an den 

hreibtiſch Sie geht von hinten zu ihm hin, küßt ihn 
dehutſam auf die ölatze und ſtreichelt ihn. Da faßt er ſi 
zärtlich um die Taille und ſagt: Jetzt wollen wirt abe 
noch ein bißchen Diktat aufnehmen, Fraͤulein Müller! 

w 

Modern. Der Richter zu ſeiner 
Frau: „MathilDe, möchteſt du bei dei⸗ 
her neuen Balltoileite nicht lieber die 
Seffentlichkeit ausſchließen?“ 

Vom Studium. Vater: „Das Stu⸗ 
dieren ioſtet aber verdammt viel Geld.“ 

Sohn: „Und denk' dir nur, Papa, 
ich bin noch einer von denjenigen, die 
am wenigſten ſtudieren!“ 

Arzt und Rechtsanwalt. Ihr Beruß 
Herr Rechtsanwalt, macht ja nicht 
gerade Eugel aus den Menſchen!“ 

* Sar Dottor, da leiſtet Ihr 
Beruf allerdinses mehrl“ 

Neue Angewohnheit. „Hören Sie 
nur die Kuh, die Sie mir geſtern 

verkauft haben, iſt heute tot um— 
gefallen! 

Merkwürdig, das hat ſie aber bei 
mir früher nie getan!“ 

Auseinanderſetzung. Sie. „Ich 
mußte dich heiroeen, üm zu erkennen 
wie dumm du biſt!“ 

Er: Das hätteſt du doch ſchon 
daran ſehen können, daß ich um deine 
Hand bat!“ 

2 

Helden. „Haben Sie jemals einen 
Mañn unen Ihrem Beit gefunden, 
Frau Wetteborn?“ 

„Ja, damals, als bei uns einge 

Schluppes und Struppes: Völker⸗Verbrüderuna“. 
brochen wurde, ſand ich — meinen 
Mann unter dem Bettl“ 
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Progrannmn des Lodzer Seuders 
Sonntag, den 22. Januar 

105 41,45: Gottesdienſtübertragung aus Poſen. 
115512,10: —ee Kralauer Fanfare. Programm. 
ι, Rellerbericht ν nonekon 
Xtt. 16.00 16,00: Konzert. 1640 17,00: Lieder aus dem 
Aufſtand von 1808. 1700 1755: Soliſtenkonʒert. 1755 
18,00: » 16,00 49,00: Leichte und Tanzmuſik. 
100 1920; Verſchledenes. 102018 25: Lodzʒer Sport⸗ 
bericht 1922 1056: Sörſpiel. 2000 0 20: Jialieniſche 
Vollslieder. 20 2021,65: Voltstümliches Konzert 2108 
2145: Sporiberichte, 21182200 Fortſehung des Kon⸗ 
erts. 2,002255: Tanzmuſik. 255 23.00: Wetter⸗ und 

—— 23,00 28 45: Tanzmuſik. 2845 2355: Be⸗ 
richt der 12 Sternfahrt nach Moͤnte Earlo 2888 2400: 
Schallplatten. 

Montag, den 23. Januar 
,40 11,50: Preſſeumſchau. 1158 1210: Zeitzeĩ⸗ 

chen. Krakauer Fanfare. Programm. 1210 18 20: Echaui⸗ 
platten. 13 20 1325: Wetterbericht. 15 151528: Wiri⸗ 
ſchaftsbericht. 15 30 1550 platien. 1350 1625: 
Schallplatten. 16285 1640: ranzöſiſch. 1700 1755 
Kammerkonzert. 1755 i8 00: Progtammn. 1800 1830 
Leichte Muſik. 1830 10 20: Verſchiedenes. 19,20109,30: 
Bericht der Induſtrie- und Sandelskammer. 10330 16045 
Am Soxizont“. 19452000. Rachtichlen aus aller Wett. 
22260: Operette. 200 15. vodger lechniſcher 
Briefkaſten 15 225: Tanzmuſit 2288,00. We 
ter⸗ und Polizeibericht 8,00 2400: Tanzmuſit 

Dienstag, den 24. Januar 
1140 1130: Preſſeumſchau. 1158 12.10: Zeitzei⸗ 

chen Krakauer Fanfare, Programm. 1210 15320: Schall⸗ 
platten. 13.20 13 25: Wetterberich I6: 
ſchaflsbericht. 15,50 16 2; Schau pla ten 1700 1755: 
Sinfoniekonzert. 1755 8 00: Programm 1800 1830: 
Rumäniſche Muſik. 18,30 1000 Leichte Muſik. 19.00— 
1920; Verſchiedenes. 19.2019 30: Bericht der Induſt rie⸗ 
und Handelskammer, 1830 18 45: Muſikaliſches Feuille⸗ 
ton 19.4520,00: Rachtichten aus aller Well 20,00 ⸗ 
2105: Leichte Muſik aus Wien. 210580 2145 Sportbericht. 
211522 15: Europãiſches Kongeri. 22 152230: Litera⸗ 
riſches Viertelſtündchen. 228022canzmufit. 
— Wetter⸗ und Volizeibericht 28000 Tanz⸗ 
muſik. 

Mittwoch, den 25. Janucr 
1140 1150; Preſſeumſchau. 1188 1210: 

chen. Krakauer Fanfare Progra um 210 1320 Schall⸗ 
platten. 1320 13: Woetterbericht 15,15 15,25: Wirt⸗ 
ſchaftsbericht. 16 00 16 40: Schallplaten. 1700 1740: 
Schallplatten. 17.55 1800: rogramm. 1800 18 40: 
Leichte Muſik. 18,40 18 45: Allualilaten. 1845 19 00: 
Plauderei. 19.00 19 20: Verſchiedenes. 19.20 19 30: Be⸗ 
wicht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelstammer I0 30 
19.45: Literartiſche Plauderei. 1946 000 Nachrichten 
aus aller Welt. 20002050: Konzert. M— 
Sportbericht. 2,5521,00: Nachrichten aus auer Welt. 
21.00 22,00: Geigenvortrag. 200 21 „Am Hori⸗ 
zont“. 26240: Lieder. Schallplatten. 
25528.00: Wetter⸗ und Poligeibericht B ο. Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 26. Januar 
1140 1150: Preſſeumſchau. 1158 12 10: Zeitzei⸗ 

hen. Kralauer Fanſare. Programm. 12,10 1230: Schall⸗ 
platten. 12 30 12 35: Welter bericht 12,3514 00: Schul⸗ 
lonzert. 1515 132: Wirtſchaflsbericht. 15 21535: 
Schallplatten· 1880168: Echauplanuen. 16 2 1640: 

ranzöſiſch. 17090 1740: Schallplatten 17660 
ogramm. 12800 4830: Leichte Muſik. 1830 184 

r Brieflaſten. 18 45 19 080: Verſchiedenes 1986 
1.15: Bericht der Induſtrie⸗ und HSandelskammer. 19 415 
1930: Literariſches Viertelſtündchen 1030 1046 Nach⸗ 
richten aus aller Welt. 19 8 1855 Einführung in das 
Dresdener Konzert 20 00 2200 Uebertragung von Dres⸗ 
den. 22,0022 45: Sorſpiel. 224522,550: Wetler⸗ und 
BSizeibe vicht. R802400 Tanzmuſik 

Freitag, den 27. Januar 
114011,503 Preſſeumſchau. 1158 12,10: Zeitze i⸗ 

chen. Krakauer Fanfave Progtamm. 12,10 1320: Schall⸗ 
platten. 13 20 1325: Wetterbericht. 15 151523: Wir⸗⸗ 
ſchaftsbericht. 15 38 150 Engliſch. 1560 16 8: Schali⸗ 
platten. 7001755: Konzert. 17 55 1600 Programm. 
18,00 18,50: Gruſiniſche Sendung. 185019,20: Verſchie⸗ 
denes 1920 1930: Bericht der Induſtrie⸗ uͤnd Handels⸗ 
kammer. 1930 1945 — 77 19.4520,00: Rachrich⸗ 
ten aus aller Weil 20 20.15: Muſikaliſche Plauderei. 
2015-2240: Sinfoniekonzert. 2,40 22,50: Sportbericht. 
2552300: Wetter⸗ und Polizeibericht. 200 24 00 
Tanzmuſik 

Sonnabend, den 28. Januar 
1140 1150: Preſſeumſchau. 1158 1210: Zei tzei⸗ 

chen. Kralauer Fanfare Progtamm. 1210 43,10: Schall⸗ 
338— 1310 1315: Wetterbericht. 13 15132: Wiri⸗ 
chaftsbericht. 1600 16 40 Schallplatten. 1720 17.40: 

Schallplatten. 17551800: Programnm. 1800 19 00: 
Leichte und Tanzmuſik. 1000 10 20. Verſchiedenes. 19,20 
his 1030: Berlſcht der Induſtrie⸗ und Sandelctammer. 
1930 I9 5 Am Sorizont· 1948 2000. Nachrichten 
aus aller Welt. 2000 2200: Leich?e Muſik 2206 22460 
Chopinkonzert. 20 Feuilleton. 225528,00 
Wetler⸗ und Volſeibericht ,00 24060. Tanzmuſit. 

2245: Deutſcher Seewetterbericht. 

Zeitzei⸗ 

Wir werden hören ... 
ute um 20,20 Uhr ſendet Warſchau ein volkstüm— uche⸗ Konzert, I vom Warſchauer Funkorcheſter 

unter der Leitung von Kapellmeiſter Oziminſti. Als So— 
liſtin wirlt Ewa Bandrowſka⸗Turſta mit, die einige pol⸗ 
niſche Lieder, ſowie die große Geſangstechnik erfordernden 
„Variationen über ein Thema von Mozart“ von Adam 
zum Vortrag bringen wird. 

Am morgigen Montag um 20 Uhr übernimmt der 
Lodzer Sender aus War ſchau eine Funkaufführung der 
Operette „Die Faſchingsfee“ von Emmerich Kalman. 

Proſsranm austvärtiger Geuder 
Sonntag, den 22. Januar 

Königswuſterhauſen. 16834.09 M. 0685: Safenkonzert. 
B.00: Stunde des Landwirts. 08,55: Morgenfeier 100: 
Deutſcher See⸗Wetterbericht. 11,303 Bach⸗Kantate. 1155: 
Dichterſtunde. 12,15. Kongzert. 12,55: Rauenet Zeitzoichen. 
14,30: Aus der Gedankenwelit groher Philoſophen? Leſſing 
15.00: ,„Die Kunſtſtätten und Kunſtſchäte der Ration“. 16,80: 
Kongert. 16,15: „Die Frantreichſahrt. 1680: Tägliches 
Hauslongext. 1748: Junge Generation ſpricht: Ausſprache 
über die Sörerbriefe zu den Geſprächen Kollegialität im Be— 
ruf“ und Wie bin ich zu meinem Beruf gekommen“. 18,00: 
Kammerſinfonie der Klaſſit und Romantit 13003 Sunde 
des Landes. 20,00: Kongert. 22,000 Welter, Preffe, Sport 

Anſchl. bis 24,00: Wiener Künſtler. 
Leipaig. 38096 W. 0685: Frühlongert. 08,00: Landwirt⸗ 
ſchaftsfunt. o8 30: Orgeltonger bod do I0 dd. Morgenfeier. 
11145: Einführung in die folg. Sendung. 1130 Reichsſendung. 
1209 Kongert. 1405: Was wir bringen 1440. Kammer⸗ 
muſik. 15.20: Der Schrei der Steppe 40: Wer ſpieu muß 
1615: Zwei leben ſich“ . 17 20: vorch guf den Klang der 
Zither. 18.15: Kongzeri. 19,00. Fahrt ins Blaue 19 15: Zeit⸗ 
funt auf Planen. 2000: Kongert. 21.15: Blick in die Zeit. 
22,05: Nachrichten. 22,30-0100: Wiener Kunſtler. 

Seilsbera. 276.55 M. 0685-08,15: Fruͤhkongert. 09,00: 
Evanaeliſche Morgengndacht. 14,80:. Jugen dſtunde, Bummel 
durch Oſtpreußen. 15.00: Kinderchot des Voellsors Königs— 
berg. 16.330: Wunſchkongert, 1500: Muſit für Fible und Kia— 
vier. 20.10: Vollstümliches Kongerie 210 Nachr. Sport. 
22,30 0100: Wiener Küunftler. 

Breslau. 825 M. 66685: Hafenkonzert. 68,15: Morgen⸗ 
longert. oo00: Ratgeber am Sonnagn 6000 Rätlſelfünk. 
1910: Kurge Ratſchlaͤge zut Schönheluspflege 609,80. Anre⸗⸗ 
uggen für Schachſpieler. 60050. Glogengelaui. 16060: Katho⸗ 
liſche Morgenfeier. 11606: Zur Erinnerung an Walbert Stif⸗ 
ters bo. Todestaa“. 1180. Bach⸗Kantaie 12,003 Konzert. 
530: Kinderfunt. 16.00; Unterhaitungstonzeri id,2: Wei⸗ 
tervorherſage. Anſchl: Fritz Dietrich neſt aus eigenen Wer— 
len. 20,00: Kongert. W50; Abendbericht. A,00 Konzert. 
22,00: Zeit, Wetier, Prefſe, Sport. 

Stuttgart. 8606 M. 6845-00 25: Orgelkonzert. 10,00: 
Kleine Stücke großer Meiſter 1065 Evangeliſche Morgen⸗ 
ier. 12990: Aus dem Stadttheater Heilbronn Tänze 1720 
Sonaten für Cello und Klavier 18,40: „Schwung und Schmiß“ 
20,00: Kongert. 95 

Srankfurt. 8983 M. 18,00: Schallplattenkonzert. 1900: 
Slizgenbuch des ÄAliags. 1930 Zither⸗Kongert. 2130: Kon⸗ 
zert. 

Langenberg. 472,4 M. 19,00.0 Eine Stunde 
20,00: Kongert. ,553: Letzte Meidungen. Bericht 

Sport. 22,10: Ring⸗Lundertampf Deutſchland goiſtige Leben. 
— Schweden. 

Wien. 5175 M. 19,200: Lieder. 2000: „Blaufuchs“ Ko⸗ 
mödie in drei Alten von F. Serczog. 0: Paut WBitemn 
ſpielt, 222001,003 Wiener Kunller für die Winierhilfe. 

Prag. 488,6 M. 6645: Morgengymnaſtit. 0730. Karli⸗⸗ 
bader Fruͤhlongert. 08 80: Orgeltongerte bo bo: Uebertr. von 
Brünn. 1600: Geiſtliche Muft Vereinigung für geiſtliche 
Muſik. 1260: Glockengeläut 1205 Uebertragung von Preß⸗ 
burg. 16,00: Uebertr. von Preßburg. 17453 Schallpl. 18,00: 
Deutſche Sendung. 10,00;: Ueberir von Briinn 1335: Ein 
führung zum Konzert. Woß Sinfonie⸗Konzgert. 2230 2300 
Uebertr. von Vreßburg. 

Budapeſt. 5505 M. 21,40: Zeit, Wetler. Rennber. Sport. 
— Zigeunerlapelle. 28,00. Jaz muſik 

Kurzweli. 
über das 

Montag. den 28, Januar. 
Königswuſterhauſen. 16034,9 M. 10,00: Nachrichten. 12,00: 

Wetter I20 Schuifunt. Slaat und Voit in Eniaad. An ſchließend: Braͤhn⸗ Deder (Schallplatten). 1335 Nachrichten. 
1400: Schallplatten. 400: Für die Frau. Künſtleriſche Hand⸗ 
axbeiten. 15,45: Bücherſtunde 1600 Pädagogiſcher Funt 
Anſchl Hongert. Nag Der Student im Kampfun deulſches 
Vollstum17803, Tagliches Haustongert. 1025 Muſigieren 
wit unſichtbaren Vartnern.. 1885 Weller. Kutzbericht ves 
Drahtloſen Dienſtes. 10005 Engiiſch. Ao do Ern egierungs⸗ 
vortrag.) 1930: Das Gedicht. I0 387 Kongerr 2000 Kon— 
zert. 2110: Der Künſtler und ſeine Zeite aover Saeil 
zwiſchen David und Goligihe W2 Weiter vreffe Sport. 
22,45: Deutſcher Seewetterbericht. ÄAnſcht bi⸗s 2000 Tanzmuſik. 

Leipzig. 889,6 M. 6940: Wirtſchaflsnachrichten. 1100: 
Werbenacht ichten. 1800: Weller, Zeil Anſchl.: Miterhaltungs⸗ 
konzert Echalllatten). 1315: Ehopin⸗Slund⸗ (Schallplatten). 
15.10:Der Wärmehaushait des Wohngnmers“. 16,00: Künſt⸗ 
lernachwuchs. 1930 Schallplattenkongert. 20,00: Eine Stunde 

umor. 2100; Nachrichten. 21,00: Einführung in die folgende 
Sendung. 21,15: Richard Strauß: Sifonia domeſtica, op. 38. 
22,00: Nachrichten. Anſchl. bis 24,00 Unterhaltungsmuſitk 

Seilsberg. 2765 M. 60600: Frühturnſtunde. 11,30: Kon⸗ 
gert. 1895 14 80: Schallplatten. 13080 1430 Schallplatten. 
173: Bücherſtunde. 18,80. Gedenttage der Woche. 1900: 
Arien⸗ und Liederſtunde 1930: Englifch fur Anfänger. 1955: 
Wetter, Nachrichten. o Immer wieder mal Liebe“ 2105: 
Stendhals Leben und Lebensphiloſophie 21,25: Das Streich⸗ 
quartett als Grundlage erweiterter Kammermuftt 

Breslau. 325 M. 0818 Wettervorherſage; Eymnaſtik für 
Hausfrauen. 1010100. Shutiunt 36 Weitervorher⸗ 
ſage. Anſchl.: Kongert. 1806. Weiler; Schallplatten. 1405: 
Schallplattenlonzert. 14.45: Werbedienſt mit — — 
.9 Das Buch des Tages: Tierbucher. 1600: Die Amnſchau. 
ſ5. Marx: Siſtotiſche Veriagshäner 1620 Unterhaltungskon⸗ 
zert. 1500: Berichte aus dem geiſtigen Leben. 1615 Engliſch. 
40: Der Zeildlenſt berichtet 10 0: vas⸗ Eheleben bei 
Stichling und Bitterling“. 19830 Wettervorherſage. Anſchl.: 
Abendmuſik. 2019: „Du biſt Orplid. mein Lande 21, 1020 MRan⸗ 
dolinentongert. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 2280 
Tunltechniſcher Brieflaſten 

360,6 M. 1010 07,20 68,00: Fruhlonzert. 
Aus dem Ufa-Palaſt Stutigart: Wanderbiider op. 17 von M. 

Stutigari. 

10 35 1.19:. Liederſtunde. 1200; Jack Sylton und 
ſcin Orcheſter (Schallplatten) 1260: Heinrich Rehkemper (Ba⸗ 
riton, Schallplatien) 183,30: Konzert. 1400 14 15; Funt⸗ 

werbungskongert. 1820: Kompoſitionsſtunde Heintich Caffimit. 
2000; Aus dem Feſtſaal der Liederhalle Stutigart: Winier⸗ 
feſt 1933. 2130: Winterfeſt 19833. 2. Bunier Teil. 816: 
Nachrichten. 23.28528,45: Schachfunk: Ueber Eröffnungen. 

Langenberg. 4724 M. 1955: Erſte Abendmeldu en. 
20,002 Alles nebeneinander. 20,00: Ouvertüren. 2030: Wie 
die Alten ſungen. 21,30: Tänge und Märſche. 22,053 Lehte 

Jenſen. 

Meldungen, Bericht über das geiſtige Leben, Sport. 2360 
Kammermuſik. 28,00 24,00: Meiſter des Jazz. 

Wien. 517,55 M. 1855: Engliſch. W, oo: Aus alten und 
neuen Tonfilmen. 20,30: Kongert des Wiener Schubert⸗Bundeec 
21,40: Wiener Schlagerkomponiſten. 

Prag. 488,.6 M. 12140: Schallplatten. 12830: Uebertra⸗ 
gung von Mähriſch⸗Oſtrau. 13,40;. Schallplatten. 1610: Ueber⸗ 
txagung von Preßburg. 17,50: Schallplatten. 18 28. Deuiſche 
Preſſe. 1830: Deutſche Sendung. 1996: Uebertragung von 
Brünn. 19,40: Aebertragung von Brünn. 2033: Unterhal⸗ 
tungsmuſit. 21,00: Zeit. Uebertragung von Brünn 

Budapeſt. 55055 M. 21,00: Konzert des Opernorcheſters 
22,30: Zigeunerkapelle. 

Oberſchleſien kümpft um Störſchutzvorrichtu Die 
in anderen Ländern ſeit langem geregelte Änge egenheit 
der den Rundfunlempfang ſtörenden elettriſchen Äpparate, 
die mit Störſchutzvorrichtüngen verſehen ſein müſſen, wird 
eudlich auch bei uns aktuell — freilich vorläufig in Ober⸗ 
——775 Die Direktion des Senders Kattowiß iſt mit den 

ojewodſchaftsbehörden in Verhandlungen getreten be 
treffs des Erlaſſes einer entſprechenden Verordnung, die 
den Verkauf von elektriſchen Apparaten ohne Störſchutz⸗ 
vorrichtungen verbieten ſoll. Das letzie in dieſer 
Angelegenheit, die für alle ſtärker ee Ge⸗ 
biete und alle Städte unſeres Landes von grohe Wichtig⸗ 
keit iſt, wird der ſchleſiſche Sejm zu ſprechen haben. Em 
entſprechender Beſchluß des ſchleſiſchen Sejms würde dann 
für die anderen Wojewodſchaften ein Präßedenzfall ſein 
auf Grund. deſſen Störſchußverordnungen für das gan- 
Land erlaſſen werden könnten 

4200 Anträge auf der letzten Radiokonferenz. Vor 
kurzem tagte in Madrid eine internationale Konferenz r 
Telegrafie, Fernſprechverkehr und Rundfunk, an der —* 
treter von 80 Staaten teilnahmen. Von der Fülle von 
Arbeit, die dieſe internationale Inſtitution wieder zu 
leiſten hatte, zeugt die Tatſache, daß 65 Unterausſchüffe 
gebildet wurden und daß die Vertreter der achtzig Staaten 
insgeſamt etwa 4200 Anträge eingebracht haben. Die An⸗ 
gelegenheit der wurde in der Weiſe ge⸗ 
regelt, daß Europa aus dem lt⸗Wellenverteilungsplan 
ausgeſchaltet wurde und die euxopäiſchen Staaten die 
Wellen auf einer beſonderen ee unter ſich verteilen 
ſollen, die ppäteſtens am 1. Juni d. Jſiattfinden ſoll. 

Radio und Religion in Amerika. Das „Evangeliſche 
Deutſchland“ berichtet über die A Ausdehnung der 
Rundfunkprogramme unter der Miſarbeit des ameriktant 
ſchen Kirchenbundesrats. — im Geſamt⸗ 
gebiet der Vereinigten Staaten 364 Darbietungen religiö⸗ 
ſen Inhalts gezählt. In New VYork und in vielen an⸗ 

deren Städten- haben einzelne lutheriſche Gemeinden für 
einen Umkreis von etwa 100 Meilen ihre ſonderen 
Vortragszyklen; die Synode hat zu dieſem Zweck Sun— 
derttauſende von Dollars aufgebracht.“ 

Neuheiten. 
Chaina, Luftpoſtſerien In der neuen, Type (Flugzeug 

über der großen chineſiſchen Mauer) weitede Werte: 150 C. grun 
gelbbraun. 60 C dunkeibiaus 90 C. oliv —⸗ In der 
Porträtſerie weiterer Werie C ſepia, Tan Kang. 
SFrankreich. Neue Farbnuance: 20 Fr. Pont du Gard, 
jetzt hell⸗rotbraun 

Franzöſiſch-IJndochina: Neue Werte in der kur— 
ſierenden Freimarkenreihe: 80 C. braun. 60 C. lilaroi. 

Italienz Für die italieniſchen Inſeln im Aegäiſchen 
Neer hat die Poſtberwaltung Jialiens eie Reihe von eg 
freimarken erſcheinen laſſen. ieſe Marken, die in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Zeichnungen erſchlenen ſtnd, ſollen die Erinnerung 
an die vor zwangig Jahren erfolgte — —— der Inſeln 
durch Italien feſthalten. —88 ſtellen ſie auch Erinnerungs⸗ 
marken an den vor zehn gren erfolgten Faſchiſtenmarſch auf 
Rom dar. Sie tragen die Jahreszahlen 1912 10222 und 1932 
In der neuen Reihe, die einen anſprechenden Eindruck macht, 
ſind folgende Werte zu verzeichnen: 5 Cent. grün, ſchwarg und 
rot, 10 Cent. graublau, ſchwarz und rot, 20 Cent. geib ſchwarz 
und rot, 25 Cent. violett, ſchwarz und rot, 30 Cent. lilaroſa 
ſchwarz und rtot, 50 Cent. ſchwarz, graublau und rot, I88 
rotbraun, graublau und rotk, 5 L. hellblau, graublau und rot, 
10 L. dunkelgrün, graublau und rot und B BLE. grün, graublau 
und rot. 

——— Republit: Ergänzungswert: 1,50 Pia 
grün, Anſicht von Boiteddine. 

Neuſeeland: Wohlfahrtsmarken: 1 41 Penny lar⸗ 
min, Frauengeſtalt auf Sockel, der Sonne enigegenblickend, In⸗ 
ſchrift Sygaia“. 

Nikaragua: Die Reſtbeſtände der bekannten Erdbeben⸗ 
marken erhielten den Aufdruck Correo Aereo Interior 1932 
und dienen ſomit für den Luftpoſtverkehr im Iniande 

Oeſterre ich. Die 16Groſchen-Marke im großen For · 
mat, mit dem Bild von Dürnſtein. in Grau, die nach kurzer 
Umlaufzeit Ende Degember 1929 aus dem Verkehr gezogen 
wurde, und ſeither nicht mehr zur Frantatur gültig war. iſt 
eht wieder in den Verkehr geſeigt worden. Bei der Außerkurs⸗ 

38 blieben mehrere Millionen Stück als Reſtbeſtand in den 
erwendung 

VBriefmarken-GEtbe 

Sänden der Poſtverwaltung, für die keine andere 
gefunden werden konnte. In Zuge der Erſparungsmaßnahmen 
werden jetzt die bei der Voſtrerwaltung lagernden Reſtbeſtãnde 
wieder an die Poſtſchalter kommen und im normalen, Poſtver⸗ 
lehr aufgebraucht werden. Eine Neuauflage dieſer Wertſtufe 
iſt 33 7 æ 

olen: 2 Groſchen grau Spanien: Freimarke: 60 C. gelbgrün, Emilio Coſeelec. 
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Tüĩſch mit Buchern 
Gagen der Galiziendentechen 

Sagen der Deutſchen in Galizien. Herausge⸗ 
geben von Alfred Karaſet-Langnz3 und 
Elfriede Strzygowſti. Verlag: Günther 
Wolff, Plauen im Vogtland. Erſchienen in der 
von V. Kauder herausgegebenen Reihe der Oſt⸗ 
deutſchen Heimatbücher. 336 Seiten, 1 Karte. 

Es iͤſt eine in jeder Hinſicht höchſt dankeswerte Tat, die 
oer unermüdliche Forſcher und. Sammler Ing. A, Karaſek⸗ 
Lananer durch die mühevolle Sammlung und Sichtung. die 
einwandfreie Herausgabe der ſchönen Sagen der Deutſchen in 
Galizien opferfreudig vollbracht hat. In vieliähriger emſiger 
Arbeit iſt es dem Herausgeber und ſeinen tüchtigen Mitarbei⸗ 
tern gelungen, an 750 Sagen in den deutſchen Siedlungen 
Kleinpolens aufzutreiben. In einer längeren Einführung wer— 
den grundſätzliche Gedanken über die Sagenſammlung ebſt 
und deren Buchbearbeitung, über die Entwicklung und Charak⸗ 
zeriſtik des deutſch-galiziſchen Sagenguts ausgeſprochen. Eine 
Fülle neuartiger Beobachtungen und lebenswichtiger Spr ach⸗ 
nſelerfahrungen wird dem aufmerkſamen Leſer geboten. Der 
Abſchnitt über die Stammesunterſchiede im Sagenbeſtande gibt 
uns an Hand der Eigenart der einzelnen Sagen, die bei den 
deutſchen Stämmen der Pfälzer, der Deutſchböhmen und der 
Schleſier aufgeſchrieben wurden, einen guten Einblick in die 
ſeeliſche Verfafſung und die geiſtige Haltung der betreffenden 
Stämme. Das Sagengut ordnet der Verfaſſer in folgende drei 
Teile: 1. Geſchichte. Landſchaft. Natur; 2. Tod, Tote und wan⸗ 
dernde Seelen; 8. Zauber. Teufel Schätze. Hinzu kommt ein 
Anhanag mit Quellenangaben und Vergleichsmaterial, ein 
Schiagwortverzeichnis ferner das bisherxige Schrifttum und zu⸗ 
letzt ein Ortsverzeichnis. Sieben von Hertha Strzygowfki bei⸗ 
gegebene. dem Sageninhalt wunderſam angepaßte Feder⸗ 
Jeichnungen erböhen den in buchtechniſcher Hinſicht auch ſonſt 
einwandfreien Geſamteindruck des ſchmucken Bandes 

Das Deutſchtums Galiziens kann ſich glücklich ſchätzen, ein 
ſolch vortreffliches Sagenbuch ſein eigen nennen zu dürfen. Das 
Seutſchtum Miitelpolens begrüßt aufs herzlichſte das Erſcheinen 
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dieſer prächtigen volkskundlichen Arbeit. Aber darüber hinaus 
hat auch das Geſamtdeutſchtum berechtigtes Intereſſe an dem 
Sagenbuch. Saat doch der tatenfrohe Hexausgeber und zünftiqge 
Forſcher folgendes darüber: „Ich perſöͤnlich glaube, daß damit 
nicht nur der deutſchen Sagenforſchung manches wertvolle Ma⸗ 
terial geboten wird. ſondern daß darüber hinaus auch die be—⸗ 
tveffenden Außenpoſten unſeres Volkstums einen Gewinn davon⸗ 
tragen. Denn hinter den hier erfaßten Sagen ſtehen Sprach⸗ 
imſelmenſchen, Auslanddeutſche. die einer ſtärkeren Beachtung 
und Teijnahme wert ſind. Sie wollen ebenfalls als Glieder 
des Volksganzen gewertet werden und jede Kunde von ihnen 
hilft uns, das Bild des eigenen Volkes zu vertiefen, ſchärfer 
zu umreißen. So wird die nüchterne, ſachliche Forſchung viel⸗ 
jeicht auch zut Brücke zwiſchen Mutterland und Sprachinſela, 
hilft alte Beziehungen neu beleben. 

Das Sagenbuch iſt allen heimat⸗ und volkskundlich Inter⸗ 
eſſierten aufs beſte zu empfehlen. A. B. 

.Das neue deutſche Wörterbuch. Unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtiagung der Rechtſchreibung ſowie der Herkunft. Bedeutung 
und Fügung der Wörter. auch der Lehn⸗ und Fremdwörter. 
Von Dr. Theodor Malthias. 6., neubearbeitete Auf— 
lage, bearbeitet von Joſeph Lam mertz und Karl Quenzel. 
Leipzig 1932. Heſſe u Becker Verlag. XXIV und 432 Seiten. 
In Leinen gebunden RM. 2.85. er. 

Die neue, ſechſte Auflage dieſes Wörterbuches iſt ſorgfältig 
durchgeſehen uund nm viele Wörier bexeichert. Eine praktiſche 
Umgeſtaltiung hat Anhang IH. Verzeichnis der gebräuchlichſten 
Abkürzungen) erfahren: die Abkürzungen ſind nicht mehr nach 
Abteilungen geordnet. ſondern werden ſämtlich in alphabetiſcher 
Reihenfolge geboten, was das Auffinden einer beſtimmten AÄb⸗ 
kürzung weſentlich erleichtett, Das Wörterbuch hat ſich in der 
neuen Bearbeitung durch Joſeph Lammertz und Karl Quenzel 
ſo ſchnell eingebürgert. daß man kaum noch etwas zu ſeinem 
Lobe zu ſagen braucht. Immerhin ſei nochmals hervorgehoben, 
daß das, Buch nicht bloß in Fragen der Rechiſchreibung und der 
— Austunft gibt, ſondern daß es auch über die Her— 

nnft und Bedeutung der Lehn⸗ und Fremdworter unterrichtet 
und unzählige Kunſtausdrücke erklärt. Man hat es daher mi 
Recht ein unterhaltendes Wörterbuch genannt. Für jeden. der 
ſich weiterbilden will. iſt es ſchlechterdings unentbehrlich. 

Die einfache Buchführung. Von A. Heckelmann Verlag 
Wilh. Stollfuß. Bonn. Preis Mk. 1,25. 

Dieſes handliche Büchlein aus der bekannten Sammbung 
„Hilf dir ſelbſt“, von einem alten Praktiker verfaßt, iſt in 
neuer Auflage erſchienen. In gemeinverſtändlicher Weiſe iſt 
dieſes Bändchen arig und kann allen denen empfohlen wer⸗ 
den, welche ſich das Mindeſtmaß der Buqcſu hrung zulegen und 
ſich vor allem ſelbſt darin orientieren wollen. icht nur Ge⸗ 
werbetreibenden, auch jüngeren Angeſtellten und insbeſondere 
guch Handwerkern wird dieſes Büchlein gute Dienſte loiſten. 
Die ſich für Buchführung intereſſierenden Leſer ſeien darauj 
hingewieſen, daß im gleichen Verlage auch die Ausgaben „Ame⸗ 
rikaniſche Buchführung“ und „Doppelte Buchführung“ erſchienen 
ſind. 

Ein Blick in die Zukunft gt den Sterblichen verwehrt. Ein 
Blick in die Fliegenden Blätter iſt jedem gozu e 
wird ihn ſofort erfreuen und erheitern. Die Fliegenden ſegeln 
durch die Wogen der Zeit, wie ein ſicheres iff, das unbeirrt 
und ohne je ſeinen Kurs zu verlaſſen die wertvolle Fracht an 
Witz, Satire und Humor zu allen bringt. bei denen es landen 
kann. Alſo zu allen Leſern und Freunden ſeines Inhalts. 
Luſtige Geſchichten und Satiren, Anekdoten und, Witze füllen 
jede Seite der wöchentlich neu erſcheinenden Hefte. Gedichte 
und Lieder unterbrechen mit Schwung und Grazie die Zeilen 
der Proſa, gktuelle Reime und Geſänge, Gloſſen zur Zeit⸗ 
goſchichte ſtellen die Brücke her zwiſchen Humor und ſatiriſcher 
Gegenwartsbetrachtung. Künſtleriſche Bilder ſchmücken die 
Soiten, luſtige Zeichnungen, Skizzen und Karrikaturen erläu⸗ 
tern, bereichern und verſchönern die itergriſchen Beiträge. 
Dazu kommen in jedem Heit nach die Rätſel mannigfacher Art 
und, die ſtets erneuten Preisgufgaben, deren beſte Löſungen 
durch erhebliche Geldpreiſe und ſchöne Bücherſpenden ausge⸗ 
zeichnet werden. Dieſe Aufgaben winden immer wieder ein 
neues Band zwiſchen Redaktion, Blatt und Leſerſchat. indem 
ſie zu ſelbſtändiger, erfolgreicher Mitarbeit am Inhalt, der 
Fliegenden auffordern und andegen. Politiſch ſind die Flie⸗ 
genden nie. Ebenſo ſteht die Redaktion ſteis darauf, daß der 
Inhalt luſtig und beluſtigend, aber nicht pikant oder zweideutig 
iſt. Die Fliegenden wollen das Witzblatt für alle ſein. 

kr schreiht 

same Glũhlampe. 

Ueberlegung 

Lampen. 

—IIXIIVI 
schon en Ihre Augen Jund Ihren Geldbeutel! 

mit doppelter kKreide 
So leicht schlüpft er herein, der „Strom- 
iresser“, die billige, Sogenannte spar- 

Aber wo er eintritt, 
verlässt die Weisheit das Haus ... 
Denn er verdirbt nicht nur Ihre Augen 
mit seinem schlechten Licht, sondern 
er schreibt auch mit doppelter Kreide. 
Sie bezahlen viel zu vlel Strom! 

Sparen Sie lieber mit Verstand und 
Kaufen Sie keine Lam- 

Pen. die im Laden. sondern nur solche, 
ddie im Hause billig sind: PIHILIPS 

XXXXX 
IODZ-Ratdogos�cz, zgierzer (haussee Nr. b / b/ 

Telefon Nr. 141-26 

Fabrile und Lager von Maschinen 

Kaufer. 

Presse“. 

ns 
2* 4230 

Weil kein Kaufmann heute Geld zu verschenken nat. denn 
das nichtwerbende Unternehmen bezahlt die Insertionskosten der 
werbenden Konkurrenz? durech Kundenabgabe. Dagegen vergrös- 
sert der durch die Anzeigenspalten Sprechende Kaufmann seinen 
Umsatz und vermindert seine Unkosten. 
Kenner der Wirtsſchaft sagte kürzliehr ,Die Zeitungsanzeige ist die 
Intelligenz des Vertriebsweges“. 
intelligente Verbraucher lesen Zeitungsanzeigen. 
Zeitungsanzeige nicht nur die erfolgreichſste, Sondern auch die bil- 
ligſste Werbemethode, der sich der fortschrittlicn denkende Kauf- 
mann bedienen kann. 
Higham sagt: „Die moderne Zeitung ist das billigſste und wirkungs- 
vollste Reklamemittel“. 
in den Dienst seines Unternehmens stellt, dient sich und dem 

Ueber die wirkungsvolle Ausgestaltung ihrer Anzeigen 
orientiert Sie gerne unverbindlich die Werbeleitung der „Freien 

Ein hervorragender 

Intelligente Kaufleute mserieren, 
Dabei ist die 

Der englische Reklamekönig Sir Charles 

Der Kaufmann, der dieses Reklamemitiel 

— JDDDDD———— 
für die Druck- u. Papier-Industrie Vom Kultusminiſterium beſtätigte 

Spezialfabrix für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für lischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckhereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Ständiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen. Schneidemaschinen. Pappsſcheren. Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Kisſsten- und Sackkarren. Rollböcke. Plattform- und La- 
gerwagen jeder Art. Transporttische. Gelenkrollen.- 

Kein Aufloden kutomaticche dubwagen Kein Ausladen. 
Des modernste Tronsportmittel fur den Fobrikbetrier. 

Ballenpressen für Abfaälle jeder Art. 

Reparaturen sämtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern ieder Art bis 2 Meter 
Lange auf Schleif-Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. Beste Ausführung. 

Klavier-Kurſe 
von 

Helene Aronson-Winnikow, 
Abſolventin des Pariſer Konſervatoriums (Lazar 
Levy⸗Cortot), unter künſtleriſcher Leitung von 

Profeſſor Joſef Turczynjti. 
Violinenklaſſe unter Leitung von Broniſlawa 

Rotjſztat (Fleſch, Berlin) neu eröffnet. 
Klaſſen: Klavierunterricht, Solfeggio, Grund⸗ 
lagen und andere Fächer. — Anmeldungen für 
das 2. Halbjahr werden in der Kanzlei der Kurſe 
in der Sienkiewicza 53, Tel. 184007, von 10-12 
und von 486 Uhr entgegengenommen. 5032 

rqrubioq skore ĩ brodovwlq 
dο bor bolunl bor⸗ 
oourotrue ꝛnroο wisolcu 

Ab. XOMALSKI πασνααα 

IOZEEFFINEKIEI. 
maere Reankhelten 

Zzgeια 24, Front. 12. Stock 
Empfängt von 2456 Uhr nochm. Heilanſtaltspreiſe. 

Für Unbemittelte Ermäßigung 

Lampenfabrile 
3 J e Sz. P. Szmalewicz 

Lodzæ, Poludniowa 8 
Telefon 104-80 3361 

empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

—— 

lunstitut de beauté Ann a Rydel 
kosmetlsche chule u 

Gegründet 1924. Amtlich beftätigt. 
Piotrkowſta 111, Tel. 163.77. 
srodmiejſta i6. Tel. 1609.82 F 

Nationelle Schoõnheisſpflege. 
Enthaarung durch elirotge Elektrotherapie. 
Haarjärben. Verjüngung. eratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparate „JBAR individuell 
angepaßt. 3021 

GSanatorium 
ſür Erwachſene und Ainder 

der Aerzte Z. Rakowski und J. Iæ2ygson 
im Kiefernwalde, in Ehelmsv bei Lobz. 
Die Anſtalt iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Aerztliche Betreuung und Behandlung. Neuzei⸗ 
tiger Komfort. Zentralheizung. Elektriſche Bo⸗ 
leuchtung, Telefon, Diät⸗Küche. 

Näheres in Chetmy: Tel: Zgierz 56, oder in 
Lodz. Tel. 127.81 und 122.60 s 

E 



deuſche Genoſenſchaftshank in Polen, A.6. 
vedꝛ Aieje Rosciuszti as, Zei. ioꝝ.oa 

empfiehlt ſich zur 

ausſuhtans jeglicher Sankoperationen 

Führung von 

Snannomian zu gũnlligſten Bedingungen 
VOermieituns von Safes 

n unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

Qualitãiswãsenho 

olſgonor Etræouqungq 

Damenwãsche 

NOC ulf Dabk ESENEN MEDRibkN PREISE. 

—D 

Ausschliesslicher Ver- 
kauf von Restern, Se- 
kunda und Bracken. 

238 

das Spezial-Geschätft 
P moderner Damon Uazihe 

IOI. Petrikauer Strasse 101 
nur bis zum 31. d. M. 

Zum Verkauf gelangen grosse posten: 
in Toile de Soie, Waschseide. Opal, 
Nansuk und Madapolam. 

Bettuaàas ohe, Ti chwasche, 
Kinder- und Babywasche, 
Kinder-Schürzen, Servierschürzen, 
Woll- und Seiden-Trikotwäsche, 
Taschentũüchéèr, in- und auslãndische, 
für Damen. Herren und Kinder 2u 

lazzen Sle sich dlese belegenheit des qünstigen kinkaufs nicht entgehen. 
Boachten Sie mein Schaufenster. 

üRRXXVEIEE. 
Augenheilanstali * 

miit rankenbeiten von 

Dr.b. povcinn 
Empfang von Augenkranken für Dauer- J behandlung i der Heflan⸗teit 
MOperationen etc.) wie auch ambula- 
toriach von — bis J Uhr und von 4- 

Uhr abendd.. 3360 — E — 
XRXEXEVXEXEXEVEXXEC 

— J Zgsierſtaſtraße 12 
empfangt Kranle in allen Speziaifãſlen 

von 9 Utz⸗ früh bis 7 Uhr abends. 

Konſ ultation J Zl. 
—E br.ed. BerIim 

* — fur Erauenkrankheiten 
—W und Geburishilte 

wonnt jetht 
avrola·Giraee 8, Telefon 22482. 

Empfũngt von 528 Uhr abends. 

. Schumacher 
spe⸗. taut· und veneriſche Kranndeiten 

J hetrikeauer Strate 80, Tel. 148-02 
41 J — — tãglich von 1,8024 Uhr nachm. und 
2. 6-8 Uhr abends. Sſonn⸗ u. — n * uhr. 

Beachten Sie mein Schaufenster. 

— — — 

bitzar Aryrxvxzu 
odoꝛuwsaja tylko tirmy 
nie rozumiejace potrzeby 
: oglaszania siq 

Oelowa reklameée 
prz2eprowadza joed ynie 

AKWIIVCGMA OGELOSZIEN 

FUCcHMS'qa 
Piotrkowska 50 

Tol. 121.36 

α“J—het mit den — M IOSI. 

empfiehilt soino reichvorsepenen Abteilungen: 
Damen-, Herren-, Knder-, 
Beftwasche, Schürzen, Strümpfe, Sochen und 
Schuhwerk, Woll- und Seidenwaren, jegliche 
Galanteiie, Geschirr- und Kichengerãte, sowie 

Lebensmittel·Abteilung. 
Wir empfehlen unsere 

bekannten Qualitãtswaren, 
besonders der Marke OLK. 

—59 

1 
R — 
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Rettet Eure 
Geſundheit! 
Die berühmteſten ärztlichen 
Autoritäten der Welt ha⸗ 

ben beſtätigt, daß 76 Pro⸗ 
J —————— zent der Krankheiten infolge 

Sartleibigteit entſtehen 
—* kranker —* iſt die Saupturſache zur Entſtehung verſchiedengrtigſter 
Krankheiten: er verunreinigt das Blut und verurſacht ſchlechten Stoffwechſel. 

Der ſeit 50 Jahren in der ganzen Weit berühmte 
Dr. Cauers Sarzer Sebivroaſtee iſt. wie es der Prof. der 

Berliner Uniperſität Dr. Martin, Dr. Hochflaetter und viele andere her⸗ 
vorragende Aerzte beſtätigten, ein ideales Mittel zur Geſundung des 

Magens;: er beſeitigt die Hartieibigke it. iſt ein autes Äbführmillel, erleich⸗ 
tert die Funktion der werdauungoogie itarti den Oraganismus und vegt 

ppetit a 
Dr. Tauens Sauzer ———— beſeitigt Leber, und Nie⸗ 
renleiden. Gallenſte ine Hãmorrhoidal ſeiden. Rheumatismus und Gicht. 

Kopfſchmerzen. Ausſchläge und Flechten. 
Dr. Cauer⸗s Sovrzer Gebĩrgesee wurde in ſolgenden Städ⸗ 

denen Medaillen ausgezeichnet: Baden. Berlin. Wien. Paris. London u. a. 
Tauſende Danfiſchreiben erhielt Dr. Lauer von geheilten Verſonen. 

Preis einer * Schachtel 31. 1.805 Doppelichachtel 3l. 2,500. — Berlauf 
J in Apotheken und Drogenhandlungen. 

ten auf den mediainiſchen Ausſtellungen mit dem höchſten Preiſe und gol⸗ 

sowie Tisch- und 

Wir besorgen den Verseand 
von Pokeften nech Russlend euf 
Grund einer Vereinberung mit der 
Haendelsvertretuns der Union der 
Ssowjefrepubliken. 

baue Ici 

am billiꝗsten 
selbstꝰ 

Genarte, leſcitve rsStAndlicno 
Ameisſungen erithalten⸗ 

Alein Wochenendhaus selhst erhaut. Von Bau- 
techniker H. Hix. Alit zahlreichen ins —E 

JXleinste gehenden Zeichnungen aut 4 Taf. 7 
[946/0) .. .............. .......... 21. 3. 60 

Wohnlaubenbau, Von Oberbaurat F. Hel] 
wig. Nit 85 Ipb. [658/ 60) ................. 2.70 

Baukunde. Gemeinverstãndl. dargestellt. Wi 
A 3.60 HBaustoſflehre. Gemeinverstãndlieh dargestellt. 

ISGR. . .. . .. C. C.A C. .... 220 HBetonarbelten für IHot. und Garten. WMit 
Jbo Abb. Si2/ i)j .... ... . M. .c. .180 
HDDer Lehmbau. Lehrmeister für Siedler und 
Gartenbesitzer. Mit 55 Abb. [(489/90) ..... 1280 

BIock-·, Jaßd- und Heidehãuser. Mit 47 Abb. — 
17——...... — 

— —— Haus, Hof und Garten. AMit 
p 73CC... CC. CC . C. 1.80 

IIeizkundeo. eiſung zum Bau von Ofen und 
Ierden. Mit 80 Abh. [744/ 161... .... .5 2.70 
IWie gelangen wir heule zum Eigenheim? Mit 

16 Abb. [679] ...............8. 0.90 
IGartenhäuser. Zum Selbstbauen. Mit 21 abb. 

9 (200) — —X * 0.90 

J Garteuhrunnen. Ait 20 Abb. [347]) ...... 0.90 
I Der praßtisehe Brunnenmeister. Mit 14 Abb. d 

............................ 0.90 Die Gartenlaube. xituns zum Selpetbauen. 
Mit 77 Abb. 323 —9 .. . ...... 180 Allerlei —8 Mit 106 Abb. [619/201 .....- .1.80 

Der Fiskeller. Zum Selbstbauen. 18 Abb. 
(600)1. .....428 o.oo 

Moin ſleines Gewüchshaus. Mit 28 Abb. I2q, 0.00 
Erhãltlich bei 

Libertas“, Lodz, Petrikauer Strasse 86. 

I. J. Schorr 
Kurarzt in Bad Iwonicz“ 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1033 
in Herz⸗ und Skleroſekrankheiten 

Lodæ, Gdañsſca 11, Telefon 226.85 
j von 326 Uhr abends. 3374 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedylcia) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 9—1 Uhr und don 889 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 10-21 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer iür Damen. 224 8 

Dr. S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- und 

Haarkrankeiten 
iſt von der Ewangielicka nach der 

Perfrikauer Strahe Nr. 90 
umsezogen 

Sprechſtunden täglich von 8æT2 und von 6—/29 Uhv, 
für Damen von 596 Uhr. An Sonn⸗ ꝛud Feiertagen 

von 8-2 Uhr. Telefon 129-45. 

Zahnaræt 

Jalcohp Botwinils 
Narutowicza 13, Telefon 113,50 
Emplängt käglich (auch Sonn und Feieriags) 

von 3.30 bis 10 Uhr abends. 
Maßige Preiſe. 

Sur Undemittelte und firbeitsloſe Vergünfiigungen. 
3310 


